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EINLEITUNG 


Herkunft und Beschaffenheit des Papyrus. 


Der Papyrus gehört zu demselben Funde wie die Scholien des Didy- 
‘mos und stammt aus den Trümmern eines Hauses in Eschmunen. 
Hr. Dr. Borchardt kaufte ihn Ende 1901 bei einem Händler in Kairo. 
Als er in Berlin eintraf, war er noch in Rollenform und hatte eine 
Höhe von 30 cm, eine Breite von etwa Sem und eine Dicke von 
4—5 cm. Die erste beim Aufrollen sich öffnende Kolumne, jetzt 
Kol. 70, ließ gleich erkennen, daß der neue Text einen Kommentar 
zum Theätet darstelle. Zugleich aber ergab sich, daß der Papyrus 
von dem letzten Benutzer falsch zusammengerollt war, so daß der An- 
fang sich innen, das Ende sich außen befand. Um so auffallender 
war es, daß auch die innerste Kolumne nicht den Anfang der voll- 
ständigen Rolle bildete, daß vielmehr ein nicht unbeträchtlicher Teil 
fehlte. Es ist nicht anzunehmen, daß etwa der Finder oder der 
Händler die schon verstümmelte Rolle falsch gerollt habe, da sie an 
vielen Stellen so zerbröckelt war, daß dies nicht möglich gewesen 
wäre, ohne den Bestand der Rolle zu gefährden. Viel wahrschein- 
licher ist es, daß schon im Altertum der Anfang verloren war. Da- 
gegen mag das Exemplar damals am Ende vollständiger gewesen sein; 
wenigstens lassen die Fragmente 1—3 darauf schließen, die sich auf 
spätere Stellen des 'Theätet beziehen. Wie Fragment 4 zu beurteilen 
sei, ist schwerlich sicher zu entscheiden. Während der Inhalt auf die 
Vermutung führen könnte, dieses Bruchstück gehöre an den Anfang, 
vor die jetzige erste Kolumne, will die Tatsache, daß der Papyrus 
im entgegengesetzten Sinne gerollt war, nicht recht dazu stimmen. 
Denn dann hätte Fragment 4 innen liegen müssen. Und eine zwin- 
gende Notwendigkeit, Fragment 4 der Einleitung zuzuweisen, scheint 
nicht vorzuliegen. 
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Abgesehen von diesen vom Ganzen gelösten Bruchstücken war 
die Rolle ein zusammenhängendes Stück von fast 6 m Länge. Aller- 
dings fielen beim Aufwickeln viele kleinere Fragmente heraus, jedoch 
gelang es, fast allen mit Sicherheit ihren Platz anzuweisen, zum Teil 
durch Beobachtung der Fasern, der Bruchränder und der Form der 
Lücken, zum Teil durch Berücksichtigung des Inhalts. Fraglich bleibt 
die Stelle des in Kol. 15, 26 ff. eingeordneten Fragments, obwohl tech- 
nische Gründe stark für den ihm angewiesenen Platz sprechen. 

Den Erhaltungszustand kann man im ganzen als gut bezeichnen. 
Zwar fehlt es nicht an stark zerfressenen Stellen, dafür haben wir 
aber auch viele ganz unversehrte Kolumnen. Im allgemeinen folgt 
in ziemlich regelmäßigem Wechsel eine besser erhaltene auf eine 
schlechter erhaltene Kolumne. Diejenigen Stellen, die an den stärker 
gebogenen Seiten des flachgedrückten Zylinders lagen, waren natür- 
licherweise der Zerstörung mehr ausgesetzt als die andern. Außerdem 
scheint von einer Seite mehr Feuchtigkeit eingedrungen zu sein. 

Der Papyrus ist ein schönes Beispiel eines für den Handel be- 
stimmten ‘Buches. Schon das Material ist sorgfältig gearbeitet und 
bietet eine gleichmäßig braungefärbte bequeme Schreibfläche. Die 
einzelnen Papyrusblätter sind im Durchschnitt 26 cm breit und so 
sorgfältig geklebt, daß es vielfach schwer ist, die Klebungen zu er- 
kennen. Die Rückseite ist unbeschrieben, was sich bei einem für 
den Verkauf angefertigten Exemplare von selbst versteht. Daß es 
auf ein vorteilhaftes Aussehen ankam, zeigt auf den ersten Blick die 
Art, wie die Schriftkolumnen aufgesetzt sind. Von der Höhe des 
Papyrus, die 30 cm beträgt, nimmt die Schrift nur 20,5 em ein; SQ 
daß oben und unten ein stattlicher Raum frei bleibt. Vergleicht man 
dieses Verhältnis mit dem des Satzspiegels zur ganzen Seite in gedruckten 
Büchern, so verstärkt sich noch der Eindruck, daß hier in der Tat 


ein gutes Buchhändlerexemplar vorliegt. Die Schriftkolumnen sind 


schmal, selten mehr als 6 cm breit und im allgemeinen sehr gleich- 
mäßig. Kleine Überschreitungen der Breite kommen zwar öfters vor, 
stören aber das Aussehen der Kolumne nur wenig. Daß hin und 
wieder die seitlichen Ränder etwas von der Senkrechten abweichen, 
ist schon eher als ein Mangel der Handschrift zu betrachten. 

Die Kolumnen sind durch einen Abstand von 2—3 em von ein- 
ander getrennt. Diese Zwischenräume werden nur in ganz wenigen 
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Fällen für Verbesserungen in Anspruch genommen. Der obere Rand 
einmal, der untere zweimal, und zwar für größere Veränderungen, 
die sich zwischen den Zeilen oder daneben nicht gut hätten anbringen 
lassen. Ein besonderes Zeichen am Rande verweist dann auf die 
Korrektur, die außerdem mit der zu verbessernden Stelle durch ein 
entsprechendes An» und kAtw in Beziehung gesetzt ist. Neben den 
üblichen Zeichen, wie Paragraphos usw., findet sich mehrere Male 
am linken Rande ein kurzer schräger Strich, der augenscheinlich mit 
dem Inhalt nichts”zu tun hat (11,19; 20,2; 29, 34; 40,16; 61,1; 
66, 14; 71,19). Die Vermutung, auf diese Weise würde der Beginn 
einer neuen Kolumne in dem zugrunde liegenden Originale angedeutet, 
läßt sich nicht halten, wenn man die völlig ungleichen Abstände 
dieser Zeichen aneinander beachtet. Eher könnte man daran denken, 
daß der Korrektor sich mit diesen Strichen notierte, wieweit er jedes- 
mal in der Durchsicht gekommen war. 


Schrift des Papyrus. 


Der sonstigen Ausstattung der Rolle entspricht auch die Schrift. 
Es ist eine schöne, gleichmäßige Buchschrift, deren einzelne Zeichen 
groß und in jeder Beziehung deutlich erscheinen. Schwierigkeiten für 
das Lesen gibt es deshalb nur an solchen Stellen, wo der Papyrus zer- 
stört oder abgerieben ist. Wie gewöhnlich in sorgfältiger Schrift, werden 
die einzelnen Buchstaben aus mehreren getrenntenStrichen gebildet, die, 
soweit möglich, von oben nach unten geführt werden. So bestehen 
2.B. wo, m, 1, n, meistens auch e, aus 3 Strichen, c, v, o aus 2 Strichen 
usw. Kleine Abweichungen von seiner gewöhnlichen Schreibweise 
begegnen dem Schreiber, z. B. beim T, dessen Senkrechte er in der 
Regel, aber nicht immer, durch einen wagerechten Ansatz einführt. 
Nur ganz ausnahmsweise zeigt er eine Neigung zu kursiven Formen, 
am häufigsten noch bei e. Etwas anderes ist es mit den Verbesse- 
rungen und Zusätzen des Korrektors, die der Kursive erheblich näher 
stehen, ohne daß man sie geradezu kursiv nennen könnte. Im übrigen 
gibt ihre Schrift keine Entscheidung über die Frage, ob der Korrektor 
ein anderer war als der Schreiber. Eine Buchschrift zu datieren, 
ist eine mißliche Sache, wenn man nicht die Kursive zur Hilfe her- 
anziehen kann. Die Form der einzelnen Zeichen sagt in der Regel 
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weniger als der Gesamteindruck, und dieser gehört nicht zu den 
Dingen, deren Richtigkeit man beweisen kann. In unserm Falle kön- 
nen wir aus der Schrift des Textes und der der Korrekturen nur 
schließen, daß das Buch im zweiten Jahrhundert n. Chr., eher im 
Anfang als gegen Ende, geschrieben worden ist. 

Da das Hauptbestreben des Schreibers ist, daß sich beim Ent- 
rollen ein gleichmäßiger Anblick der Schriftsäulen dem Auge darbiete, 
so hat er diesem Zwecke zuliebe manches seltsam angeordnet. So er- 
klären sich z. B. hieraus die sinnlosen Entstellungen der geometrischen 
Figuren (vgl. Kol. 43). Demselben Zwecke dient auch der Schlußhaken 
> am Ende einer nicht völlig durch die Schrift ausgefüllten Zeile. 
Denn da seit der alexandrinischen Zeit die Steinmetzen wie die Schrei- 
ber nur mit voller Silbe abbrechen, müßte öfters eine Lücke am Ende 
entstehen. Diese wird durch jenes aus den Philodem- und Hypereides- 
handschriften bekannte Füllzeichen verdeckt. 

Statt des Schlußhakens tritt in derselben Funktion auch der bloße 
Punkt in der Mitte der Buchstabenhöhe auf, also eine mech, die aber 
hier nicht die Bedeutung der Interpunktion, sondern lediglich der 
Zeilenfüllung hat. Wir haben, um Verwechselung mit der Interpunk- 
tion hintanzuhalten, auch diese Füllung mit > angedeutet. Denn es 
schien .ratsam, ein äußeres Zeichen dafür auch in unserm Texte zu 
belassen, da es bei teilweisen Zerstörungen über die Buchstabenzahl 
der Zeile, die im Durchschnitt 15 beträgt, orientiert. Eine mit > ge- 
schlossene Zeile wird also in der Regel einen Buchstaben weniger ent- 
halten als die benachbarten, voll auslaufenden.? 

Ein drittes Mittel, die Gleichmäßigkeit der Zeilen herzustellen, 
ist der horizontale Abkürzungsstrich, der das schließende n ersetzt. 
Der vorhergehende Vokal scheint gleichgültig zu sein. Es findet sich 


roro (= noron) 5, 16 u. ö. ectı 5, 38 u. ©. 
APIeMmo 39, 17 u. Ö. ovca 55, 2 
ETTICTHMH 18, 16 u. Ö. me 53, 28. 


' So am Schlusse von 18,1. 20,7. 29, 26. 30,2. 36, 36. 39,9. 42, 32. 48. 
44, 33. 49, 9. 35. 52, 38. 53, 38. 58, 32. 63, 19. 67,44. 

° Zweifelhaft ist, ob diesem Zwecke auch die Schreibung dienen soll, die be- 
sonders bei monophonen Diphthongen den einen Vokal über die Linie setzt, z.B. 
32, 6 enafl-zin; 54, 43 Acızeı; 70, 20 Amoası-zewc; 12,2 a&ı-wc. An mehreren Stellen 
sieht man, daß die übergeschriebenen Buchstaben nicht etwa vergessen waren. Vgl. 
32, 7 TIPokEimenon; 6, 39 rIPocoYc; 24, 3 eıcın. 
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Außer dieser Abkürzung findet sich, wie es bei echter Buchschrift 
zu erwarten ist, keine einzige. Nur der Korrektor gebraucht einmal, 
wo er am Rande eine Verbesserung zufügt r = rip und A = alopewTteon 
(58, 25), wie dieses Zeichen häufig 'als Vermerk des Korrektors am Ende 
von Handschriften erscheint.‘ Auch A = Anw 39, 37a, gehört dem Kor- 
rektor. Hr. Heiberg vermutete, daß die Vorlage des Schreibers in Kom- 
pendien geschrieben gewesen sei, da 44, 4 rerimerpov von erster Hand 
falsch ermetpov geschrieben sei. In der Tat liegt bei der abgekürzten 
Schreibung tinerrov das Versehen nahe, das übrigens bei der häufigen, 
oft nur auf Gedankenlosigkeit beruhenden Vertauschung der Präposi- 
tionen nicht unbedingt auf diesem Wege erklärt werden muß. Eine 
andere Instanz für Heibergs Vermutung ist uns nicht gelungen bei- 
zubringen. 

Eher dürfte die Vermutung das Wahre treffen, daß die Vorlage 
in Kursive oder stark kursiver Buchschrift abgefaßt war. Denn 35, 43 
läßt sich die Verwechselung von rıneraı und a(e)ırteraı so am leichte- 
sten erklären. Es gibt Hände, bei denen r unda, n und nr kaum zu 
unterscheiden sind; sie gehören in das erste bis zweite nachchristliche 
Jahrhundert. Freilich könnte diese kursive Vorlage auch weiter zurück- 
liegen und mit der Handschrift des Verfassers oder seines Schreibers 
identisch sein. 

In einem Prosastücke darf man nicht erwarten, Akzent und Spi- 
ritus verwandt zu sehen. Doch findet sich beides ausnahmsweise: 
28, 14 ckoneıtic, um das Mißverständnis core! TIic zu verhüten und 
68, 47 En (mit dieser Form des Asper), um Verwechselung mit &n, die 
allerdings kaum zu befürchten war, zu vermeiden. 68, 9 und 10 ist 
das Indefinitum ri (wie wir zu betonen pflegen) mit Akut bezeichnet, 
da es prägnant ist, wie oft in den Handschriften. Warum 38, 33 An 
(der Pap. run) barytoniert ist, da kein Mißverständnis möglich ist, ent- 
zieht sich der Beurteilung. 

Von sonstigen Lesezeichen findet sich häufiger das Trema über 
ı und v, um falsche Zusammenziehung der Laute zu verhindern. So 
29, 9 mPoiontec (vgl. 37, 43); 40, 30. 31 Toicac; 29, 25 ecrinich, 38, 17 
Ayoican (vgl. 27, 44; 38,17. 21; 41,7); 57, 36 annaina; 54, 40 AKAAHMAI- 


' So z.B. im Clarkianus des Platon am Schluß einzelner Dialoge in Verbindung 
mit einem Blattornamente. 
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kon; 65, 29 KypHnaikoı; ferner 65, 38 ekAaletoYrayroy; 19, 17 Tayrıa 
27,33. 34 ay-namic, wo man die Lesung der letzten Silbe der Zeil 
ay wohl verhüten wollte. Übrigens fehlt es durchaus an Koran 
da z. B. 36, 33 noıontı ohne Trema erscheint u. a. dgl. EG = - 

Statt des Hyphen scheint der Schreiber einen Querstrich ' iber 
den Buchstaben zur Vereinigung abstehender Buchstaben zu gebrauche en. 
So ist 38, 47 deutlich a ecı es und ähnlich ist wohl auch 16, 40 
cos! an zu erklären. 

Die Lemmata Platos sind nicht wie im Didymoskommentar durch 
Ereecıc, sondern durch Anführungshaken hervorgehoben, die durchaus - 
den Schlußhaken gleichen, nur daß diese stets auf der rechten Seite, . 
jene auf der linken neben den Zeilenanfängen stehen. Diese Bezeich- a 
nung hat sich “bis in die byzantinische Zeit fortgepflanzt. Sie war 
uns bei der Ordnung zerstörter Kolumnen ein willkommener Finger- 


indem er teils wirkliche Lemmata nicht als solche erkannte oder zu 
bezeichnen vergaß, teils gewisse Ausführungen unrichtig für Platontext » 
hielt und demgemäß auszeichnete. Vgl. 45, 47. 47,27. 48,35 u.ö. Be- 
merkenswert ist, daß nur die zusammenhängenden Textlemmata, nicht » 


zeig. Hiermit irrte der Schreiber nun freilich an einzelnen Stellen ab, = 
2 
L 
4 


beliebige Zitate (auch nicht Platonzitate) mit diesen Austulrusua 
versehen werden. 


OÖrthographie des Schreibers. R 


Die grammatische Bildung des Schreibers zeigt eine gute Schule. 
Verwechselung homophoner Vokale und Diphthonge ist selten. Nur 
34, 37 begegnet reomerpHc (aber verbessert) und 39,7 Arıemo (statt 
arıemw). Auch Itazismen sind selten. Z. B. ist »apmAkıa [Plato 149], 
das BT sapmAkeıa schreiben, im Papyrus 49, 41. 50 monophthongisch ge- 
schrieben. 50,31 ist Krırtovc verbessert, ebenso ist 3, 43 und 15-18 
ern (statt Errel); 4, 34 ıc (statt eıc); 32, 24 aı (statt Acı) verbessert. Richtig 
ist noch das in späterer Orthographie verschwindende emeızen 34, 38 
und das durchgehende eyovei. 

Gemäß der Gewohnheit der römischen Kaiserzeit wird das lange 
Iota durch cı ausgedrückt. So sind die Schreibungen 


51,4 veınwc 53, 29 ‚BPAAEION 
4, 3 emBPpeigeı 49, 44 waeınac u. Ä. 
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46, 34 MEIMOYMENOC 32, 31 meimTtontec 
3,8 EKTETEIMHKOTEC 64, 26 u. ö. peiroyn 
3, 12 AKPEIBEIAN 12, 12 avoenHreı. 


6, 2 MeIcHcaAI 


Doch fehlt es durchaus an Konsequenz, wie denn selbst Herodian, 
dessen Regulierung in TTep) öroorraslac für die Späteren im ganzen 
maßgebend wurde, in vielen Fällen wegen der Zwiespältigkeit der 
Paradosis sich nicht zu entscheiden weiß. In der Zeit des Überganges, 
in die unsere Handschrift fällt, ist das Schwanken natürlich noch 
stärker. Statt des regelmäßigen rınwckein steht 52, 3 reınwckein, neben 
dem regelmäßigen «reinen 52,8 Alekrınon und 64,4 KPINOMeNoN. rei- 
neceai findet sich nicht viel häufiger als rınecer. Jay der Korrektor 
korrigiert 73, 17 Aaseıacı (vgl. W. Schulze Qu. ep. 437) in Asıacı, ja so- 
gar 36, 22 reineraı in rıneraı, während er doch in zahlreichen identi- 
schen Fällen (selbst wo er sonst korrigiert, z. B. 46, 29 enreinera) den 
Diphthong duldet. Ähnlich schwankt er bei mikpöc. Wir finden 
46, 17.22; 63, 1 meıkpon, aber 68, 17.20.31 ist dreimal cmeıkpon u.ä. 
des Diphthongs vom Korrektor beraubt worden, und am Ende der 
Kolumne 68, 42 schreibt auch die erste Hand mıkpon. Ebenso findet 
sich 73, 3 Tpeivewc, aber 73, 6. 8. 13 tpıyıc, TPıyantoc u. dgl. Wir finden 
dicht auf keinhceic 73,6 ohne Diphthong «ıntcıc 73,9, so daß es unmöglich 
ist, hier den orthographischen Kanon zu erkennen, den Schreiber oder 
Korrektor befolgen wollten." Da die Orthographie der römischen Zeit sich 
damals längst festgesetzt hatte, kann dieses Schwanken nicht daher kom- 
men, daß neue und alte Zeit noch im Kampfe lagen. Vielmehr scheinen 
die Klassikertexte, die in den besseren Verlagsbuchhandlungen gewiß 
mit der alten Orthographie, so gut es ging, überliefert wurden, gerade 
diese Kalligraphen unsicher gemacht zu haben. Freilich darf nicht 
verhehlt werden, daß die Platonlemmata keine wesentlich andere Ortho- 
graphie zeigen als der Kommentar selbst. Höchstens ist 55, 48 ekro- 
non (Plato) neben 56, 2 erronon (Kommentar) zu bemerken. Dem 
System des Schreibers entspricht die jüngere, nicht assimilierte Form 
EKFONOcC. 

Dieselbe Bemerkung macht man in fast allen anderen, orthogra- 
phischen Fragen. So herrscht wilde Willkür im Gebrauch von cc 


" Warum hat z. B. 36,36 (Platon) der Korrektor HMein in HMIN umgeändert? 
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oder Tr. Wir haben attisch 27, 46 enatton; 38, A4ff. enatton usf. bis 
39, 27. 30. 32. 37. 38 enattwn, dagegen 39, 45 enacconon, dann wieder 
mit tr 43,9.10, dann aber 43,21 e[arc]conakıc, wiederum 43, 25 enattun." 
Wir finden 38, 7 rerırton, aber 33, 33 rrerıccevontec (vgl. 33, 38); 50, 42 
arpmozeı (vgl. 50, 22) neben 50, 48 arpmotteı. Das Zahlwort vier scheint, 
wie auch sonst, dissimilierend das cc vorzuziehen, doch schwankt die 
Orthographie zwischen Teccara 26, 45; 35, 40 ff. und Teccera 32, 23. 44; 
38, 19; 42,26 (zweimal) und 44,5 mit Dissimilation des vorletzten a, 
die in den übrigen Kasus nicht vorzukommen scheint. Tacceın scheint 
nur mit cc vorzukommen 17, 49; 62, 37, dagegen eanAatTHc 63, 17. Man 
sieht, wie der Attizismus einzudringen sucht, aber noch nicht zum 
Sieg gelangt ist. Auch Alexander hält noch am cc fest (vgl. Vorrede 
zu Simpl. Phys. p. vun). 

Ähnliche Unsicherheit herrscht in den litterae mobiles n und c. 

Das bewegliche n wird vor Vokalen gesetzt: 

ECTIN ICH, ECTIN OY, ECTIN OYC, ECTIN H, 

ebenso vor Konsonanten: 


ECTIN TO, ECTIN TIHAOC, EICIN TINEC, EIXEN TIOAAA, OIAEN KAl, EXOY- 


CIN TIPOC, ®ACIN ME 
und vor Interpunktion: 
ONOMAZOYCIN. TA; ECTIN, ANNA. 
Vor Konsonanten wird es häufig weggelassen: 
SACI MH, ®HCOYCI MHAC, TIACXOYCI AC, ETTIBAANOYCI MEN. 


Das ist alles in der Ordnung. Allein es findet sich auch 6, 17 
®HCOYCI ETTITEINECEAI; 6, 45 BHcovcı oTI; 49, 39 AlarırnwcKoyci Al MAlAl, und 
dieser Hiat ist so häufig, daß von zufälligem Versehen keine Rede sein 
kann. Auch darf man nicht annehmen, daß in den Fällen, wo nach 
den Verbalformen Hiat entsteht, das Iota apostrophiert worden sei. 
Denn 12,1 maeHcecı vrıorpaseı; 45, 18 omoeıaecı H; 49, 33 erkyYmocı wc 
lassen sich nicht durch Elision beseitigen. Offenbar hat der Schreiber 
und Korrektor so wenig wie der Verfasser selbst irgend auf den Hiat 
geachtet. 

Dieselbe Ungleichförmigkeit zeigt die Orthographie in dem Setzen 
oder Weglassen des adverbialen c. oyYrw und oyTwc, TETPAKI und TETPA- 


' Vgl. Thumb Gr. Spr. d. Hellen. S. 79. 
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kıc u. dgl. stehen ruhig nebeneinander wie 18, 37 emrmanın neben 36, 17 
emtrani. Vgl. Phrynichus p. 347 mAnı: oYTw AErovcın ol nYNn PHTOPEC Kal 
moıHtai. Da der Schreiber in seiner Orthographie sonst eine gewisse 
Bildung zeigt, so wird bestätigt, was in der Praefatio zu der gleich- 
altrigen, aber schlechter geschriebenen Papyrus medica (Anonymus 
Londinensis) über die Sitte jener Zeit geurteilt worden ist.' 

Anders steht es mit dem lota mutum, das sich allmählich zur 
Crux der Schreiber und Grammatiker herausgebildet hat. Daß cwizeın, 
MIMNHIcKeIN eigentlich mit Iota zu schreiben sind, war selbst bei den 
Grammatikern damals strittig. Unser Schreiber läßt, wie Didymös, 
konstant den stummen Vokal hier weg. Dagegen schreibt er, wie da- 
mals üblich, zuwion. Die Etymologie von kumwıara und TPArwiaıa war 
vergessen (vgl. 71, 9. 11. 26. 41. 47); das Iota im Augment wird leicht 
vernachlässigt 30, 4 as#pHucew u. anderes, und doch schreibt er richtig 
34, 29 vrrıezuipnmenon und der Korrektor verbessert 70, 36 die vulgäre 
Form eıpumenoy (von airein) in das korrekte HıpHmenoy.? 

Am meisten ist das Iota am Ende der Wörter ins Schwanken ge- 
raten. Der Schreiber läßt es häufig in der Konjugation und noch häu- 
figer in der Deklination aus. Der Korrektor ist zwar aufmerksam, 
dieses Pudendum zuzudecken, indem er soviel wie möglich Striche 
darüber setzte 3, 42 eeoawrw', 13, 17 aytw' usf. Aber unzählige Male 
sind die Korrekturen unterblieben nicht bloß im Konjunktiv 66, 12 
crorikc (vgl. damit z. B. 64, 42 AokH'), sondern auch in der Deklination 
7, 44 eaytw; 73, 38 ayto; 30, 22 omoterwoyn usf., selbst in auffälligen 
Formen wie ea (= £&Aı) zweimal 56, 41. 42. 

Die Unsicherheit der Grammatik in diesem Punkte brachte es 
mit sich, daß zur Ausgleichung eine Menge von langen Vokalen mit 
falschem Iota verziert wurden. Vielleicht nirgends tritt dieser Fehler 
der Vorsicht komischer auf als in unserm Papyrus. Wir lesen 35, 3 
oktwı; 35, 35 eKactHı (statt EKActH); 34, 35 ectHi; 54,23 erwraı; 50, 24 
cynopaın; 5l, 1 aytHı (statt aYTH); 50, 44 HayrHıectal. Schlimmes Mißver- 
ständnis mußte die Form rHı Kol. 4, 14 ff. erwecken, wo der Nominativ 


ı Suppl. Arist. UI 1 p. xıı: N paragogieum ut tota antiquitate ita hic quoque mira 
inconstantia et positum est et omissum. equidem ullam normam obtinuisse extra hiatus 


venatores praefracte nego. 
2 S. Anon. Lond. praef. p.xı; Wilhelm @ött. Gel. Anz. 1898, 235; Crönert Mem. 
Here. p. 38 f. 
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(den er nach dem Zusammenhang nicht wohl verkennen konnte) vier- 
mal in dieser Mißgestalt erscheint (Z. 14. 21. 26. 36). Dann kommt bald 
danach die richtige Orthographie ru 24, 43, die dann auch 25, 14. 17 
wiederholt wird. Der Korrektor hat hier nur selten seine Schuldig- 
keit getan. 4,9. 10 hat er erwı seines überflüssigen Anhängsels be- 
raubt, dagegen ist 56, 33 dieselbe Mißform stehen geblieben. Sonst 
hat er nur noch 58, 19 aruı und 64, 41 muı gebessert. Die Inschriften 
wie die sonstigen Handschriften lehren, daß. dieser Mißbrauch des 
überschüssigen Iota ‚(abgesehen von dem durch Apollonios Dyscolos 
empfohlenen drAın) vom dritten Jahrhundert n. Chr. verschwindet. 
Siehe Crönert Mem. Herc. 46. Am häufigsten ist.er auf den Inschriften 
(wie v. Wilamowitz beobachtet) im erstenJahrhundert vor und nach Chr. 
Doch ist es unrichtig, wenn Nachmanson Magn. Inschr. S.59 die aus 
dem zweiten Jahrhundert n. Chr. stammenden Beispiele der magnesi- 
schen Inschriften beseitigen will. 


Der Korrektor. 


Schon oft mußte bei der Gestaltung der Orthographie des Kor- 
rektors Erwähnung geschehen. Seine Schrift ist der des Schreibers 
sehr ähnlich, doch ist, wie in den meisten anderen Handschriften, 
die Korrektur in flüchtigerer, mehr kursiver Schrift gehalten, wie sie 
namentlich die zahlreichen Nachträge auf‘ den Rändern zur Seite und 
oben und unten zeigen. Aber da diese Buchschrift nicht die natür- 
liche Schrift des Schreibers ist, so genügt vielleicht diese Differenz 
nicht, um eine Verschiedenheit der Person sicher zu erweisen. Im 
ganzen erscheint der Korrektor nicht besser informiert als der 
Schreiber. Die einzige einigermaßen konsequente Korrektur zeigt 
sich in der Modernisierung des Auslautes der Präpositionen der Kom- 
posita. 
28, 19 exeeic korrigiert in ekecıc; 30, 23 m[poe]xeesentun korrigiert 
in m[poe]kteeentun. Ferner 3, 50 ennorımwn korrigiert in ernorimon, SO 
4, 32; 12,20 enmenwc; 24, 39; 70,32 enteaokaHc; 8,23 cynrirnecea; 50, 36 
cynkomiaHc (auch 51, 2); 59, 4 cynxwrHceien; 40, 38 eNBAAW; 11,1 entaH- 
Kron; 47,12 enkymon (auch 49, 32; 57, 35.38); 71,39 enkanovmenon. Überall 
setzt der Diorthot seine Korrektur darüber. Nur 57, 49 CYNKACHNTAI} 
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4,9 enkeimena; 23,8 enrineta; 30,1 enmnatovc (statt Emrnatogc); 68, 37 
zYNtanta ist übersehen.' 

Man kann diese Modernisierung aus dem Eingreifen eines andern 
Individuums erklären; denkbar aber ist es auch, daß der Schreiber 
selbst sich entschloß, die stehen gebliebenen Ungleichmäßigkeiten im 
Sinne der modernen Norm zu beseitigen. 

Im übrigen ist es selbstverständlich, daß der Korrektor, war es 
nun der Schreiber selbst oder ein anderer, nach der Vorlage kolla- 
tionierte und dabei die nicht seltenen Auslassungen von Buchstaben 
(22, 24 oeı in oıei), Wörtern (7, 16 run ausgelassen; vgl. 29, 45 Annonori, 
30, 48), Zeilen (9, 32a; 39, 37a; 63, 6a) nachtrug, die seltenen Vulga- 
rismen beseitigte (so metozr statt merazy) 33, 36; 39, 6. 10; ferner 
42,7 renamenaı statt renömena; 50,15 rnoynaı statt rnönaı;? 56, 11 trapa- 
Tun statt mar’ ayton,” verschriebene Wörter aus dem Original berich- 
tigte wie 8, 3 eseıaomnn (in Exhaömun); 10, 18 veretza (in »EPONTAI); 24, 30 
semseral (in Mmemsera); 49, 50 cYNTYrXANonTa (in CYNTAXYNONTA). Dabei 
schreibt er selbst nicht ohne Fehler: 35,43 setzt er als Korrektur des 
falschen rıneraı darüber nım (= neinera). 

Manche schweren Korruptelen sind, abgesehen von den orthogra- 
phischen Minutien, seiner Revision entgangen, sei es, daß er flüchtig 
kollationierte, oder daß seine Vorlage bereits fehlerhaft war (so 7, 19; 
25,19; 27,17.18; 30,3.15; 50,2 und wohl noch öfter). Ich möchte 
das erstere annehmen, da er offenbare Dittographien (wie 66, 44 das 
einmal am Ende Z. 44 und wiederholt Z. 45 Anfang gesetzte roıayrA) 
nicht tilgte. Noch ärger ist es, daß er die ganz gedankenlose Ver- 
schreibung ckyrikHc statt tektonıkäc 19,45 nicht besserte. Der beim Kor- 
rigieren sich leicht einstellende Stumpfsinn entschuldigt freilich vieles. 

Es fehlt aber auch nicht an unrichtigen Korrekturen. 12,3 war 
falsch mrocienaı geschrieben statt rroienaı. Im Überschwang des Kor- 
rigierens tilgte er aber nicht nur das c, sondern auch das e, so daß 
die vulgäre Form nroinaı übrig blieb, die Phryniehus p. 65R. verpönt 
(vgl. 39, 34; 55, 48). 


' Die umgekehrte Korrektur (wiederum unserem Kanon entsprechend) steht 
30, 2 enkaı (En Kal) statt erkal. 

” Diese Orthographie ist besonders aus dem »Bierdichter« Poseidippos Berl. Sitzungs- 
ber. 1898, 848°. bekannt, der fast den tiefsten Stand ägyptischer Orthographie zeigt. 

° Vgl. Anon. Londin. praef. p. xı?. 
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55, 47 verbessert der Korrektor im Platontext Toı0YTon in ToIoYTo, 
während der Kommentar selbst die Form Toıo$Ton hat 61, 21. 23; 
71,48 dagegen bietet der Schreiber selbst im Lemma Tocoyto, wo 
unsere Handschriften Toco?Ton geben. 

Einmal hat der Korrektor seine falsche Korrektur selbst wieder 
berichtigt, indem er einen durchstrichenen Buchstaben durch einen 
untergesetzten Punkt wiederherstellte (38, 39). Es ist dies unsers 
Wissens der erste Fall der bei uns heute noch üblichen Restitutions- 
mode. Ein Korrektor (so behauptet man) darf, wenn er seine Sache 
gut machen will, nur mit den Augen, nicht mit dem Verstande lesen. 
Jedenfalls ist klar, daß der Diorthot dieser Handschrift keinesfalls 
in seiner Bildung und Anlage viel über dem Schreiber stand, wenn 
er eben nicht mit ihm identisch war. 

Ehe wir diesen Abschnitt schließen, möchten wir eine merk- 
würdige Orthographie zur Diskussion stellen, die sich in dem mathe- 
matischen Teile öfter findet. Von 25,37 an erscheint sowohl in den 
Platonstellen wie im Kommentar fast regelmäßig die Form moa1eıoc, 
während die bei uns geläufige Form tmoa1foc sicher nur 28, 33 und 
42,22 vorkommt. Wir haben daher die so ungewöhnlich oft wieder- 
holte, unerklärliche Orthographie mit e nicht aus dem Texte zu be- 
seitigen gewagt, da ein lautliches Versehen hierbei ganz ausgeschlossen 
ist. In Ägypten und überhaupt nirgends im Altertum konnte ein 
urprüngliches aı durch dialektische Aussprache zu eı werden. Auch 
ist dieser auffallende Wechsel keineswegs vereinzelt. Ich hebe aus 
der fleißigen, aber keineswegs erschöpfenden Zusammenstellung Zachers, 
De nominibus in -rıoc Diss. Hall. II 1878 S.30ff., nur folgende Bei- 
spiele hervor: nvYmoAloc — nyMmeeloc (semasiologisch differenziert), MoY- 
cAloc (Pindar) — moyceloc (Euripides), cHMmAlA — CHMEIA, AYAAlA — AYAEIA. 
Wer nun Dittenbergers Anmerkung zur Sylloge II 540, 58 über cHmela 
(Banner) statt chmala und avneia (Vorhang, wie H AaYneıoc) statt AYAala 
für richtig hält, wird vielleicht geneigt sein, moaieloc für richtig, 
moaıloc und so alle anderen Bildungen dieser Art wie cmieamıaloc USW. 
für schlecht zu erklären. Aber das wäre doch übereilt. Denn cenmi- 
eamiaioc steht durch eine attische Inschrift des vierten Jahrhunderts 
fest (IG II5, 841b 63) und die Entscheidung für cumala und Ayaela ist 
auch nicht so einfach, wie es jenen Gelehrten scheint. Denn wir 
fragen doch, wenn in römischer Zeit plötzlich ein Übergang des 
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Suffixes eıoc in Aıoc vor sich gegangen sein soll, welche lautlichen 
oder analogetischen Einflüsse dies zuwege gebracht haben sollen. Mit 
der Verwechselung von aı und e kommt man hier nicht weiter, und 
es geht nicht an, die Schreibung alter Polybiushandschriften cumea 
(s. Dittenberger a. a. O.) ohne weiteres für die Orthographie cHmeia, 
welehe die Inschriften bieten, zu verwerten.‘ Denn das chmer der 
Handschriften ist nur mit cumaia zu identifizieren, so daß also auch 
in dieser Überlieferung die Doppelform vorkommt, die uns in dem 
Theätetkommentare Schwierigkeiten bereitet. 

Noch mehr kommen wir bei AaYaafa ins Gedränge. Nach Ditten- 
berger zur Sylloge 653, 35 (Mysterieninschrift von Andania m4re rreri- 
TIBEMEN TAIC CKANAIC MATE AEPPEIC MATE AYnelac) stünde die Sache hier 
ebenso einfach wie bei chmela.” Allein wenn auch der aöroc &micra- 
Tan "Enevcinösen des Jahres 329/28 (Dittenberger 587, 122) aYnela hat 
und in ähnlichem Sinne Hypereides Fragm. 139 zwar avnaia zeigt (so 
bei Poll. IV 122 ein Teil der Handschriften und die indirekte Über- 
lieferung), aber wenigstens ein Teil der Polluxhandschriften mit ihrem 
Ayıla für die Orthographie aYnela herangezogen werden kann, so gilt 
dies alles nur für .attischen Dialekt oder koınf. Das älteste Beispiel 
aber, das Heraioninventar des Jahres 346 aus Samos mit seinem epi- 
chorisch beeinflußten Attisch (220, 26 Bechtel), gibt ayYaAalaı avo. Man 
würde danach vermuten können, daß avYaala ionisch, aYnela attisch sei, 
wie £rraioc als ionisch-dorisch, &rreioc als attisch gilt.’ 

Danach scheinen seit alter Zeit zuerst dialektisch geschieden, 
dann konfundiert wenigstens die Wörter aynala und chmala mit Doppel- 
suffixen gebildet worden zu sein. Freilich wird man sich nun wohl 


" Die Analogie von xPYceoc, xPfceioc u.ä. versagt hier. Man darf höchstens 
mit Zacher a. a. O. S.41 denken, daß cHmelA mit Ausstoßung des ı cHmea geworden 
(wie rpymela — rPpYm&a) und dieses dann durch AI = e zu der späteren Orthographie 
gelangt sei. Aber diese komplizierte Erklärung kann vielleicht eine vereinzelte Kor- 
ruptel, nicht aber die allgemeine Rezeption der Form auf AlA bei diesen Wörtern wahr- 
scheinlich machen. 

” »Apud seriptores semper AYAAlA legitur, sed ubique tituli in hac re maior est 
fides quam codieum« (mit Verweisung auf cumeia). Ihm folgt ohne Prüfung Herwerden 
Lex. gr. supplet. 129. Vgl. zu aYarla auch Wilamowitz Hermes 34, 68. 

3 Hierüber siehe Zacher a. a. O. S. 109; Rutherford Phryn. S. 357; Schweizer 
Gramm. d. Pergam. Inschr. 8.59. AkaanmaAiköc, das auch im Theätetkommentar 54, 40 
neben AkaarmeıA (70, 14) erscheint, kann nicht aus AKAAHM(e)IAKöc (Crönert Mem. 295 ®) 
umgesetzt sein. Näher liegt Einwirkung analoger Sektennamen wie KYPHnaiko!. 


Berliner Klassikertexte, Heft 2. 2 


an 
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hüten, etwa moaıeloc als attische Form einem ionischen noAaıloc ent- 

gegenstellen zu wollen. Das angeführte creamiloc u. a. würde das 
hindern. Auch müßte die Nebenform ‘Icrieioc in Heraklea (Cauer 40, 6), 
Gela (198, 2 = IG XIV 256), Thera (IG XII 3, 327) in Betracht zu ziehen 
sein, auf die W. Schulze uns aufmerksam macht. 

Nur soviel ergibt sich wohl vorläufig aus dieser Erörterung, daß 
diese Differenz keine Schrulle des ägyptischen Schreibers, sondern 
eine weiter reichende Parallelform darstellt, deren Ursprung mit um- 
fangreicherem Materiale festzustellen verlohnte. Das Schwanken des 
Schreibers erklärt sich wohl auch hier so, daß die eigene Schreib- 
gewohnheit (vermutlich roa1foc) im Anfang unter dem Einflusse der 
Vorlage oder des Autors (gelegentlich auch des Platontextes) stand, 
später aber sich davon emanzipierte. 

Ähnlich steht es wohl mit norandc, dem Schrecken der alten 
Attizisten und dem Rätsel der modernen Sprachwissenschaft. Gegen 
den Kanon des Phrynichos (p. 128 Rutherford), rotarsc müsse nicht 
mit T, sondern mit A geschrieben und nicht gleich noioc, sondern 
em renovc gebraucht werden, versündigt sich der Kommentar doppelt 
50, 24 TIOTATIHN AEl TIOTATI@I CYNOIKOScAN KTA. Denn außer der Ortho- 
graphie stört auch die falsche Bedeutung. Die entsprechenden Worte 
Platons heißen: Tolan xPh TIoiwı ANAPI CYNOFcAN. 


Worttrennung. 


Das seit dem vierten Jahrhundert aufkommende, seit der alexan- 
drinischen Zeit in Inschriften und Handschriften bei den Gebildeten 
durchgedrungene Gesetz der Silbenabteilung ist trotz der Schmalheit 
und Symmetrie der Kolumnen auf das ängstlichste beobachtet. Doch 
ist weder Schreiber noch Korrektor in den Einzelheiten der Trennung 
ganz konsequent. Also korrekt wird geteilt Acı-KNYNAI, ENETYF-XANEN 
ANAT-KAION, TE-XNWN XAPA-KTHPI, AI=COHCIC, E-CTIN, TIPA-TMATA; Allein es 
findet sich auch neben eka-cton öfter ekac-Ta, neben e-crin häufiger 
ec-TIn, neben veyae-ceAi, rene-ceaı auch »aınec-eAl, neben MA-cxovcı 
(48, 30) mac-xovcı (65, 21), ferner eec-Tecioyc (58, 8), mPpoc-sen (46, 9)- 
u.ä. Richtig wird getrennt mAP-exovcA, AN-EPMATICTA, TIPOC-HN, TIPOC- 
EINAl, ONTIN-OYN, WC-TIEP, wc-Te; daneben findet sich aber kaTte- 
YYFMENA E-ZAPIeMeiceAl, ja sogar entsprechend der Herodianschen Vor- 
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schrift (Prise. II 3) &-z wn, &-= anarkhc; doch ist 55, 12 marlecrı] 
€-|z alv|tov in marectı | &z aytoy geändert. Aus Gründen des Sinns 
ist 62,5 TON me- 


NÖNTUN in TON Men | önton korrigiert. Die regel- 
mäßige Abteilung oY-Kk exontec, oY-K ecti oyY-xwc ist die im Alter- 
tum übliche und verständliche, da kein griechisches Wort auf k, x 
enden darf. 


Interpunktion. 


Die gewöhnliche und in die Augen fallende Interpunktion ist die 
Paragraphos, die bei größeren Abschnitten als Diple ausgestaltet er- 
scheint. Auch die Lemmata wurden durch Paragraphen vorher und 
nachher vom übrigen Text abgesondert. 

Bisweilen tritt zur deutlicheren Bezeichnung des Absatzes freier 
Raum mitten in der Zeile ein wie 59,2 vor möc At, die nächste hat 
dann die Paragraphos. 44,20 fällt das Spatium hinter &rneimoycı an 
das Ende der Zeile. Hier fehlt die Paragraphos zum Beginn der 
neuen Zeile. ; 

Das Spatium wird auch sehr häufig zur Absonderung des Lem- 
mas verwendet, entweder so, daß das Lemma nur durch Spatium von 
den vorhergehenden und folgenden Worten des Kommentars getrennt 
wird, ohne daß Alinea begonnen wird (so vor dem Lemma 45, 40; 
61,46; 68,15; nach demselben 22,7; 47,13; 62, 8; 65, 43; 68, 19. 40), 
oder so, daß freier Raum mit Alinea vor oder nach dem Lemma 
bleibt (vor dem Lemma 36, 35; 40,41; 41,16; 44,40; 48, 44; 49, 25; 
50,11; 52,12; 54,13; 55,33; 56, 10.37; 57,10.42; 73,31; nach dem 
Lemma 34, 14; .40, 5.41; 44,42; 46,42; 52,21; 54,22, 55,18; 56, 1. 
412257, 1.14; 63,47;,.68,,36). 

Ferner wird das kommende Lemma auch durch Punkte bezeichnet. 
So findet sich der Punkt oben, die reneia, die sonst kaum zur An- 
deutung des Sinneseinschnittes verwandt wird (27,9 nach Arıemön in 
Verbindung mit der Paragraphos), vor dem Lemma (19, 20; 21, 46; 
22, 24; 66, 43); oder nach ihm (25, 37). 22,27 nach &crın (nach dem 
Lemma) und 22,39 nach rnöcera bei Sinnesabschnitt mit folgender 
Paragraphos steht der Punkt in Mittelhöhe, die mech. Über deren 
Verwendung als Zeilenfüllsel ist oben gesprochen. 

9* 


KR EINLEITUNG 


Endlich erscheint ganz neu dergDoppelpunkt 50, 33 rennan: vor 
dem Lemma, wie der alte Wortteiler in der Kaiserzeit auch auf In- 
schriften zuweilen als Satzschluß verwandt wird.! 


Der Platontext des Papyrus. 


Da der Kommentator die Lemmata in der alten Weise des Didy- 
mos vollständig gibt, ist ein ziemlich beträchtlicher Teil des Platon- 
textes erhalten. Selbstverständlich darf man von einer Handschrift des 
zweiten Jahrhunderts n. Chr. und von einem nur ausnahmsweise auf 
die Grammatik, nie auf die Kritik gerichteten Erklärer keine über- 
raschenden Textabweichungen erwarten. Man darf vielmehr Jetzt als 
bestätigt ansehen, was man immer vermutete, daß der Text der 
Platonhandschriften am Anfange unserer Zeitrechnung im großen und 
ganzen genau so aussah wie der unsere. Die schweren Fehler müssen 
ganz früh eingedrungen sein, wie zwei Stellen unseres Dialogs deut- 
lich bezeugen. 

P. 152DE E£crtı men rAp oYAetIoT” oYAen, Äcl A& FIFNETAI. KAl TIep) ToY- 
Toy TIÄNTEC EzAc ol cosol Traun TTapmeniaoy cvme@receon. Die in allen Aus- 
gaben aufgenommene Lesart &zAc oi stammt aus Stobäus und T (corr.), 
die ältere und bewährtere Überlieferung, die BW Eusebius darstellen, 
bietet das ganz absurde £zaicıoı coso). Ist es nun nicht wunderbar, daß 
der alte Interpret, ohne mit der Wimper zu zucken, diese offenbare 
Verderbnis 70, 28 Antec &zalcıoı of coso) wiedergibt” und Z. 34 mit 
TÄNTEC CO0) cYMmownoYın paraphrasiert? Es bedarf keines Wortes zum 
Nachweise, daß die Stelle bereits in früher Zeit arg gelitten hat, es 
bedarf aber auch für ein textkritisch geschultes Auge keiner längeren 
Darlegung, daß die flache Lesung, die bei Stobäus und in der Korrek- 
tur des T auftaucht, Antec &zAc of cosol, nur eine gefällige Konjektur 
ist, die wir einem Platonleser verdanken, der etwas kritischer gestimmt 
war als der Papyrusinterpret. Denn hätte seit alter Zeit &Ac of im 
Text gestanden, so wäre es keinem Schreiber der alexandrinischen 
Zeit (soweit müssen wir mindestens zurückgehen) eingefallen, daraus 
ezaicıoı zu machen, oder wenn es doch geschehen wäre, würde der 


ı Vgl. z.B. Keil Hermes XX 626. 
® Die Korrektur ezaiciolo'cosoı hat keine Bedeutung. 
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Fehler durch die Kontrolle der übrigen Handschriften entdeckt worden 
sein. Vielmehr muß ein sehr eigentümlicher Ausdruck Platons in der 
ersten Zeit der Tradition bereits mißverstanden und nachher sinnlos 
aber pietätvoll weitergegeben worden sein. Wenn es gestattet ist, we- 
nigstens anzudeuten, wie eine so alte Verderbnis sich einschleichen 
konnte, möchten wir vermuten, daß der ungewöhnliche Ausdruck 
TIePl TOYToY TIANTEC Ex Alclov oi cosol TIMMN TTapmeniaoy cYmeereceon ZU 
Verschreibungen gleich von Anfang an Veranlassung gegeben habe. 
Platon würde dann mit latenter Ironie sagen, die Anhänger des 1ANTA 
bein fänden sich gleich von Anfang an mit gutem Vogelzeichen unter 
der Führung des Homer zum Feldzug zusammen (tPöc re TOcoPToN CTPA- 
TÖTIEAON Kal CTPATHrÖON "OmHpon 153 A). Das Wort Alcıoc gehört der sa- 
kralen Sprache an und der adverbiale Ausdruck würde dem üblicheren 
em’ aicioıc entsprechen. Allein da der Ausdruck ganz ungewöhnlich, 
das Wort selbst bei Platon und in alter Prosa unerhört ist, so ver- 
steht man die frühe Verderbnis einer solchen Glosse. Vielleicht wird 
diese Darlegung einleuchtender durch die Geschichte eines Fehlers, 
dessen Entstehung und Heilung auf der Hand liegt 153B. Hier liest 
man YT168 MmABHlcewc MEN KAl MEAETHC KINHCEWN ÖNTwn in BTW, den Scholien 
und bei Stobäus im ersten Buch. Genau so liest der Papyrus 73, 47, 
ohne den Solözismus zu monieren, soweit man aus dem erhaltenen 
Texte (Kol. 74) abnehmen darf. Hier hat wiederum Stobäus im dritten 
Buch (Flor. 29, 97) ein Pflaster auf die Wunde: «ınfcewun oYcan. Aber 
niemand läßt sich dadurch täuschen. Denn hieraus würde niemals in 
der Platonüberlieferung xınfcewun Önton verderbt worden sein. Das 
richtige hat Buttmann unfehlbar gefunden: xınkc&oın öntoin. Der Dual 
war den Späteren so ungewohnt, daß unser Kommentator auf dersel- 
ben Seite (73,4 zu p. 153A) die Form toYrw erklären muß: Tö ToYrw 
Avıköc. Und wirklich BT und Stobäus haben hier To?rTo, während W 
den Dual gerettet, der alte Korrektor von B ayıköc beigeschrieben hat. 

Unter den übrigen neuen Varianten sind die meisten belanglos 
oder gar falsch, einige auch bloße Schreibversehen, wie die Para- 
phrase zeigt. Nur fünf verdienen Aufnahme in den Text: 1470 Anera- 
Ton, die ältere attische Form statt Arıeranton, 147 A rıaıneoyaKkün (Ziegel- 
streicher), konkreter als raıneoyprön der Handschriften, ferner 151B 
enioıc statt Eniore oder &nıoı der Handschriften (dies hätte durch Kon- 
jektur gefunden werden können, wenn der Archetypus von BTW re- 
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konstruiert worden wäre), 152B aiceAneta; €ctı rÄp, wo durch eine 
Dittographie von ecrı in den Handschriften Verderbnis entstanden ist, 
die Ast bereits richtig verbessert hatte. Endlich 152D die Tilgung 
von €nöc, wo Dissen bereits mit richtigem grammatischen Gefühl die 
Wunde bloßgelegt, sie aber mit Pflästerchen statt mit Ausschneiden 
kuriert hatte. 

Was die Stellung des alten Textes zu unsern Hdss. betrifft, so ist 
das einzelne aus der folgenden Übersicht des Wichtigeren leicht zu ent- 
nehmen. Überraschend für die Anhänger der alten Textwertung, aber 
keineswegs unerwartet für diejenigen, die gegen die Zweihandschrift- 
theorie gekämpft haben, ist die Bestätigung, die der Papyrus in un- 
gewöhnlich zahlreichen und wichtigen Fällen dem Vindob. suppl. gr. 7 
(W bei Burnet) gebracht hat. Er tritt in diesem Dialog als durchaus 
mindestens gleichwertige dritte Quelle neben B und T.' 


l. Abweichungen des Pap. von den Haupthandschriften: 


Pap. Hdss. BT.W 
143D 8, 10 Emiaozoı rineceal €. FENEceAI 
145 A 13,16 &mamnön ohne rıHI ETTAINÖN TIHI 
147A 22,5 TIAINneoYAKÖN TTAINSOOYPFÖN 
1470 23, 46 Artokpeineceai ÄTTOKPINACBAI 
1470 23,48 Ateraltlon ÄTTEPANTON 
147E 38,41 mAc d Korr. mAc öc (Pap. urspr.) 


148A 38,47 ae Kain [d.i. HP] ERATTON AE Kal EnATTON 
148A 40,5 üricmeea (? s. d. Anm.) üpıcAmeeA 


149D 49, 42 reinonTaı AYNANTAI 

149D 49, 45 E&Än BOYAw@NTAI AN BOYAWNTAI 

150B 51,26 An An AN AN 

150B 51, 27 TAnHeec TO AAHBEC 

151B 57,11 enfoıc eniore BT: Enıoı W 
151B 57,46 Ännoıc (wie bt) ÄAAOYC 

151E 59, 37 öc Te n®n (doch s. 61,4) üc re nv) 

152B 66, 7 AicoAneTaı; EcTi rAP AICOÄNECBAI ECTIN, ECTIN FÄP 
152D 68, 38 öntoc ÖNTOC ENnöc 

180E 70,42 Te eeneı TenEBeEI 


! Vgl. O. Immisch de recensionis Platonicae praesidis atque rationibus, Leipzig 1903. 
Unsere Angaben über W beruhen auf Autopsie, da die bisherigen Mitteilungen nicht 


EINLEITUNG AXHI 


2. Pap. mit W gegen BT stimmend: 


Pap. W BT 
145D 15, 34 maPA TE mAPA re 
146E 21,24 a& re &pwTHeen A’ EITEPWTHEEN 
147B 22,26 oiaen drı olaen TI 
1506 54, 18 AmosalnoMmal ÄTTOKPINOMAI 
150D 56, 13 Kal TEKönTec” KAl KATEXONTEC 
152B 65, 15 &o’ Eayro? &o EAYTO 


153A 73,4 ToYro (Toyrwı, ı getilgt W) ToYTo 


3. Pap. mit TW gegen B: 


Pap. TW B 
148B 45,45 mAKovc Te Kal (so auchW!) mAKoYc Kal 
1506 55,35 .mAny rı TÄNY TIC 


152E 70, 30 cvmeereceon (auch Euseb.) cYmeer£cown 


1536 74, 26 TIPOCBIBAZWN TIPOBIBAZWN 
4. Pap. mit BT gegen W: 
Pap. BT W 


148E 47,9 To? meneın (Mennein T) ToYToy eYpein® 


54 Pap. mitsl gegen BW: 


Pap. T BW 
144 A 9, 322 FITNÖMENON rırnom&noyc B: FINOME- 
novc (sic) W 
144B 12,21 eYarreneic (Phrynichus) eY AÄrrEANEIC 
147E 37,32 16 men (Pap. m.]) tön men (Pap. Korr.) 
149 A 48, 22 merı moyY (Terl MoP ID) TTEP) &Mmo9. 


ausreichen. Der Direktion der k. k. Hofbibliothek zu Wien, die das wertvolle Cime- 
lion hierher sandte, sind wir zu besonderem Danke verpflichtet. 

! Der abgeblaßte Gebrauch von ErteroTÄn — EPwTÄn ist noch nicht platonisch. 
Vgl. z. B. Soph. 250A Aıkaloc AN ErIePWTHeelmen Ärter AYToi TÖTE Hpot@men. Daher 
ist Burnet mit Recht hier W gefolgt. 

2 Kal ist in W von erster Hand nachgetragen. 

® So W nach Burnet, der daraus To? ToYroY merein kombiniert hat. In Wirk- 
lichkeit hat W ToY ToY eyrein, aber das erste To? ist als offenbares Versehen durch 
Rasur getilgt, und am Rand steht von erster Hand rp. Kal MEneinN. 
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6. Pap. in Fehlern mit dem Text der Hand- 
schriften übereinstimmend: 


1516 58,12 ofontaı Pap. BTW: ofontai me Plutarch. 
152B 64,26 beıroi Pap., Pıroi BTW beir® usw. die 
152B 65,41 Peiro®ntı Pap., Pıro®ntı BTW ) Herausgeber. 


152E 70,28 ezalcıoı of co®ol, Ezalcıoı cool BW Euseb.: EzAc 
ot cool T Stob. Vgl. S. xx. 

153B 73,47 xkınkceon öntwn BTW Stob. eel.: KınAcewn OYC@N 
Stob. Flor. Vgl. S. xxı. 


Der Verfasser. 


Der vorliegende Kommentar zum Theätet muß, wie die Schrift 
lehrt, vor dem dritten nachcehristlichen Jahrhundert entstanden sein. 
Auch fehlt darin jeder Hauch des Neuplatonismus. Dagegen ist er 
ein Muster jener eklektischen Philosophie, wie sie in dem ersten Jahr- 
hundert v. Chr. und den beiden ersten n. Chr. herrschte. In ernstliche 
Frage kommen eigentlich nur die beiden ersten Jahrhunderte unserer 
Zeitrechnung, wie eine genauere Erwägung der Geschichte der antiken 
Philosopheninterpretation lehrt. Jetzt, wo das Kommentatorenwerk 
der Berliner Akademie fast abgeschlossen ist und auch die wich- 
tigsten Platonkommentare auf ihre Anregung in neuen und zuverlässigen 
Ausgaben vorliegen, ist diese Aufgabe ebenso reizend wie dringend. 
Es ist an dieser Stelle nicht möglich, dieser Darstellung vorgreifend 
auch nur die Anfänge der Scholastik von Andronikos von Rhodos 
bis Alexander zu entwickeln. Es dürfte bei keinem Kenner dieser 
Dinge Widerspruch erregen, wenn wir behaupten, daß ein Kommen- 
tar wie der vorliegende mit seiner stoisch-peripatetischen Richtung, 
namentlich mit seiner schülerhaften Einprägung der aristotelischen 
Syllogistik innerhalb der Akademie geraume Zeit nach der Reform des 
philosophischen Unterrichtes durch Andronikos', und eher im zwei- 
ten als im ersten Jahrhundert, verfaßt sein muß. Da dieser Kommen- 
tar (wie der älteste erhaltene des Aspasios zur nikomachischen Ethik) 


! Hier ist auch Eudoros der Akademiker, der Zeitgenosse Strabons, zu nennen. 
Vgl. Doxogr. S. 81. 
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keineswegs mit Gelehrsamkeit prunkt und keine Polemik gegen Zeit- 
genossen oder überhaupt bestimmte Namen liebt, so fehlt jede Hand- 
habe zur genaueren Bestimmung der Abfassungszeit. Da ferner minde- 
stens zwei Drittel des Kommentars verloren sind, und die Anfangs- 
kolumnen ebenfalls fehlen, so ist jede Möglichkeit, den Namen des 
Verfassers in unserem Fragmente zu finden, ausgeschlossen, es sei denn, 
daß später noch weitere Fragmente im Handel auftauchen sollten. 

Der Verfasser kann daher nur auf indirektem Wege ermittelt wer- 
den. Ein Akademiker ist er auf alle Fälle. Das zeigt sein ganzer 
Kommentar und besonders die heftige Abwehr der Gegner. Wer 
den Charakter dieser Mondscheinakademie, wie sie zwischen Karnea- 
des und Numenios vegetierte, wer auf der andern Seite durch Areios 
Didymos, den Hofphilosophen des Augustus, und Seneca die Farb- 
losigkeit auch der Stoa, durch Aspasios die unpersönliche Objektivität 
des Peripatos in dieser Zeit kennt, wird wenig Hoffnung haben, dem 
zuckersüßen Mischmasch dieses Kommentars eine feste Persönlichkeit 
herauszuerkennen. Denn gleich von Anfang empfängt uns eine stoizisie- 
rende oikeiwcıc-Betrachtung mit sanfter Polemik gegen Epikuros (7, 2 
vgl. 23,1), und so zieht sich das Liebäugeln mit Stoa und Peripatos 
durch den ganzen Kommentar hin. Dazu kommt, daß die wenigsten 
dieser Kommentatoren selbständig sind. Man muß immer gewärtig sein, 
daß man alte Meinungen und Worte nachgesprochen findet. Freilich 
außer Platon und Aristoteles liebt der Interpret nicht die klassische 
Literatur. Weder Parmenides noch Empedokles oder Epicharmos, die 
er zitiert, hat er selbst zur Hand genommen. Protagoras, mit dem 
er sich viel abgibt, ist ihm nur aus Platon und Neuakademikern be- 
kannt, und selbst die aus erlesener Pinakeserudition stammende Mit- 
teilung von dem »unechten« Proömium des Dialogs, dessen Anfangs- 
worte und Umfang er kennt, sind ihm nicht aus den altalexandrini- 
schen Quellen, sondern aus zweiter oder dritter Hand (wahrscheinlich 
Thrasyllos oder Derkyllides) zugekommen. Wie eine ferne Sage schlägt 
es an sein Ohr, und was diese Notiz für die Kenntnis von Platons 
Schriftstellerei bedeutet, hat er nicht geahnt. 

Sonst ist eine gewisse philologische Richtung nicht zu verkennen, 
die an Senecas Wort erinnert: quae philosophia fwit, philologia facta est. 
Zwar die Methode der oft ziemlich wörtlichen Paraphrase ist schon 
von Andronikos nach dem Vorgange der alexandrinischen Grammatiker 
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in die philosophische Exegese eingeführt worden. Allein er gibt mehr. 
Er verhütet Mißverständnisse seiner Schüler, indem er auf den Dual 
aufmerksam macht (s. S.xxı), oder ein kühnes Hyperbaton statuiert 
(51, 40), oder sich gar auf die Etymologie von Änoxoc (48, 17), über das 
Bedürfnis der Stelle hinausgehend, einläßt. Auch das übliche Vor- 
konstruieren (22, 27 18 &xAc En TAı nezeı) fehlt nicht. Hier hat wohl 
das Vorbild des Didymos eingewirkt. Im übrigen ist der Kommen- 
tator durchaus ohne gelehrte Ambition und ebenso ohne rhetorische. 
Der Stil ist auffallend einfach und schlicht, nur selten durch ein ge- 
hobenes, öfter an Platon anklingendes Wort gehoben und noch seltener 
vulgär. Die Tendenz des Attizismus ist ihm vollkommen fremd (wie 
noch dem roheren Alexander), und von der Vermeidung des Hiats, den 
doch Galen so zierlich umgeht, hat er keine Ahnung. 

Sehen wir uns nun in der Reihe der bekannteren Interpreten 
jener Zeit um! Denn bekannt muß der Kommentar gewesen sein, 
sonst würde eine buchhändlerisch hergestellte Kopie nicht wohl er- 
klärlich sein. Eine byzantinische Aufzählung des bekannten Coislinia- 
nus (am besten bei Kröhnert Canones, Königsberg 1897, S. 11) lautet: 
EN A »inocoslaı Aıempeyan‘ TIaAtwn Kal APIcToTeaHc 6 TOYTOY MAOHTHC ' 
Ön Ton men TTaATwnA YTIOMNHMATIZOYCI TIAEICTOI" XPHCIMbTErOI A& | Aloc An- 
sinoc Taspoc TIrıckiande TIpöxnoc AumAckioc "IwÄNNHC Ö @IAÖTIONOC. Dies 
will nicht viel besagen, da der Verfasser schwerlich noch alle diese 
vrıomnfmata selbst benutzt hat und die (hier nicht abgedruckte) Cha- 
rakteristik des Ioannes auf christlichen Ursprung schließen läßt. Mehr 
besagt das Zeugnis des Proklos in R. P. II 96 Kroll (über den Mythus 
des Er.): ronno) TAc Tepi AYTON EoHYANTO KATANOHCEWC KA TON TTAATONI- 
KÖN 01 Kopyealoı NovmAnioc, Ansinoc, TAroc, MAzımoc 6 Nıkaevc, Arro- 
Kration, Eyknelanc Kal Em rAcın TToreYrıoc. Unter diesen kommt für 
unsere Zwecke von den älteren Tauros, der Lehrer des Gellius, 
nicht in Betracht, weil er sich, ebenso wie der zeitgenössische Aka- 
demiker Attikos, in einer besonderen Schrift gegen die übliche Ver- 
mischung der platonischen und aristotelischen Lehre ausgesprochen 
hat, die gerade in unserm Kommentar so stark hervortritt. Von 
den andern Zeitgenossen treten besonders Gaios und sein Schüler 
Albinos in der Schätzung der Zeitgenossen und der Späteren hervor. 
Einen nicht mit Namen genannten, aber angesehenen Schüler des Gaios 
hörte Galen im Jahre 144 kurze Zeit in Pergamum, und als er im 
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Jahre 151/52 nach Smyrna übersiedelte, lockte ihn der Ruf des Arztes 
Pelops und des Philosophen Albinos.' 

Albinos muß damals bereits betagt gewesen sein. Denn Tertul- 
lian, der’in der Schrift de anima den Soranos für das Philosophische 
benutzt hat,” erwähnt eine wunderliche Anschauung des Akademikers 
über den Ursprung der Seelenwanderung, die er an den Phaedon 
p. 70 ff. angeknüpft zu haben scheint. Da Soran unter Trajan und 
Hadrian tätig ist, darf man annehmen, daß der ephesische Arzt den 
in Smyrna lebenden Philosophen vielleicht persönlich gekannt und 
darum in seiner Doxographie besondere Rücksicht auf den Zeitgenossen 
genommen hat. 

Dieser um die Mitte des zweiten Jahrhunderts auf der Höhe ste- 
hende Akademiker ist uns nun nicht bloß aus dem Echo der Zeit- 
genossen und Nachfahren, sondern auch aus eigenen Schriften bekannt. 
Im Vindobonensis W (s. S. xxır) des Platon ist unter dem Titel + eıca- 
ForH + Änsinoy Tirönoroc eine Epitome seiner Einführung in die Platon- 
lektüre erhalten.” Ferner hat Freudenthal eineVermutung von J. A. Fa- 
brieius zur Gewißheit erhoben, daß der mehrfach unter dem Namen 
Ankınöov überlieferte Traktat Aıaackanıkdc TON TInATwnoc AormArun® 
ein Auszug einer umfassenden platonischen Doxographie des Albinos 
sei. Von diesem Werke bewahrt der alte Pariser Kodex, der auf ein 
im Ausgang des Altertums in platonischen Kreisen entstandenes Ein- 
leitungskorpus der älteren, populären Akademiker des zweiten Jahr- 


! De libr. pr. 2 (XIX 6): TTerorisc Te TOP iaTPo? Kal AnsinoY ToY TIAATÜNIKOoF 
xApın. Doch sind die TTAAT@NIKÖN AIANdF@N CYNöYEwC BIBAIA ÖKT®, die verloren sind, 
nicht nach Albinos disponiert. Vgl. Kalbfleisch Festschr. f. Gomperz S.96 (gegen Ilberg 
Rhein. Mus. 52, 598). Von dem anonymen Schüler des Gaios in Pergamum spricht er 
de prop. an. aff.8 (V 41). 

° Tertullian de anima 28 quis ille nunc vetus sermo apud memoriam Platonis de 
animarum reciproco discursu, quod hinc abeuntes eant illuc et rursus huc veniant et vivant 
et dehinc e vita abeant, rursus es mortuis effici vivos? Pythagorieus, ut volumt quidam ; 
divinus, ut Albinus |Ursinus: malbinus Bmrg.: albinus B] existimat, Mercurü forsitan 
Aegyptü. Vgl. Phaedon p. 70ff. Über Hermes vgl. Reitzenstein Poimandres S. 304 ff. 
Über Soran als Quelle des Tertullian s. Doxogr. 207. 

® Neuste Ausgabe Freudenthal Der Platoniker Albinos (Berlin 1879), S. 322 — 326, 
der freilich W nicht kannte und dessen Abschrift Vatic. 1029 (x) zugrunde legte. Am 
Text wird dadurch nicht viel geändert. Nur ist S. 324, 15 "Inmiac, EYeYanmoc, Tor- 
Flac zu stellen, daselbst Z. 16 &rrei (statt &rreiah) und 326,23 Kal rıröc zu schreiben. 

* Gewöhnlich Eicarort eic THN einocoslan TIAATwoNoc nach der Subscriptio des 
Jungen Coisl. 324 genannt. In Hermanns Platon VI 152—189. 
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hunderts (Maximus Tyrius, Albinus) zurückzugehen scheint, folgenden 
Pinax:' 


H Bipnoc Hae TAFT’ Exei TETPAMMENA 


ÄNKINÖOOY AIAACKANIKÖC TON TIAATWNOC AOFMÄTWN:! 


@| >| 


ÄNBINOY TON TAIOY CXOABN YTIOTYTIWCEWN TIAATWNIKÖN AOTMÄTWN 


ABTAELZHE 
Tr. To? AYTo? TePl TÖN TINÄTWNI ÄPECKÖNTWN TPITON. 

Dieser Index ist zwar älter als jener alte Kodex, da e und r 
spurlos verschwunden sind und die Schriften des Maximos, die als 
A einst in dem Korpus auf Albinos folgten, nun den Anfang bilden. 
Allein auch er ist nicht ursprünglich. Denn wenn der AıaAckanıköc 
ursprünglich in dem Korpus unter Albinos’ Namen gestanden hätte, 
wie man doch annehmen sollte, so hätte 8 nicht als ansınov, sondern 
als To? AYToY angereiht werden müssen. Also ist der As1aAckanıköc, 
oder wie die besten Handschriften (Par. 1962 und Vindob. phil. gr. 314) 
unterschreiben, "Ertom4 Ton TTAATWNnoc AorMATwN, eine mit korruptem 
Namen? später in das eigentliche umfängliche Corpus academicum ein- 
gefügte Epitome des Albinos, vermutlich des dritten Buches rreri TON 
TTaATwnı ÄPECKÖNTWN.” 

Von der an zweiter Stelle genannten umfänglichen Abhandlung 
(er) Ton Taioy cxon@n hat Priscian wenigstens den Titel erhalten: La- 
vini ex Gaü scholis exemplaribus Platonicorum dogmatum.“ 

Albinos ist aber nicht nur als Verfasser von Einleitungen aufge- 
treten. Er hat vielmehr auch eine Reihe von Kommentaren geschrie- 
ben. Da diese Tatsache, die Zeller ursprünglich vertrat,’ von Freuden- 
thal unter dem Beifall Zellers bestritten worden ist, so mag es ge- 
stattet sein, die Zeugnisse vorzulegen. 


I Freudenthal a. a. 0. S. 244. Eine genauere Untersuchung der Quaternio- 
nen fehlt. 

2 AABINOY in AAKINOY zu verlesen ist in Majuskel weniger leicht als in der Mi- 
nuskel. Namentlich in der ältesten Minuskel des neunten Jahrhunderts ist B und K 
schwer zu scheiden (vgl. Ankinoc in der Version des oben mitgeteilten Pinax, Bodl. 
Quat. II 11 bei Cramer A. Par. IV 196, 9). In dieser Zeit ist auch die dazu gehörige 
Unkenntnis der Person eher vorauszusetzen. Vielleicht hat die Erwähnung eines Alki- 
noos bei Photios, Bibl. ec. 48 (Freudenthal 276) mitgewirkt. 

3 Freudenthal a. a. O. S. 302. 

4 AABINoY statt AnBınoy las der Übersetzer (Suppl. Aristot. 12 p. 42, 9 Bywater); 
exemplaribus, da er bei Yrıoryrısceic an TYrıoc dachte. 

5 Gesch. d. griech. Phil. Illa 806. 


» 
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1. Timäus. 


a) Procl. Tim. I 218, 28 Diehl (zu Platon p. 27C Hmac Aa& ToYc ter) 
To? TMANTÖC AöroYc TIOIEICBAI TIH MEANONTAC, Hi TErONEN A Kal Arenec Eci): 
TTANIN TOINYN TÖ »H TETONEN H Kal ÄTENEC ECTIN« Ol MEN EEHTHCANTO TO MEN 
TIPÖTEPON H AACYNANTEC, TO AL AEYTEPON YINWCANTEC, ÖCOI ®ACIN AYTON EPEIN 
TIEPl TOP TIANTÖC KAB OCON TETONEN ATI AITIAC, EI Kal ÄTENEC ECTIN, INA TENÖ- 


MENON AYTO BEWPHCANTEC THN EN AYTO ®YCIN KATIAWMEN. Kal O re TTnATwnı- 


köc AnBinoc AzIol KATÄA TInATWNA TON KÖCMON ÄTENHTON ÖNTA TENECEWC ÄPXHN 


EXEIN 2... IN’ Al Kal Äel ON Kal TENHTÖC, OYX OYTWC WN TENHTÖC ÜC KATÄ 
XPÖNON — 0Y TÄP AN ÄN Kal Acel N — Ann WC NÖTON EXWN TENECEWC AlÄ 


THN EK TINEIONWN KAl ÄNOMOIWN CYNBECIN, HN ANATKAION EIC ÄAAHN AITIAN AYTOT 
THN YTTÖCTACIN ÄNATIEMTIEIN TIPECBYTEPAN ... Ol A& ÄMBÖTEPA EAÄCYNAN KTA. 
TTopevpıoc a& Kal "IAmBnıxoc AÄMGÖTEPA YInoTcinN. 

b) Ebenda I 340, 23D (zu 29B üc Ara ToYc nörovc ÜNTIer eicın &zH- 
THTAl, TOYTWN AYTON KAl EYTreneic ÖNTAC): Kal EOIKACIN ENTEFSEN ÄBOPMÄC 
AABÖNTEC ol Trepi AnBinon Kal [Aion TTnATwnıKol AIOPIZEIN, TIOCAXÖC AOTMA- 
Tizeı TTaATwN Kal OTI AIXÖc, Ä ETTICTHMONIKÖC Ä EIKOTOAOTIKÖC KTA. 

c) Ebenda p. 311A S. 754 Schneider (zu 4lD AsanATwı eNHTöN 
TTPOCYSAINONTEC): TI TO ÄOÄNATÖN EcTi TOFTO Kal TI TÖ ONHTÖN, EZÄTHTAI TTAPA 
Toic TOP TTAATWNOC EEHrHTAic' Kal Oi MEN TÄN AOTIKÄN YYXNN MÖNHN 
ABANATON ÄTIONEITTONTEC »BEIPOYCI TÄHN TE ÄAOTON ZWHN CYMTTACAN ... KA) 
ETTECBAI TÄI nEZEI KPINANTEC, Al Hc 5 TInATwN »eeirei THN ÄnoroN ONH- 
THN AYTHN KAAON, ToYc ATTIKoYc nerw Kal AnBINOYC KA TOIOYToYC 


TINAC. Ol A& TOYTWN METPIWTEPOI, Wcriep oi Trepi TTopsYPpıon KTa. 


2. Republik. 


a) Procl. II 96 Kr. siehe oben S. xxvı. 

b) Etwa auch zum Mythus des Er. 614C ff. Iamblich. De anima 
Stob. I 49, 37 (1 375, 2 W) Kal oFToı MEN TIPOYTIOKEIMENWN TON ÄTÄKTWN 
KAl TIAHMMEAON KINHMÄTWN ETIEICIENAI SACIN YCTEPA TÄ KATAKOCMOFNTA AYTÄ 
KAl AIATÄTTONTA KAl THN CYMOWNIAN ATI AMBOTEPWN OYTWC CYNYSAINOYCI, KATÄ 
MEN TTAwTinon TÄC TIPWTHC ETEPÖTHTOC, KAT” "EMTTIEAOKNEA AL TÄC TIPÜTHC 
Ano To? eeoY »yräc (d. i. beim Eintritt in den Menschenkörper), Kae” 
"HpAKneIıTON AL TÄC EN TOI METABÄNNECHAI ÄNATIAYAHC, KATA AC ToYc [nw- 
CTIKOYC TIAPANOIAC H TIAPEKBÄCEWC, KAT” AABTNON AC TÄC TOP AYTEzOYCIioY 


AIHMAPTHMENHC KPICEWC AITIAC TITNOMENHC TON KATATWTÖN ENEPFHMATWN (oder 


zu Phaedrus 246 ff.? Vgl. Freudenthal S. 299). 
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3. Phaedon. 


a) Tertullian De anima 28 siehe oben S. xxvıı Note 2. 

b) Ebenda 29 Aaec et Albinus Platoni suo veritus subtiliter quaerit 
contrarietatum genera distinguere zu Phaedon p.71C. Vgl. Freudenthal 
S. 298. 


Alle diese Stellen können auf Kommentare bezogen werden, die 


des Proklos aber müssen es, wenn man den Zusammenhang unbe- 
fangen betrachtet.‘ Das schließt aber nicht aus, daß dieselben An- 
sichten auch in den doxographischen Arbeiten des Albinos zutage ge- 
treten und somit auch teilweise noch in unsern Auszügen daraus kennt- 
lich sind. 

- Freudenthal hat nun scharfsinnig nachgewiesen, wie die meisten 
dieser nach der unbefangenen Auffassung aus den Kommentaren 
geflossenen Zitate sich auch in dem AlaAckanıköc des Albinos finden. 
Danach steht zu erwarten, daß, wenn unser Theätetkommentar etwas 
mit dem bekanntesten Exegeten dieser Epoche zu tun haben sollte, 
sich dies durch den Reflex der originelleren Ansichten in den uns 
erhaltenen Auszügen des Albinos, dem Prologe und besonders dem 
Didaskalikos, müßte nachweisen lassen. 

In der Tat finden sich ganz auffallende Ähnlichkeiten und Über- 
einstimmungen. Wenn Freudenthal die Anlehnung an den Peripatos 
in den Albinischen Schriften besonders hervorhebt, so bedarf es nach 
dem oben Bemerkten keiner besonderen Darlegung, wie sehr der 
Theätetkommentar dieser Neigung entspricht. Man kann vielleicht 
sagen, der pädagogische Hauptzweck dieser Exegese ist, die offenbar 
ganz ungeübten Studenten in die syllogistische Art der aristotelischen 
Logik einzuführen. Dies ist zwar etwas damals weit Verbreitetes. 
Doch ist immerhin zu bemerken, daß der Kommentator wiederholt 
66,12 (vgl. 16, 33), sogar mit den Zahlen der aristotelischen Schluß- 
formen operiert, wie die echt peripatetischen Interpreten: öTAN rAP 
CKoTIÄC, KATÄ TO TPITON CXAMmA APOTHTAI AYTOl d nöroc. Gemeint: ist die 
Form MP, MS, SP. Die Zählung dieser Form war kontrovers, wie 


ı Mit Recht nimmt daher Switalski Chaleidius, Münster 1902 (Bäumker - Hert- 
ling Beitr. zur Gesch. d. Philol. des Mitt. Il 6) S. 106 an, daß Albinos einen Timäus- 
kommentar geschrieben. Die Verteidigung der entgegengesetzten Ansicht durch H. Krause 
Studia Neoplatonica (Lips. 1904) S. 52 ist vergeblich. 
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Albinos selbst auseinandersetzt.' Die wörtlichen Zitate aus Aristoteles 
fehlen weder dort noch hier: (Kol. 24, 30; 25, 23 vgl. Freudenthal S. 280) 
und man darf sagen, daß die Gelegenheit mit den Haaren herbei- 
gezogen ist. Was Freudenthal hier bemerkt: »Vor allem aber ist es 
die Darstellung der Logik (Did. e. 3—7), in der die gesamte aristo- 
telische Lehre von den Kategorien, Definitionen, Urteilen, Schlüssen, 
mit einzelnen stoischen Bestimmungen gemischt, Platon untergescho- 
ben wird. Dies Verfahren wird unverständigerweise damit begründet, 
daß für die erwähnten logischen Formen Beispiele in den platonischen 
Dialogen nachgewiesen werden«, gilt auch durchaus von dem Lehr- 
zweck dieses Kommentars. 

Auffallender ist die naive Verwendung stoischer Termini. Freuden- 
thal hebt die eycıkal &nnoraı im Prol. 326, 4 Freudenth. und Did. 155, 23; 
156, 17; 158,3 Herm., die jedoch platonisch zu angeborenen Ideen umge- 
deutet werden, hervor. In demselben Sinne spricht der Theätetkommen- 
tar 47,44 von ÄnaTıTYcceın TÄC ®yciKAc Ennolac, während Peripatetiker wie 
Alexander (Metaph. 130, 15) die Axiome (mPpoTAceıc Ämecoı) so benennen. 

Ebenso merkwürdig ist eine Koinzidenz auf dem Gebiete des 
eklektischen Platonismus, in der sich Albinos mit Areios Didymos 
begegnet in bezug auf das Ziel der menschlichen Tugendbestrebung. 
Areios bei Stob. II49, 8W. CwxrAtkc, TInAtwn TAaYrA TO TTvearöraı TE- 


AOC ÖMOIWCIN BE®Il. CABECTEPON A AYTO Alfrpepwce TInATWN TIPOoCeEIC TO 


"KATA TO Aynatön. Albinos Did. p. 153, 4 spönkcıc, Ömer 0Yx Ereron 


2 


eimoı An TIC EINAI TAC TIPöC TO eelon Ömoiwcewc. Ebenso Prol. 326, 20 
Ämew A& TAYTA (theoretisches und praktisches Leben) &mi Tö dmoiwehnaı 
sedı. Damit vergleiche man unsern Kommentar 7, 14 öeen oYk And TAc 
olkeiwcewc eicärei ö TInATwN TÄN AIKAIOCYNHN, AnnA ATIO TÄC TIPÖC TON GEÖN 
öMmolötHtoc. Trotzdem darf man aus solchen überraschenden Ähnlich- 
keiten nicht sofort auf Identität des Verfassers schließen. Denn wenn 
auch Areios zu den stark geplünderten Autoren des Albinos gehört 


(Doxogr. 76. 447; Freudenthal 297), so liegt ja Platons Dialog, wo die 


! Did. 159, 10 Herm. KATÄ A& TÖ AEYTEPON YTIOBETIKÖN CXÄMA Ö ol TINeicTol 
TPITON @acl, KAO’ Ö 5 KoIndc Öpoc Amsoreroic Tolc Akpoic Erietal, 0YTuc EPwTA: ei mn 
EXEl MEPH TO EN OYTE EYEY ECTIN OYTE CTPOrTYAON: Ei MeTexei CXHMATOC, H EeyYoY Ectin 
H CTPOrrYnon: Ei Äpa MN Exei MEPH 0% METExei CXÄMATOC' Kal MIN KAI KATÄ TO TPITON 
CXÄMA, TIPÖC TINGN AE AEYTEPON, Kao’ Ö 6 KoiNdc ÖPoc ÄMsoTerun Hreitaı KTa. Vel. 


Freudenthal S. 279. 
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Formel p. 176B aufgestellt wird, dem Kommentator nahe genug, und 
selbst ältere Peripatetiker wie Aspasios Eth. 99, 4 Heylb. machen von 
ihr Gebrauch.' 

Beweisender scheint mir eine andere Stelle zu sein, wo sich wieder 
Berührung mit dem Stoiker Areios findet Kol. 8, 23 &n Tolc £rwrikoic . 
(Dialoge Platons) nereraı, OTı TO? cToYArloY EcTiN TO TNÖNAI TON ÄZIE- 
pacron. Ähnlich Areios Didymos ı 65, 20 W. Tön rAP AzIon CMOYAAloY 
&pwToc TOFToN Einaı Azıepacton. Die stoische Quelle verrät der Terminus 
cmoyarioc. Aber daß nicht ein beliebiger Zusammenhang zwischen 
Areios und dem Theätetkommentar vorliegt, zeigt Albinos im Didask. 
157, 35, wo es als Aufgabe der Erotik betrachtet wird T6 rn@nal Te 
TON AZIEPACTON KAI KTÄCACEAI KAl XPHCACBAI. 

Durchschlagend endlich scheint für den Beweis des innigen Zu- 
sammenhanges zwischen Albinos und unserm Kommentar die stoische 
Unterscheidung zwischen Areal Teneıaı und Ateneic, den mpokomai und 
eYoyeiaı, den Albinos dem Platon, Areios Didymos dem Aristoteles 
andichtet. Alb. 29 Axwrıcroı on elIcın Al APETAI AnAHAWN Al TEAEIAI. 
30 nerontTaı TÄP Kal Ännwc APETAI, Al OION EYoYElAI KAl TIPOKOMAI TIPÖC 
TAYTHN ÖMWNYMOFCAI TOIC TEAEIÖTHCI KATA THN ÖMOIÖTHTA THN TIPÖC AYTÄC 

Ann OYA& CYNETIONTAI AT Kaklal ÄnnHnalc' Eicl TÄP TINEC ENANTIAI, Al 
oYk An elen rrepl TÖn aYTön. Deutlicher Areios Didymos über die Peri- 
patetiker Stob. ı 7 p. 131, 14W. Tenelac a’ eimon ÄPETAc XPACIN TAN EY- 
AAIMONIAN, ÖTI TON ÄPETÖN TÄC MEN EnErON EINAI TENEIAC, TÄC AE ÄTEAEIC' 
TENEIAC MEN THUN TE AIKAIOCYNHN KAl THN KAAOKÄTABIAN" ÄTEAEIC AL THN EY- 
SYEIAN Kal TAN TIPoKormän. Jetzt setze man dagegen den Theätetkom- 


x nn 


mentar 9,40 0Y rÄp Ücrer Em TÖN TEAEIWN APETÖN, OYTwc Kal Em TON 
EYovEIön &E AÄNÄFTKHC TIANT' AKonoYeel, AnnA TA TIOonnNÄ Kal ENANTIOPNTAI 
ANAHHAIC! 

Vielleicht könnten diese Ähnlichkeiten eklektischer Sonderlehren 
hinreichend erscheinen, um die neugefundenen Schriften ohne weiteres 


für Albinos in Anspruch zu nehmen, zumal die von dem Verfasser 


! Auf stoische Berührung des Kommentators mit Areios ist hingewiesen zu 
69, 37. Die Stoizismen, die Chaleidius mit Albinos gemein hat, deuten nicht auf 
direkte Benutzung (wie Switalski a. a. O. S. 106 annimmt), sondern auf Poseidonios, 
dessen Timäuskommentar einen starken Einfluß auf fast alle Platoniker, namentlich 
aber Adrastos, die Hauptquelle des Chaleidius, ausgeübt hat. Vgl. auch Borghorst 
de Anatolü fontibus, Berlin 1905, S. 26 ff. 


RE 
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selbst zitierten Kommentare zum Timaios (35, 11), zum Symposion (70, 11) 
und Phaidon (48, 10) sich mit der oben dargelegten umfangreichen 
Kommentiertätigkeit des Platonikers ausgezeichnet vereinigen lassen. 
Allein es ist geraten, doch mit Vorsicht vorzugehen. Denn es findet 
sich eine Stelle des Kommentars, die von der Auffassung oder wenig- 
stens Ausdrucksweise des Albinos eigentümlich abweicht. Es ist die 
Definition der &merAmn, die 3,1 gegeben wird: &micrimn Än AözA öreh 
AcseicA AITIA AOTICMOY' TÖTE TÄP IcMEeN TÄ TIPATMATA, OTAN MN MÖNON Ei- 
ABMEN OTI Ectin, AnnA Au Ti. Offenbar wird damit die Auffassung des 
Menon p. 98A wiedergegeben, die bestimmt ist, die resultatlose Dis- 
kussion des Theätet positiv abzuschließen: «Kal Al Aözalı Al AnHeeic 

oY TOANOF ÄzlAal EICIN, Ewc ÄNn TIC AYTÄC AHCHI AITIAC AOFICMÖI 4. AA 
TAYTA AH TIMIWTEPON EITICTÄMH ÖPeÄc AÖEHC ECTIN, Kal Alawepeı AccmdI Ärti- 
cTAmH Örefc aözHc. Danach erwartet man nicht aitiaı aorıcmo?, sondern 
umgekehrt aitiac norıcmöı, und so sagt Albinos Prol. p. 326, 7 Fragm. {na 
TA AÖTMATA MENHI EN TAI YYxAl ANATIÖAPACTA, ACHCEI AYTÄA AceAnAı TÖI TÄC 
Altiac norıcmdı." Aber unser Kommentar gibt auch 15,21 mit Beru- 
fung auf den Menon Aözan Öpehn Aceelcan altiaı norıcm[o?], während 
er 3, 22 allgemein Tön aecmön TAc altlac erwähnt. Obgleich so starke, 
wiederholte Versehen sonst in dem Papyrus sich nicht finden, scheint 
es doch schwer, einem Platoniker dieser Zeit ein derartiges Mißver- 
ständnis oder sprachliches Ungeschick zuzutrauen. Jedenfalls kann 
die Stelle weder für noch gegen die Verwandtschaft mit Albinos be- 
weisen, da ja jeder Platoniker auf die Menonstelle sich beziehen durfte. 

Das einzige Moment, das entschieden der Identifizierung des Al- 
binos mit dem Kommentator des Theätet widerspricht, ist der Stil. 


Zwar auf den ersten Blick scheint die Sprache identisch. Wer einer- 


seits an Plutarchs oder Maximos’ philosophischen Stil oder anderer- 
seits an den des Numenios denkt, findet bei Albinos wie im Theätet- 
kommentar die schlichte und durch keine Kunst gehobene Gelehrten- 
sprache, die Freudenthal S. 295 richtig charakterisiert hat. Wer stilisti- 
sche Bestimmungen mit Einzelheiten beweisen zu können glaubt, würde 
auch eine Reihe von Übereinstimmungen im kleinen finden: &neAae 
(wie sonst n®n) an dieser Stelle des Textes, der Darlegung, Albin. Prol. 
323, 23 Fragm. Komm. 49,7 u. ö., eere zum Beispiel Albin. 155, 2; 


' So steht im Archetypus (W). Die Abschriften haben teilweise Aorıcmof. 


Berliner Klassikertexte, Heft 2, \ 3 
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158, 27 Herm. Komm. 23, 38 u. ö., &m xesanalon Albin. 161, 9; 179, 30 
Komm. 25, 37 Fragm. 4, 22, häufiger Gebrauch von re (re mHn, AnnA-Te, 
öc re, öte re u.ä.). Allein dieselben Erscheinungen finden sich auch 
sonst in der Kommentatorenliteratur und sind ganz selbstverständlich, 
wenn der Kommentator und Albinos, wie es nach dem Inhalte sich 
ergeben hat, derselben Schule angehören. Aber es gibt einige Unter- 
schiede des Stils, die sich mehr fühlen als darstellen lassen, durch 
die eine Identität des Schriftstellers ausgeschlossen scheint. Beide 
sind für unser Gefühl, aber ganz im Stile ihrer Zeit (man denke an 
des Albinos Schüler Galen, trotzdem Albinos nur im Auszuge vorliegt!) 
merkwürdig breit. Aber diese Breite beruht nicht auf denselben Stil- 
prinzipien. Der Theätetkommentator fürchtet von seinen jungen Stu- 
denten mißverstanden zu werden und wiederholt daher beständig die 
Begriffswörter (z. B. 34, 36 5 Oc6awroc rewmetrnc Ün Kal MOYCIKÖC EMEI- 
ZEN FEWMETPIKÖN KAl MOYCIKON OEWPHMA' FEWMETPIKÖN MEN OYN TO KATÄA TÄC 
AynÄAmeic, MOoYcIKÖN A& TO TAC Ertakaiaekätioaoc). Dagegen beruht die 
Weitschweifigkeit des Albinos zum Teil auf rhetorischen Allüren. Die 
Häufung der Synonyme, die der Attizismus den attischen Haupt- 
rednern, namentlich dem Demosthenes abgesehen hatte und die Plu- 
tarch z. B. in Fleisch und Blut übergegangen, ist bei Albinos (im 
Prolog wie im Didaskalikos) schon Freudenthal aufgefallen (S. 254. 295). 
Parallelen zu dessen Doppelworten: berrer erirköc TIc YrrAPxun A ®YAAkh, 
Bcrtep TI OICTPOFN Kal ÄrPION @P&MmMA, TIPOCOIKEIOYN KAl TIPOCÄTEIN, EKKABAI- 
PEIN KAI EYKPINEIC ÄTIOSAINEIN, TIPOHFOYMENON KA TIMION, ÄPXON KAl BACIAEYON, 
Anbneeroc Kal AseaPpToc, 0Yx Ärndc oYac wc Eryxen finden sich im Kom- 
mentar nicht. Vielmehr ist hier eine fast mathematische Sauberkeit 
und Präzision des Ausdrucks angestrebt, und wenn er gewählte und 
ausdrucksvolle Wörter verwendet, wie 4, 3 &msreieel TOINYN ÄNAPI EIIE- 
SHMICEN TON AIAnOrON ÖNTA KAPTEPON Oder 2,9 TAYTA MEN OYN ÄNATKAION 
An riPoanakaehpacenı (vorher zu bereinigen), verschmäht er es durchaus, 
sich selbst zu paraphrasieren, wie jener es tut. Beide Arten der 
Weitläuftigkeit, die des Albinos wie des Kommentators, entstammen 
der pädagogischen Absicht des Lehrers.‘ Der eine will begrifflich 
Schwieriges durch Zufügung der Synonyme erläutern und zugleich 


ı Die pädagogische Absicht zeigt sich z. B. in der direkten Apostrophe, mit der 
die begriffliche Methode ans Herz gelegt wird 45, 29. 
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seinen Hörern ein bequemeres Nachschreiben der Hefte ermöglichen, 
der andere sucht durch stetes Wiederholen derselben Wörter selbst 
den zerstreutesten oder langsamsten Köpfen beizukommen.! Hier treten 
also individuelle Seelenkräfte zutage, die ähnliche Ziele auf verschie- 
denem Wege erstreben. 

Wenn beide anerkanntermaßen mit dem damals üblichen Attizis- 
mus nichts zu tun haben, so steht doch Albinos ihren Bestrebungen 
ein wenig näher. Platonische Stilblüten liegen ja einem Platoniker 
sehr nahe, aber wiederum zeigt Albinos hier etwas weiter gehende 
Tendenzen als der Kommentar, wenn auch von einem »aus platoni- 
schen Worten und Sätzen zusammengewürfelten Musivstil«? bei jenem 
nicht wohl gesprochen werden kann. Denn daß platonische Termini 
in einer platonischen Doxographie und in der Paraphrase platonischer 
Textesworte vorkommen müssen, ist selbstverständlich. 

Man könnte nun den nicht zu verwischenden Stilunterschied aus 
der verschiedenen Schriftgattung ableiten wollen. Albinos +rromnAmara 
sind zusammenhängende, zur Orientierung weiterer Kreise bestimmte 
Einführungen in Platons Philosophie. Der Kommentar dagegen trägt 
einen ausgesprochenen Schulcharakter. Es wäre daher möglich, na- 
mentlich in jener Zeit, die selbst für kleinere Literaturgattungen feste 
Stile ausgebildet hatte, daß der Abstand sich nur aus dem verschie- 
denen Publikum erklärte, für das der Philosoph seine Schriften be- 
stimmt hatte. In der Tat ist der Unterschied zwischen Aristoteles’ 
TTonıteia Asunaion und der Politik beträchtlicher als der zwischen Al- 
binos und dem Theätetbuch. Trotzdem scheint diese Erwägung nicht 
alle Bedenken zu verscheuchen. Galen z.B. wie Alexander zeigen in 
ihren Kommentaren und Monographien immerhin eine so große Ein- 
heit des Stils, daß man nicht leicht auf verschiedene Verfasser raten 
würde. Andererseits ist zu bedenken, daß die Hypotyposen ausdrück- 
lich als Bearbeitung von Gaios’ Kolleg veröffentlicht worden sind, so 
daß also auch für diese doxographischen Arbeiten zunächst an ein 


I ineder juristischen Fakultät, wo sich der scholastische Unterrichtsbetrieb am 
längsten gehalten hat, sind berühmte Meister in beiden Formen der pädagogischen 
Weitläufigkeit noch im vorigen Jahrhundert aufgetreten. Die Methode des Albinos 
z. B. wandte ein eleganter Heidelberger, die des Kommentators ein ebenso beliebter 
Berliner Jurist an. 

® Freudenthal S. 296. 
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Studentenpublikum zu denken ist. Leider fehlt es uns an Überbleibseln 
von Gaios. Kein Wort ist von ihm erhalten. Sonst würde es der Mühe 
wert sein, unsern Kommentar, der im Inhalt eine solche Blutsverwandt- 
schaft mit Albinos zeigt, mit dem Stil seines Lehrers vergleichen zu können. 

Daß die Kommentare des Gaios nicht minder geschätzt waren 
als die des Albinos, ‚beweist, daß Plotin neben andern auch diesen 


ältesten der akademischen Kommentatoren zu benutzen pflegte." Seinen 


Timäuskommentar hatte Proklos neben dem des Albinos zur Hand,” 
und daß beide, Gaios wie Albinos, in einem wichtigen Punkte über- 
einstimmten, zeigt, daß der Unterschied der beiden Kommentare wohl 
hauptsächlich formal gewesen ist, wie er sich durch das Lehramt und 
die Individualität der Lehrer von selbst herausgebildet hatte. Leider 
sind uns über Albinos’ und Gaios’ Verhältnis nur so dürftige Mittei- 
lungen überliefert, daß wir nicht einmal wissen, wo und wann wir 
uns Gaios tätig denken dürfen. Die bloße Bezeichnung der Schüler- 
schaft führt uns nicht viel weiter, zumal Albinos, als Galen ihn hörte 
(s. oben), schon in vorgerücktem Alter gestanden haben muß.° Ist 
etwa anzunehmen, daß auch Gaios, wie der in Smyrna tätige Albinos, 
in Kleinasien lehrte, da Galen einen anderen seiner ebenfalls nicht 
mehr jungen Schüler in Pergamon hörte? Für gewisse Eigentümlich- 
keiten der Orthographie und des Stils wäre es nicht uninteressant, 
dies zu wissen, obgleich damals das Wort Ionismus nicht viel mehr 
zu besagen hat als die Afrieitas bei den Römern. Die einstmals wirk- 
lich provinziellen Eigentümlichkeiten sind längst durch die verschiedenen 
Abschattungen der koını Allgemeingut geworden und finden sich in 
Ägypten so gut wie in Syrien. Es herrscht nur noch der Gegensatz 
des Artrıcön und "Ennunikön, wie dort des urbanım und vulgare. 


! Porphyr. v. Plot. 14 En A& TAIC CYNOYCIAIC ÄNEFITNÖCKETO MEN AYT@I TA YTIOMNH- 
MATA eire Cespoy eiH eire Kroniov A NoymunioY A Taloy A ATTIKo? KAN TOlc TTEPIMATH- 
tıkoic TA re Acrracioy Kai AnezAnAapoY AAPACTOY TE KAI TÜN EMTIECÖNTON. 

2 S. oben 1b. 

3 78... oben. 

% In dem Augenblicke, wo diese Einleitung zum Drucke geht, erscheint die Ab- 
handlung von Th. Sinko De Apulei et Albini doctrinae Platonicae adumbratione (Diss. philol. 
el. Ac. Cracov. XLI 129 ff), worin nachgewiesen ist, daß die drei Bücher des Apuleius 
De Platone et eius dogmate sich innigst mit Albinos berühren und vermutlich aus der 
Originalvorlesung des Gaios, aus .der auch Albinos sein großes Werk YroTYrisce@n 
TIAATONIKÖN AOrMÄTON A— 8 geschöpft habe, geflossen sind. Sinko denkt sich freilich 
Gaios als Professor in Athen, wo Asklepios Akademiker hörte. 
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Wie dem nun auch sein mag, man darf gewiß das neue Buch 
als ein Erzeugnis der Gaiischen Schule betrachten. Wenn daher bis 
jetzt Aspasios, der genaue Zeitgenosse des Gaios,! als der älteste er- 
haltene Vertreter der Kommentatorenzunft verehrt, aber wegen des 
schlichten Biedermeierstils seines teilweise erhaltenen Kommentars zur 
Nikomachischen Ethik etwas scheel angesehen wird ,? so wird er Jetzt 
Verehrung und Tadel mit dem Anonymus in Theaetetum zu teilen 
haben. Wir können wünschen, daß unsere Papyrusfunde Besseres und 
Lehrreicheres zutage fördern, als dieses nur äußerliche Prachtstück 
eines antiken Buches, aber wir segnen auch das mit Dank, was an 
Erzeugnissen zweiten und dritten Ranges uns neu geboten wird. Denn 
wir sehen, auf wie kärglichem Nährboden Leute wie der Kaiser Marcus 
und der Arzt Galenos entsprossen sind, die Jahrtausenden imponiert 
haben. Wenn der Schüler Albins die furchtbare Redseligkeit und 
wissenschaftliche Unselbständigkeit dieser Kommentatoren nicht ganz 
abgelegt hat, so wird man diesen Fehler der damaligen Bildung um 
so mehr entschuldigen, als sein literarischer Weitblick und seine zähe 
Energie ihm ganz persönlich zuzurechnen sind. 


' Galen V 41, wo er von Gaios’ Schüler redet, erwähnt als dessen Zeitgenossen 
einen Schüler des Peripatetikers Aspasios. 
* Gercke Pauly-Wissowa Aspasios. 
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6 etwa olae men. 
15 etwa TAN coslan TEXNHN KAnoFcın, Aı TIC EYAOKIMÄCEIEN An. 


OHCJAN TIEP]| KPITHPIOY 
e[inaı TÖN] AlAnoron, > 
e[rel] KAl TIÄeoNAzeı> 

EN TAI TIEPI TOYTOY CKE- 
ve. TO A’ oYx oYrwc &E-> 
xel, ANNA TIPJÖKEITAI TIE- 
Pl ErmetAmnc einfe]in 
T[Ac Ära]Ac KAi Acyn- 
gEToY: Eic TOYTo A& A-> 
N[A]FKAIoC TTEPI KPITH- 
PIfo]r ckorrei. Anerw A& 
NYN KPlitHPIon TO [A]ı? 
0% K[PiN]omen &c öp[r]A- 
n[olY. [aljel rÄP Exein öl 
KP[IINOYMmen TÄ TIPA- 
TMATA, e[i]rA 6TAN AkPlı-] 
Bec Äı ToYTo, H TÖN KA- 
AÖC KPIBENTON MÖ- 
[Nı]Moc TIAPAAOXH [Ti-] 
[FneTa]ı emic[tAmH]. An- 
N EINIOI] #ACIN AYTON 
mepi EmeTHmne [>] 


7 vor T ein n oder tr, nicht v. 


46—48 am Ende sind Buch- 


20 vgl. 15, 2 f. 


4 KOMMENTAR ZU PLATONS 


2, 35 TIPOBEMENON ZHTLEIN] 3,21 [cın: ei rÄ]p mPocAABoI 

en men TO BeAltAtali] [TON] Aecmön TAc AiTı- 
TIePiI Ä OYK ECTIN Acı-> [Ac, ri]neTal AY[T]8ı TE-> 
KNYNAI, EN A& T@I Cosl- hellole ö TA[c] TOIAYTHC 
erAı TIePl A ECTIN. TIPOC- 25 ErichrAfmne Aörloc. TA] 

40 Aneon MEN OYN ErTYc, [men] oYn ToIfaYTJa Kali]> 
0 MAN ETYXoN TÄ-> [en] TAI EzHrAcei cA- 
AHeofc: oY TÄP ZHTEI [eHN]cenceTtal. verfe-] 
TAN YAHn, Trepfi] An c[TPE-] [TJaı ae Kal Anno TIPooI- 
®ETAI H ETIICTHMH, 30 MIon Yrıöy[Y]xPon 

a5 Anni Tic oYclila A[YT]Ac. [E-] CXEAÖN TON IC@N 
TEPON AE ECTIN TOYTO €- CTIxuN. 0Y APXH' 
KeINoY, &c Emmi TÖN TE- "»ÄAPA TE, Ö TIAl, $EPEIC TÖN 
xN[O]N Anno MEN EcTiN [mle[pı BeJaıtAroY Aöron;« 
Td [zHjrein [EIKÄCTHC 35 TO AE TNÄCIÖN ECTin, 

50 TAN [o]Yclan, Anno A&> 07 Apxti- »Aptı, & Tepyi- 142A 
TO TAN YAHN, TIEPI AN WN.« EoIKE AE TIETIOI- 
TIPATMATEYONTAI. €-> HKENAI MEN APAMA- 


TIKON TON AIAAOFON 
40 TOY CwKPÄATOYC TIPOC- 


3,1 mel [a& emjetimn An [Ala]neromenoy Beo- 
AözA ÖPeh Aceelca Al- AGPwI TE KAi BeAITh- 
TIA aorıcMoY (TÖTE FÄP Tul, Elta Eriei EIXEN > 
IcCMen TÄ TIPÄTMATA, > TIOANÄ ÄTKYAA TIPOC- 

5 STAN MH MÖNON elAÖ- 45 eEOHKEN TÖ TIPOOIMI- 
MEN dTI EcTin AnnA Kal on, bc Evknelaoy ArIo- 
AIA TI), Äcan A& oil TÄC> MNHMONEYONTOC > 
AlCBHCEIC EKTETEI-> mröc TepYiona, ON 
MHKÖTEC AIA TO EXEIN AkHkdel CwKPAToYc./ 

10 AYTÄC TI TIAHKTIKÖN 50 6 [a’ E]rknelanc TÄN En- 
[A]NATIBENTEC AYTAIC Alo]rimon AN CwKPA- 
KAl THN ÄKPEIBEIAN, TIKÖN KAl ÄPzEN re 
TIPÖTON MEN TAYTHN T[A]Je önomAceeichc > 


BACANIEI THN YTIÖ-> 
15 AHMYIN, EITA METABH- 


CETAI EITi AÖEAN ÖP-> 4,ı MerarikAc aAilp&]cewc, H- 

ON, METÄ TAYTHN Er TIC YCTEPON ELENETO 

AÖZAN ÖPOHN METÄ COSICTIKWTEPA" EMBPEI- 

nöroY, Kal [E]neAne KA-  eei TOINYN ÄNAPI ETTE- 

20 TlA]marceı [TH]N ZATH- 5 ®HMICEN TÖN AIAAOTON 

2, 42 vielleicht steht nach zHreı noch n. 45 orcal. ‚Jue[.]. Das ı der Korrektur ist 
an der abgeriebenen Stelle nicht mehr sichtbar. 49 nach ro steht ein durchgestrichenes Y. 

3,1 von a ist der Ansatz erhalten. 2 aus Menon 98A (vgl. 15, 22). Man er- 
wartet an beiden Stellen aitiac norıcmöi. Vgl. auch 3, 22 und Einl. S. xxxın. 25 von nor 
sind ganz geringe Spuren erhalten. 48 TPEYIwNA. 49 der schräge Strich am Ende der 
Zeile bezieht sich vermutlich auf die Ende der Z. 50 vorzunehmende Korrektur. 50 er aus 


en korrigiert, s. Einl. S. xıy. 


aaa Aa 


THEAETET. Einleitung. Zu p. 142D —143D 5 
4,6  ÖNTA KAPTEPÖN’ 0Y TÄP 4,48 oyelac, Öcriepr ö BeAl-> 
AN AI” HN $HCIN AITI-> 143 C THTOC, KAl 0Y MÖNON 
AN, INA MH TIAPATIOAI- 50 Tre TAYTAC, ÄnNÄ Kal TÄC 
zoI EnKeimena »Kal E- ÄCKÄcEIC AYTÖN Kal 
10 r& &onun, Kai Erö ei- ö ToIoYToc FINETAI En- 


TTON« KAl »TIEPI TOY ÄTIO- 
KPEINOMENOY ÖOT[I] CYN- 


EoH« Kal »OYx [ömolaöreis. 5,1 aörımolc], EAn [M]A TI Kw-> 
KEXPHTAI r[oY]n Ermi moA- AYcHI TIAPJA [T]AN Ezw- 

15 AÖN TOIOYT@ XAPA-> \ Ben AITIAN. Ei men TÖNn 143D 

KTAPI Kal oYK Enoxn[ei] > an KyYpfinnı mÄAnoN &- 
_OYAEN EN EKEINOIC. TIE- 5>KHAÖMHN, ü BeöAuwre, 
PIEXEI A& TO TIPOOIMI- >TÄ &Kei An ce Kal Treri 
ON TÖN TIPOCHKÖN-> >EKEINWN ÄNHPÖTON, 

20 TUN KAl TIPAKTÖN Y- >ei TINec AYTöBI TIePi re- 
morPA®An, A ol CT[oiklol >WMETPIAN Ä TINA ÄA- 
KASHKONTA Ö[NOMA-] 10 >AHN ®IAOCOB®IAN EICIN 
ZoYcIN. TA AE TOIAITTA] >TÖN NEW@N EITIMEREI- 
CABECTATA KEITA[I TIA-] >AN TIOIOYMENOI, NYN AE 

25 PA Toic CokParık[o]ic >(ÄTToN rÄP EKeinovc A 
KAl 0Y AciTalı] EzHrä- >ToYcae ®Inö). KAaeraı 

2 eenc" Eine Te örı ni- 142D 15 MEN Kai KyYPHNnalon,> 
>cA ÄNÄTKH EIH TOYTON KATÄ TON AYTON A& AÖFON 
>ennölr]imon reneceal KAI ÖNTIN@NOYN ÄN- 

30 >e[i]mer eic Anflılklan [E]A- SPÄTIUN" WKEIWME- 

>eoı. Ei eyertc d BeAitH- SA FÄP TOIC ÖMoEIAECI 
ToC, TIOlA ÄNÄTKH EA- 20 MÄANON MENTOI Öl- 
AÖFIMON AYTON TENE- Kelwtaı To[ic EalyToY 
caaı EnaönTa eic Ani-> moAiTal[c* Emmreine-] 

35 Klan TiPöceeln] MH N[o-] TAI rÄP Kai Alniertjali] A 
CHCANTA MHAE ÄCXOAH- oikelweic- Ofcoı TOJINYN 
BENTA MHAE AI” ÄNAHN 25 Am TAC olkefilöcewc 
ÖMOIAN AITIAN EMTIO- eicAroycı TAN Alk]allo-] 
AICBENTA; TÄ TÄP TOIAY- CYNHN, EI MEN AETOY-> 

40 TA KATÄ TO EIKöC AEre- CIN ICHN AYTOY TE TIPÖC 
TAI, OYxi A& KATÄ TO Ä- AYTÖN KAI TIPOC [TON E-] 
NATKAION, ETTEI TAIC 30 [e]karon Mycän, TeeEn- 
erovelaic 0Y TIPÖCECTIN TOC MEN TOYToY Cüze- 

TO BEBAION, ÄnAA TO TAI H AlIKAIOc|Y]NH, oY 

45 ÖC KATÄ TÖ TINEICTON. cerrxwPeital [Ale [ei-] 

AANA ÖTAN TE TIC cXe-> NAI ICHN® TIAPÄ rÄ[P TAN] 
AÖN TIÄCAC ExHI TÄC EY- 35 &EnÄpreiän Ectin [KlAal]> 


4,9 über dem « von «ai steht ein Punkt. Vielleicht sollte das ganze Wort durch drei 
Punkte getilgt werden. 18 zu Anfang aus o verbessert. 51 nach xai scheint &zeıc ausgefallen. 

5, 22— 24 ergänzt Wil. 29 TON Ecxaron Mrcan] vgl. Theaet. p. 209 B. 35 En- 
epreian, aber korrigiert. 


6 KOMMENTAR ZU PLATONS 


5,36 THN CYNAlceHcın. H> 6, 23 TIOY ÄNÄN[KH MÖ]NON> 
MEN FÄP TIPÖC EAYTON CWZECBAI TON ETE- 
OIKEIWCIC, PYCIKH ECTIN 25 PON AYTÖN' KAN MH TE- 
KAI Anoroc, H A& TIPÖC N@NTAI A& TIEPICTA- 

40 TOYC TIAHCION ®YCIKH ceic, Ann’ AYTol Te 0Y- 
MEN Kal AYTH, 0Y MEN- TWC AIAK[EINTAI] @c €- 
ToI ÄNeY AörOY. EAN TOYN - AETXOHCÖMENOI. OBEN 
KATATNÖMEN TIONH- 30 Kal Eru[T]ocın oi Ex A- 
PIAN TINÖN, 0Y MÖNON KAAHMEL[lac o]Y[Tjo[c]: €- 

45 YETOMEN AYTOYC, AnNA m’ icH[c] oY [cözerai] KA- 
KAl ÄNAOTPIOYMEOA > TA TfoYc] ’Ermkofvpeio]vc 
TIPÖC AYTOYC, AYTOI A& H AIKAIOCYNH Kall] KA- 
ÄMAPTÄNONTEC OY- 35 TA ToYc Crwikor[c]. An- 
K ÄTIOAEXONTAI MEN AA MHN KATÄ ToYc ’ET- 


KoYPeloYc 0Y CWZe- 
TAl H AIKAIOCYNH, @C 


6, 1 TA [MJAXÖMENA, 0Y AYNAN- ömMonoroFcı, TIPdOC OYC 
T[AI .A]E meichcaı AYToYc. 40 6 Nöroc, OYAE KATÄ TOYC 
OYK ECTIN TOINYN ICH CTwiKoYc ÄPA. AI TI? 
H olilkefi]wcıc rIPöc &- TÄP 0Y CWZETAI KATÄ 

5 AYTON [Kal TI]Pöc ÖNTIN- Toyc "Erkovpelovc,> 

OYN, ÖrIoY MHAE TIPÖC EI TIC AYTON TIYNEA- 
TA [EJAYTON MEPH Er’ I- 45 N[oIT]o, #Acoyci, OrTı 
cH[c] ürefilömeea. oY rÄP oYK ÄTIONEITIOYCI 01-> 
ÖMolwc EXOMEN TIPÖC KEIWCIN TIPOC TOYC 


10 ösfeA]am[öln KAll| AAKTY- 
AON, INA MH AET@ TIPÖC 


Önyxac [K]al TPIxac, Errel 7,1 TIAHCION. EAN OYN ÄTIO- 
oYA& TIPOC THN ÄTIOBO- NEITIHTE YMEIc ÄNO- 
AHN AYTÖN ÖMolac> MOlAN, APA re 0YX ÖPA- 
15 AANoTPIOM[eo]A, ANAA TE, öTI TOFTO TO TIAel- 
MAANON KJAI ÄTjTon. > 5 on ÄnarkÄcel TIOTE 
ei ae KAl A[YTJol #AcoY- MA ÖMolwc CTOXA-> 
cı Errei[n]ecea[i] TAN zeceAl TOY TE EAYTÖN 
oikelw[cın, Ec]raı MEN> AYCITENOYC KAl TOY 
20 eInAnep[uri]a, EnErzoY- TON riaHc[ilon, E[zA]P- 
ci A& T[oYTorYe. ali Tre- 10 KEl A& Kal Em TEIX|NHC 
PISTACHET nt ]N, ö-> Kal Ertl APETÄC TIAPA- 
5, 36 #] vor der Korrektur e[.]. 41 o. aus ı korrigiert (es war zuerst falsch AyrHı 
geschrieben). 42 ean] A übergeschrieben. i 
6, 6 ömor mHae Heiberg: omovaemH Pap. 20 sınanerorai, aber ı getilgt. aus Enerxo 
korrigiert. 22 nach picraceic (erstes c übergeschrieben) folgt nicht r. Etwa [nayarö]jn? Viel- 
leicht denkt er an Hekatons Beispiel von den Schiffbrüchigen auf dem Brette, Cie. off. II 
23, 90. 31 oYrwc las Wil. 39 oyc] y übergeschrieben. 
7,7 Eavrön] n durch Strich darüber. Vielleicht &ayröı und r6ı Z.9. 10 rexnu[e] 
Schubart. 


THEAETET p.143D % 


7,12 BABelC KÄN Eic APlemöc 8,5 TOIAYTH olkelwcic> 
EKATEPON A[Y|TON A- ECTIN KHAEMONIKH. 
®ANICAI" ÜBEN OYK Ä- Kal mAn[n]on Ertiey-> 143D 
15 md TAC olkelöcewc MO elaenalı TI]nec H- 
eicäreı d TInAToN THN Al- MIN TON [NEo]n Eri- 
[KAJIOCYNnHN, AnnA A- 10 AOZOoIl FINECBAI Enl- 
mo rAc rıp[öle TON 8e- : eiKelc. »Kal« (TmePpi TON 
ön ÖmolöltHTolc Acl-  eneAale] n[elon eine, (or) 
20 EZoMen. THIN Ag] oikel- rrepl TON EIN K]YPAnH) 
@cıN TALYTH]N <TAN) TIfo]aY- " »MÄANON Enfie]ymö ei- 
SPYAHTON 0Y MÖLNO]N 15 AENAI T|I]Nec Yrmosal- 
d CuwkPATHc efile[Arleı, NOYcI EATIIAAC TOY re- 
ANA Kal Ol TIAPA TÖI > neceai M[E]TPIol.« TAY- 143 D 
25 TIAAToNI cosıcT[Al.] > Ta AN AY[TöcC Te c]ko> 
[alYTAc ae Ah] TAc oi- >m& Kaa’O[coN A]YNA- 
keiofc]eufc] H Men 20>MAl Kal To[Yc Annovlc 
[Ecti]n KHAEMoNIKH  >EPoT& ollc An ör® ToYc] 
>: Ich «> ] > NEOYC EoEnoN[TAc] 
BD Pre morc- es an ] >cyYrrirneceal. EN [Tolle 
[- - .Jec Anrı[. ‚Jenco! EPWTIKOIC AETETAI, 
IS AA ] al- 25 OTI TOY cmovYanloy [E-] 
po[YJmesa EAYToic TA- eTIN TO rINJONAIı TON 
r[aeA oYlK AY[T...... ] ÄzIEP[ACT]oON. ZHTEI- 
N ]KkHAöMmendı, TAI of, T1dc [6 Olefai-] 
AlN)AA BoYAöMmenoI> THTOC En[ABeN AYTON] 
AYTÄ TENEcEAI HMiN, 30 an elvjer[Ac. ArokPı-] 
AHNOI, ÖTI H TIPÖC EAY- TEeo[n TJoinyn, öftı] oY- 
TON KAI TOYc ÖMOEIAEIC A& OYToC AYTON EAA-]> 
40 0YK EcTin AlPETIKÄ BEN‘ OY TIANTAC TÄP> 
oYAelc FÄP AiPEITAI E- ToYc KANOYC Al” EAYToY 
AYTON, ANNA EAYTON? 35  eyYPickel, AAN’ ECTIN OYC 
MEN EINAI, TÄFABON- KAl Al” Änn@nN. Kal TOY- 
A& EAYTÖ EINAI, KAAe- TO EAHNÜWcEN, OTI »AY- 143D 
45 TAI A& EAYTOY KAi TÖN Töc TE ckorte[l] KAe’ 0-> 


CON ENAEXETAI KAI> 
40 TOYC AANOYC EPwTÄL,> 


8,1 TIAHCION. AIA ToYTo &- oic ÖPA CYMBANNON-> 
®H° EI MEN TÖN En Ky- 143D TAC TOYC NEOYC.« Kal 
PÄNHI MÄANON EKH- rAP TO TolcAe A Tolc- 
AÖMHN AHAÖN OTI H AE CYNe[l]naı MHNYEI 


7, 13 ExAteron Artan] scil. T6 Te TAc TexnHc Kal Arerfc &pron, vgl. Plut. de aud. 13 p.45C, 
wo Polyklets durch Chrysipp vermitteltes Apophthegma fragm. 2 (Vorsokrat. 239, 6) zugrunde 


liegt. 14 oveen 16 run über der Linie. 19 lies (öc) aeizomen. Vgl. Einl. 
SIRRXL 32 etwa [OTI A&] AipoYmesa. 

8,3 «H übergeschrieben statt »eı, was durchstrichen ist. 10 reneceaı die Platon- 
hdss. 12 oy hat nach eire keinen Platz; da es unentbehrlich scheint, muß es ausgefallen 


sein. 24 erorikofc] Phaedr., Sympos.; vgl. Einl. S. xxxı. 27 Azıaer, doch A gestrichen. 


Re) KOMMENTAR ZU PLATONS 


8,45 ToYc evorelic. NYn a€& 143E 9,37 Aokel ale] TA TOIAYTA 
>(Kal mA mol Äxeoy) 0Y- TIAPATIOAIZEIN ÄN- 

AHADIC Ertl re TÖN EY- 

40  ©YElön' 0Y TAP Öcriep 


9,1 >K Ect[in]) KAAöcC, TIPOC- 
>Eolılke ale c]Joi TAN Te 
> ce[IM]OTHTA Kal TO E- 


ei TON Tenelon [A-] 
PETÖN OYTW@C KAl &- 
m TON EeY®Yeiön &- 


> Zw TÖN ÖMMÄTUN' 
5 >AÄTT[oln ae A cy TAYT’E- 
>xei. "0 BeöAwpoc TON 
_ KAN[Ö]N KATÄA TA Yrrö> 
TÖ[N] TIOANÖN NOMI- 
ZÖMENA TON EK TÄC 
10 _ _MoP®Äc TOIOYToN, Ö- 
noise a8 [EI [ran Ar- 
TÖ[n Kai TON AlilexPön, 
»HeIN TE TON [OJeAl- 
THTON Eo[i]KENAI TOI 
15 CwkPpAtei [K]ATÄA Te> 


= ÄNÄTKHC TIAN[T” A]ko- 


32a P o[Y]re örö rırnömenon. Alno] 


10, ı _aAoYeel, AnnÄA TA TIOANÄ 
KAl ENANTIOYNTAI ÄA- 
AHAAIC. AIA TOYTO Kal 
®HCIN Ö QeÖAWPoc:> 
5 OYTE BIÖMHN FENE-> 
RG u 
\ , h CeAI 0OYTE ÖPÖ FIFNÖ- 
THN CEIMÖTHTA Kal N 
Se \rK MENON. OYK EI ÄNEATII- 
TO EEW Exein TA |[O]lm- a ce 2 
KR Fe, CTON A’ AYTÖl KAl 0YX [ö-] 144A 
MA[TA], oY MEn[ToI] Ert' |- x 3 
2 , PÄ FIFNÖMENON, EY[oe-] 
cHc [TÖJı Cwk[PAT]eı RER; 
une k Rn 10 . wc KAl AAYNATON. TÖI 
20 6 Ace [Cw]KkPAT|Hc MAn-] a i 
” N roYn OeAITAT@I MA[P-] 
noN oli]ae KANnö[N TON] a; 4 
j & TYPEI WC EXONTI TAYTA. 
KANG[C] AEToNTA, T[OY-] u a 
X N ; >Anrn oite özelc ölcter] 144A 
T' Eeriin] TON] #Pönlımon], 2 ER ; 
2 TER >oYToc KAl ÄTXINOI [KAI] 
&c riroenjojon Erel.> erde Be. 
ER ER MONEC Öc TÄ 
25 [>] Tö r[APp] er[mAe]A O[nT]a 144A et R ! R R 
ne N >TOoANA KAI MPÖC [TJAC 
P]®e Alanloı x[Anertrö|n 1 SE, no 
ER Seen >öPrAc ÖzYPPo[mol]l eicin, 
P]mPpAon [aA]Y e[inaı A]IA- ER ; 
= r ER >KAI ATTONTEC dEPONTA|I] 
P]»erönl[tjoc K[aı Ei] SE Hr : 
, E R P]&errep TA Ane[p]MATI- 
P]JroYTfoıc] Anafpleion A S ; 
= > x N EN, 20 [>] cTA Traola, KAl MAN[IK®-] 
30 >] map’ önTIno[YN] erw TH 
s >TtePpoI A AnAPeıö[Tjero! 


>oYoNTal. "OEYTHc Kal] 
P >reNEeceaAl TO EYMA- 
KÖN TÄC YYxAc, TO 25 To? norıctlikof, Kali] ö- 


> MEN OYT AN @IÖMHN 
KAT[o] as i 
Ärxinoll]a KAl TÖ MNH- 
BEC KATÄ TO AOFICTI-> MONIK[O]N EeYoYelal> 
35  rıpAon [K]al Anapelon zY[T]Hc M[E]N KAT’ ÄT- 
xinfo]lan [K]ATÄ TO Pal- 


KATA TO [eYjmoelaecc. 


9,9 man erwartet nereı, doch läßt sich hier aus dem Zusammenhange nomizei ergänzen. 
Vgl.47, 48. 32 «Atw] die nach reneceaı ausgefallene Zeile nach Z. 44 nachgetragen. 32a über 
a (Schluß) scheint ein Abkürzungsstrich (s. 39, 37a) gewesen zu sein, der durch ein Loch zer- 


stört ist.  rirnömenon ut vid. T:: rırnomenoyc B. 38 AnnHnoıc] konstruiert wie öfter Emro- 
Alzeın. 40 ff. s. Einl. S. xxxıı. 
10, 1 Akonoveei] Akonoyeıa Pap. Vgl.11, 16. Vielleicht ist Akönovea gemeint. 12 nı 


über der Zeile. 18 aus sereraı korrigiert. 26 wohl Kai ARxinoIa. 


KTON, AnnÄ CTÄCIMON. 


>0Oj Te AY &mBpeieecrte-> 144B 


> Pol NWEPOI TIWC ÄTTAN- 
5>TÖCIN TTIPÖC TÄC MABH- 
>CEIC KAl AHEHC FEMON- 
> Tec. Oi A& BAPYTEPOI oY- 
K EXONTEC TO ÖEY AM- 
BAYTEPOI EicIN EN TÖI 
10  MANBGÄNEIN KAl ETII- 
AHCMONEC TINONTAI. 

_ KATÄ MEN OYN TOYC TIA- 
AAIOYC, ErIel TIOAMAI Al 
ÄPETAI KAl KATÄA |[EKACTA] 

15  EKÄCTHN MIA EYoYela, 
ZHTHEHCETAI, El AN- 
TAKONOYSOFCI AANH- 
AAIC Al EYoYElAl: K[AI] ö- 

; 


 MoNorEITAI TO MH TI[ÄN- 
20 TWC. 0Y MENTOI AAYNA-] 


> TE KAl ÄTTAICTÜOC KAl 
> AÄNYCIMWC EPXETAI> 
> ET TÄC MAaBHceic TE 
>KAI ZHTHCEIC METÄ 

45 >TOANÄC TIPAIOTHTOC 
>olon Enalov PeYMmA Ä- 
>Yo®HTel PeonToc. Oi- 
>oN Ael einaı EN TAlc ZH- 


12,1 THÄcecı Kal Maahcecı 


Yrrorp[A]veı, öTI Aei nei- 
@C TIPOIENAI, TOYT’ E- 
CTIN MH AIATIHAÖN- 

5 TA, AlNTJAIcTwc mH> 
rıp[oc]KPOYoNTA, A[N]Y-> 
cI[Mw]c A&, INA Kal TIPo- 
K[öTT]TH. Ael A& mIPoc-> 
einaı Kai] TAN TIPAÖ-> 


THEAETET p. 143E—144B ) 
10,28 Alioc] noeifn Kal] En- 11,21 Ton TÖN MIAN Exon[Tja 
TPEX[eIN], TO A& MINH-] KAl TÄC ÄnnAC ExeiN. KA- 
30 MonIK[Ö]N KATA TO [KPJA- TA AE ToYc CTwikoYc 
TEIN TON NOHEL[EN-] OYAE ZHTEITAI TOYT[o,] 
[Tlen. oil ToloYToI oYn 25 MIAN FE YTIOBÄNNON- 
&c Ermiman ErkKelilnH- TAC EY®YEIAN TIACJAIC] 
TO| EICIN KAl CECOBH- talc ApeTallc]. eikAz[or-] 
35 MENWC ÖPMÜCIN> cı r[A]p TO Hre[mjon|ik]on 
ÖCTIEP ®EPETAI TÄ ÄN- KHPOI EYTIA[ÄCTW]I Tre- 
EPMATICTA TIAOLI]JA KoY- 30 ovkötlı, ö TIAN[TA Ale- 
®WC MEN AlA TO MH Xecaal Q|.....:. . 5- 
reromäceni, eiKfil BEN, OVAl. ER. JA 
40 A& AIÄ TO MH Exein Ep- erwTA Arlictun] 6 Xei- 
MA. KA Ol TOIOYTOI OYN oc: Ei MiA E[cTin eYelr- 
TÖN NE@N MAN[IK@-] 35 ea, MlA E[cti]n Kal] Ape- 
TEPOI HTTEP ÄNAPEI- TH: AnnfA MAN MIA €c- 
ÖTEPOI ®YONTAI. TO TÄP TIN EYoYElA (WC ÖMo- 
aorofcı, TIPOC 0Yc Ö AÖ- 
roc): MIA APpa EcTin APe- 
11, ı ANnAPEIon oYk EMTAH- 40 TA. °O A& 0oYroc nelwc 144B 


10, 28 zıaue vor noein ist sehr schwach zu erkennen. 36 anjer, aber korrigiert. 

11, 14 Ende der Zeile KATRKÄETA. 15 exacth". 19 die Bedeutung des Striches 
links ist nicht klar. S. Einl. S. vn. 27 vgl. Arnim Stoie. fr. 56. 57 (II 22), 843. 847 
(U 229). 31 vielleicht #AnTAcTA. 32 etwa oY alıAnnHn]a (Zirkelschluß). 48 An- 
führungsstrich hier zuviel. 

12, 3 mrogienaı, er wollte also rroinaı lesen, s. Einl. S. xv. 
giert. 6 TIP... Kpovonta.v). 


4 Alameiaun, aber korri- 


10 KOMMENTAR ZU PLATONS 
12,10 _THTA KAl MH ArPIAl-> 13,1 xKön. En rÄ[P] Toic MAnı- 
NEIN, ÖSCTTEP KAi TO €- CTA KAI TO?TO ckorel, ei 
AMION PEl AYo®HTEI.> ENEYBEPIÖC ECTIN Ö \ 
IYWCTE BAYMACAI TO 144B Neoc A 0Y, ü&c TÄc ÄNe- 
> THAIKOFTON ONTA 0Y- 5 AEYBEPIÖTHTOC IKA- 
15 >T@c TA[Y]TA AIATIPÄTTE- NÄC OYCHc AYMÄNA- 
>ceAl. TO THAIKOYTON ceAli] TIAN. BEN KÄN 
_ ÄNT| TOY NEON ÖNTA. TAı TToniTleiafı, cr]o- 
BAYMACTON OYN, EI KAl mön ToYc eYelvleic 
en ToY[rjweı TAc Anıki- 10  x[al] mA, eHcin: [Alfa] MA 
20 _AC EMMENÜÖC ZHTEI. ce [nAleHı Änelaer]ee- 
>Evarlrelneic. "Yo En Ana- 144B PIÖTHC TIPOCO[Y]cA.> 
- TNWCTEON: EEAKOY- * >Ei men Apa HmAl[c] ToY 145 A 
ETAI AE [»K]anA Arren-> >CWMATÖC TI ÖMoloYc 
Aelc«. BEAITHTOC, © 15 > PHCIN EINAI ETTAI-> 
25  Co[k]paTec, Tö re ö[no-]) 144D >[NÖ]n A vEeron oY 
[mA]. ToY [mjen öndmA- > [many aYT&©ı Az[ılon 
[Toc ToY rIATP]öc oYK [E-] > Ton n]oYn trPo[ce]xein. 
[mnAceH Be]dawroc, I-  “Enleren] ö Beödawfrloc 
[cwc örı OleritH[Toc E-] 20 TION OfehliitHroln To 
30  [E öniror EJeoira [....] Cu[krAlreı Eoli]kenaı 
PD TAN MmEen]ToI oY[cian 144D KATA TE THN CEIMÖ- 
P Aokofci] moı em[ITPo-)] T[HTJA Kal TO €zw TON 
> moi Tıne]c Aleo[eAr-] OM[MAT|un. KATA [T]oY- 
Prenaı. Anla’ öm[wc Kal] 25  T’oY{n eJhcin AY[Tjon 
35 [P m]pöfe TAN] TION XPH-)] EINTAL 2 2 JeTtl.] 
Pm]ATo[n E]aereer[i]löTt[H-] A). ] 
> TJA eAa[lYvmlacTöc, & Co- ERe ] 
P]x[pJarefe. T]jennıKkön AE- Ten]. ; ] 
PrJeiıc T[ön Älnapa. “Eni-> 30  rrol. ] 
40 THAe[c E]IMNHceH TOoY n een. -. ] 
ATPö[c] KAl TÄC Ala- Be. ] 
®e0oPÄC TÖN XPHMA- fa ] 
TON TAC YTIÖ TON €- el .. RO 
n{]TPöftT]jen, INA Ael- BER Mn ee IN > 


45 Z|AC TO] Enevoerion 
€... .|NcH[.]oc [rJennı- 


12, 22 vgl. Phrynich. p. 266 Lob. evarrenö 


»EYATTENEIC«. 


432D). 


Buchstabe e oder e, nach H schmaler Buchstabe ı, p. 
13,7 nach man scheint r gestanden zu haben, also mAnT’. 


Bl.. .. Tia’eilmo[re]poy 145B 


>T{Aln [rYx]An [enaı-] 


> n[oli [mPöc] Are[tAjn> 
>Te [K]al [co®laln; AP’ oYK Ä- 


of 6 TInATWN TO AEYTEPON TIPÖCWTION AErEI 
So von Platonhdss. e? Ärreneic T, dagegen e? Arrenneıc BW (wie alle Rep. IV 
30 der Schluß der Zeile kann vor dem Lemma leer geblieben sein. 


46 erster 


Vielleicht eitT ennofı üc. . 


8 Tlonıteiaı] VI p. 486A Kai 


MÄN TIOY KAl TÖAE ACT CKOTIEIN ÖTAN KPINEIN MEAAHIC ®YCIN #INÖCOSÖN TE Kal MA. — TO molon; MH 


ce AÄBHI METExoYcA ANeneYserlac, aus dem Gedächtnis zitiert. 
34 — 36 vielleicht [o]iö-m[esa merAnH]n [BAA-]e[HN]. 


Platonhdss. rtHı. 


10 ergänzte Wit. 16 vor A die 
39 ovk BTW: oyk An Ast, 
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13,40 >zIon [TÖI] men AKoY- 


>can[Tı mpoJeyYmfleliceali] 
P]Anafle]Kke[vJace[aı) Ton 
P]EmAINeeenT[a, T]81 Ale] 
tpoeYMm[olc E[AYT]ON 
45 EMIAEIK[NYIN[AI; "W]mo- 
AorHeH AIYT® TA|YTA 


14,1 Exaflc]ron [IKANöN EINAI 


ÄTIOPAINECBAI, ÄTTEP 
Kal] Emrreipdc EcTin,> 
TON AE OeöAwPon> 
5 EN TOIC MaaHmacı €i- 
NAI IKANGTATON. Eriel 
oYin] 5 ToIofroc Enfaı-] 
neli T]An vYxAn Tfilnoc, 
oYK [AIN Alaverceelih. 
10 AIA ToYTo Azl|i]on criovY- 
AAcAI TÖ[I ME]N AkoY- 145B 
» CAN[TI] CKEYACcEAI TON 
ETTAINEGENTA APA re 
Toio[Y]röc Ecrtin A oY, 
15 Töı [ae] E[maınleeen- 
Tı m[po]eYm[o]c TrapE- 
x[eceAi] AYT[ON] EzeTac- 
ohclömelnon. Ala]aA 1450 
>MmH [AnA]aYoY [TA Ö]mo- 
20 > norH[MlENA [CKHT]TÖ- 
> Mmen[oc] MAIZ[oO]NTA A&- 
>rein [Tö]NAe. [’E]mei &-> 
Monölr]ucen öfti] Errei 
Tre[. .]aeYT]. ..] oA[.] 


20 |... MAIN... 2 ] 
EEE IR 
KISSIE@eH, ns ) 
a» @LJEITAR ER a ] 
I.» |NOF. „JeAYIT-.. ... ] 

BHO» ET lei erben. ] 
ae A ] 
I ] 


14,33 1,2. Anne er... ] 


[..:] Kal dpa [mA mal-] 145B 
35 [ZJwn Ener[en. AIö Acı-] 
KnYei ö Cw[KPÄTHC,] 
&c AYToY AlnJalavomle- 
NoY Kal oY[keirfı emmje- 
NoNToc T[o]ic &[mono-] 
40 rHmelnloic AlIA TO [mA] 
elelnein EAYT[öl Aclı- 
K[nYJnal. MaAaneAlneic] 145C 
ET x 
>moyY mAPA BeoA@lPoY] 
>rewmetplac ATT/a;] 
45 -Oy[k] eimen »maneAnfeic] 
mlaPA] Bewawroy rew- 


15, 1 MeTPlan, Ann[A] Tina [T]Ac 


rewmetPlalc. o]Y rfA]p> 
iepi TAc crn[eleltjor 
EIeTAMHe [EICTIN> 

5 ayroı 6 [alörolc,] An Kal 
eYelT]HMlAlTıK[A]N TI- 
ne[c] önomAlzolrcin, 
AnNA TIepi TA[c Älrafc, 
Ola EcTin Kali H] KATA 

10 EKACToN seu[p]HMA 
rNöcıce TÖN [K]AT[A] 
FEWMETPIA[N] KAi MoY- 
CIKHN. EK ae ToYjrwn 
TÖN KA’ EKA[CT]oN> 

15 Mia TIc Arotfenleitfai] 
cYneeroc. H TloilnYn 
AmIAA TIPOT|EPA EcT]in 
TAc cYneet[ov, Kal] 
TAYTHN AYTO[c MJeln] 

20 üPricato En [T61] ME- 98A 
N@NI AÖFAN [ÖP]EHN 
TAeöpeon] Acefeicjan 
AITIAI AOrICM[oY]. A- 
PicTOT[e]anc [ae Yinö- 

25  AHMYIIN] META [Arlo-> 


14, 6 [naı]na, aber korrigiert. 33 Anoıc oder ANnolw. 34 das Zitat ist nicht 
Lemma. opa aus opw korrigiert. 


15, 23 aus Aırıan verbessert, vgl. 3, 2. 


Berliner Klassikertexte, Heft 2. 4 


KOMMENTAR ZU PLATONS 


15,26 aelzewc. Z|...... ]n 16, 17 HN TINON AHMMA- 
BE. CEU] N ]ae- Ton: “ö [M]ANSAn@N 
RENTEN IN CO®ÖTEPOC TINETAI, 
MI Se RER \no- 20 Ö COo®WTEPOC FINÖME- 

300 ] NOC CO®lAN ÄNANAM- 

TOP RRER JH BÄNEI, H A& coola &-> 

TOR A EEE? Je TICTAMH EcTin, Ö Ä- 

m: & S2: Ze Kai r]Ap 145D PA MANGÄN@N ETTICTH-] 
>elro, Ö mal, mTAPA TE 25 [mjHn AnanamsAnlel]!”. 

35 >T[oYToY K]al TTAP’ AAA@N [ö Ale Anti ToYToY e[re-] 
>oYc ÄN OI@MAI TI TOY- [xeiplei- "TAYTON APA 
>ron Eenlaieı]n. [E]ic mPo- [erm]erAmH [Kal co@]la’, 

TPOTIHN TON [NE]on [9T1 jJcoayYnamfoFcı,] 
rıpöc TO MH Ök[N]ein 30 [Eoln rAPr AayTölı A) , 
40  [AaY]roYc mAa[no]Anein „ [Mer errıeräm[onec] 145E 
NETETAI TIAY]TA" 0Y rÄP [ra]Yta Kal c[o]eoi. [6] 
[A]lexYnefconTAI MAN- [Men rAP AiAl.Jol. . . .] 
[o]Aneın, Öte re Kai Co- noc Aöroc T|oIoYTölc 
[K]PATHe TH[ANKöcAe 35  ECTIN" Ö MANG@ANDlN] 
45 ÖN AÖKNw[c] EmAneA- COBWTEPOC TINETAI' 
6 CO®WTEPOC FINÖ- 
MENOC CO®IAN ÄNA- 
16,1 > nen. AP’ oYTö manoA- 145DE NAMBANELI]: 6 ÄAPA MAN- 
> NEIN ECTI TÖ Coe&-> 40  GBÄNWN COGIAN ÄNA- 
>TEPON rFIrnecefa]l TTe- NAMBÄNEI. ETIEI A& 
>Pl Ö,MANGBÄNEI TIC;? CYNEexWPHeH TO Ä- 
5 >TTöc rAP oY; CoelAı AE tiep EImI]CTHMoNEc 
>r’ oIMmal co®ol oI cool. [eilcın, TAYT’ ayroYc> 
P]Nal. Toto ae mon? 45 [kai c]oeoYc, AoeHce- 
P]alapsereı TI EMICTH- 
DimHl[c]); TO molon; "H co-> 

10 >ola. A oYx Attep EmIcTH- 10,1 TAI TÖ EINAI TAYTÖN 
> MONEC, TAYTA Kal ETIICTÄMHN KAl CO- 
>co®0ol; TI MAN; TAYTON ®lAN. &K MEN TÄP TOY 
>ÄPA ETTICTÄMH Kal ToYc AYToYc EINAI> 
>coe[i]a; "O nöroc HPo- 5  ETICTHMONAC KAl CO- 

15 THTAI 0YTwcC, ei TIC TIA- ©oYc 0% CYNÄFETAI TO 

PANEITIOI KATACKEY- EINAI TAYTÖN ETTICTH- 
15, 26 für ZAnon ist der Raum etwas groß. 26—29 ist ein Fragment- r 
chen eingesetzt, dessen Zugehörigkeit und Einpassung zweifelhaft ist. Vielleicht el 

ist die erste Zeile dicht vor Schluß 27 ae anzupassen. Dann ließe sich etwa er- N 


gänzen 26— 28: z[HToFmeln ae &x Ö[n Alcekcjeı Eaez|Ameea]. 
28 der dritte Buchstabe ı, #,; m; der vierte e, o, ®, 


EICW. 


W,' te B.I% 


16, 
17, 


5 cosıa, verbessert. 
7 royron, aber korrigiert. 


29. 30 ergänzte Wil. 


27 ezw oder \ 
34 re] so I 


33 aıa] das A ist getilgt. 


— 42% ‚u, Al 


ZW iz 


A u 7 


910 2,2 
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17,8 _MHN Kal COdlan üc- 17,48 neyc, Kai oY[T]oc mPoc- 
TIEP OYA’ EK TO? ToYc Eraccen T[o]ic [Ä]MAP- 
n 10 AY[T]Jorc einaı TPAMMA- 
TIKOYC KAl MOYCIKOYC 
CYNATETAI TO EINAI> 18, 1 > TAnoycın. Kali sinoyc 146A 
TAYTON TPAMMATIKHN >TE KAl TTPOCHFTÖPOYC 
Ka[i] MoYciKAin, &K A& > ÄANHNOIC TINECBAI. 
15 TOoY oYKk Anna eiNAı &- or rÄP ExepAac, AnnÄ dl- 
[mejrAmonac Anna 5 NlAc Öselnel EINAI 
[A& c]logoYc AnnA TAY- AITION TO AIANErEC- 
T[A, TJAY[TJON EcTaı &- >oAl. TennAaloc Te Kai 146D 
TICTHMH KAI Co®la. >BIAOAUWPUWC, Ö Pine, 
20 «ali] rA[P] ei TÄ AYTA A- >EN AITHBEIC TIlo]AAA 
CAN F[PA]MMATIKOI> 10 > AlAwc KAl TIOIKIAA 
Arı[ep] Moycıkol, TAY- >ANTI ÄtınoY. °O MEN 
TON] An An TPAmMA- _ CwKPÄTHC HPeTo, 
TIK[R Kal MoYcıKH. TI Ectin EmictH-> 
25 Tall.|H[.] A’ &neAAe TIAP- MH, TOFT’ EcTin TI 
eahlauc]en, ÖTI TIePi 15 Ecrtin TAI Eemic[T]AMHI 
u en ] emier#- TO EINAI ETIICTHMHN. 
MH[C EcTin AYT]joı 6 Aö- ö A& mlonn]Ac KATH- 
roc [mPpoceeic T]6ı »co- 145D PiemAlc]at[o] oi[o]n re- 
30 »orTl[eron rirnelceaı wMmertp[i]Jan, MoYcli-] 
To me[pi ö man]eAneı 20 Kan, HmAaPTen [Ae] 
Tic«: ['O A& Ämarp]tron 146A oYre TAN oYclaln] A- 
> [K]al öfce An Aei ÄJMAPTA- moaoYc TAc EnlilertiA-] 
> NH[l, KAseAel]taı öc- MHC KAl TIOANÄC KlA-] 
35 >Tre[P #Acin] ol mAlAEc TAPIOMHCÄME[NOC. ] 
> oi [ceAIPpiz]onTec> 25 [HMAP[TIHTo A’ Ar[t]jalı], 
»ön[oc: öc A’ Ä]N TTepıre- ei Kali] MIAN Eraz[en] 
>NH[TAI ANA]MÄPTH- AnT[I] ToY renov[e TÖ] 
> Tolc], BlaAcıne]Yceı Hmön elao[c] Arroaovc, AlIA] 
40 >Kali] Em[iTA]zeı örtı An TON YCTEron TÄ 
> BoY[A]HT[AI] AttokPei- 30 rıpöTera Öpfıc]A[me-] 
NeceAl. [Tenloc mAIAI- Noc, üc el TINo[c Ero-] 
Ac' Ecelalpılzon rÄP m[e]nov “TI Ecrı [z61-] 
En TÄ[EECIN], KAl Oi Men o[n’, eiroı “ÄAner[o-] 
45  ÄTOTYrX[A]nonTec roc Immoc’, TÄ [MEN 
@NOMAZ[O|NTO ONoI, 35 rAP TIPöTEPA TIÖ|N 
ö AE TYrX[ÄIN@N BACI- YTT’ AYTÄ KATHLO- 
17, 25 statt ı kann n, p, K gelesen werden. Für rarerroi ist nicht Raum. 27 rAlc 
Anahc] Wil. 29 ergänzte Wil. 39 mo hinter H (Ende der Zeile) nachgetragen. 42 maaı, 
aber korrigiert. 48 vielleicht stand oytuc da. Gemeint ist jedenfalls ofroc. Vgl. Scholion 


zu der Stelle TÜN OoYN TIAIZÖNTWN TAYTA TOYC MEN NIKÖNTAC BACINEIC EKANOYN KA OTI AN TIPOC- 


ETATTON TOolc Annoic YITaKoYoN, TOYC A& HTTWMENOYC ÖNOYc. 


18,7 re] re die Handschriften. 3l ei] aus e gebildet. 


35 rön] der Raum für wo 


scheint zu groß. Doch vgl. Arist. Categ. 3, 1” 22 TA rAr EmAnw TÖN YIt’ AYTÄ TENÖN KATHrOPEITAI. 


14 


KOMMENTAR ZU PLATONS 


18, 37 


40 


45 


19, ı 


10 


15 


20 


25 


30 


PEITAI, OYKETI AE EM- 
TIANIN. . Kal TA MEIN] re- 
NH MET[E]XETAI Kal 
ÄTINOYCTEPÄ ECTIN, 

TÄ A& EIAH MeTexei 

KAI ECTIN TIOIKIAD- 

TEPA. Ö TÄP ÄnePw-> 
TIOC KAl ZWIÖN ECTIN 

KA TIPÖC TOYTWI AO- 
FIKÖN KAl 8NHTÖN. 


TÖ MEN oYn TTonaA Al- 146D 

Awc Eemi TÄC &zAPl- 

EMÄCEWC TÖN ETII- 

CTHMÖN, TO A& TTol- 

KIAA ÄNTI ÄrınoY, d- 

TI EIAH &zeoeTo, 

TAYTA A& TIOIKIAW- 

TEPA TOY TENOYC. TO 

A’ AYTO ÄN eipikel, 

KAl El MIAN MÖNHN 

@NOMAKEI ENICTH- 

MHN, ®EPE TEWME- 

TPIAN. ÄTINOFN MEN 

rAP H ETIICTHMH &c 

AN METEXÖMENON 

KAl ÄCYNBETON &c 

TIPdc TA YrT' AYTHN, 

TOIKIAON A& H rew- 

METPIA &C METEXON 

Kal CYnseTon. "OTAN 146D 
> NETHIC CKYTIKÄN, MH- 
>TIı Anno opÄzeıc a 
> EITICTHMHN YTIO-> 
> AHMÄT@N EPFACIAC; 
>OYaen. Ti A’ 0TAN TeE- 
> KTONIKÄN, MHTI ÄA- 
>no A EMICTÄMHN 
>TÄC TÖN EYAIN@N 
>cKEeYön E[plraciac; OY- 
> A& TOYTO. "EPOMENOY 


19, 8 renovc] c nachgetragen. 


getilgt. 


20, 2 die Bedeutung des Anstriches links unklar S. Einl. S. vır. 


19, 31 


35 


40 


45 


20, ı 


10 


15 


20 


21 AaErHıc] c übergeschrieben. 


TI EcTIN EIICTÄMH 
ÄTIOKPINÖMENOC 
CKYTIKHN OYAEN Anno 
AEreIC A ETIICTHMHN 
TÄc TON YTIOAHMA- 
TON @Praclac H rÄP 
CKYTIKH ETTICTHMH 

AN YTIOAHMATON 
EPFACIAC. ÖMOIWC Ad, 
KAN TEKTONIKHN> 
EITTHC, OYAEN ANNO 
NEFEIC A ETTICTHMHN 
TOY TA EZYAINA CKEYH 
EPFÄZECEAI" TOYTO 
rAP IAlon TÄC TEKTO- 
NIKÄC. TIAPEKAEAE- 
KTAl, ®ACIN. ÄNTICTPE- 


bEI MEN FÄP AAAHAOIC 


_ T6 Te TIPÄTMA Kal 6 Ö- 


PocC, 0Y TIÄNTWC AE TAY- 
TO AErei TÖI ÖNÖMA- 

TI. el rAP &roitö TIc “TI 
ECTIN ÄNg@PÜTIOC’,> 

d ae eilmoi] “zölon> 
AorIKÖ[N] ENHTÖN’, TÖI 
T[5] z@ton [AJorıkön 
[e]NHTÖN ÄnsP@TIoN 

EINAI 0Y #Hlc]omen d- 

TI EPwWTHeelc "TI Ec- 

TIN ÄNnePaTIoc” ÄTTE- 
KPIEH “ ÄNEP@TIOC”. 

KAN TÄP Ertepo|T]H-> 
[eJue TInA “Tino[c] An 
Axınnerc [Y]löc’, 6 A& ei- 
IH "TThaewc Yiöc A- 
xılanelYc AN’, ®HCoMeEN 
[6T1 Ejrerw[T]Heeic> 
[Tin]oe An [Y]loc Axın- 
[nJefre’], Artekpien “Axın- 
[n]e[Yje’; ToYrTo rAr Annac 


22 vor H ist m 


45 statt reKrtonıkAc ist versehentlich c«yrıchc geschrieben. 


die unsere Interpunktion annimmt, erwartet man or ®. 


19 statt der Frage, 
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20, 24 CYMBEBHKEN' HMI 21, 16 > To. örizeic; OY[kolfn 
25 Toli]nYn öTI oY TIPöc EN EKATEPAI TAI] TE 
To?To [Tein]eı AYTöl ckyrikfı Kali TAI Te- 
[6 Aö]roc, AlaaA TaPl-> KTONIKÄI, 0% EKATIE-] 
eTHeIn öjrı oY TIPöc 20 PA Ecrin Emic[tA-] 
Erroc AltTe)kPeinATo. MH AEF@N 0Y K[OINO-] 
30 El[me]pw[tHleeic rAP moıeice A nereilc], ölTı] 
[-. . . .] T[oY] TPArMA- H EMICTÄMH Eril- 
[Tolc, ToPT[o] ae KATA TO TI CTÄMH Ectin; Tö ale] 146E 
[echrin AAMBANETAI, > 25 >re EPwTtHeen [8] Ole-] 
AYTOC KATÄ TO TIPÖC >AITHTE 0oY TOYTo ÄN, 
35 TI ÄTeKPleH: TO rÄP >TINON H EICT[A-] 
TÖNAE EINAI TÖN > MH [MA] oYae önfölcaı 
rıPdc TI ECTIN. ETI Kal > tınec’ [oY rÄ]Pp APı-> 
BEWPHMA AIANEKTI- 30 >omfÄcal AYTÄC BOY- 
KON Yrrorpäsel, OTI > nÖMENOI HPömleo]A, 
40 0Y Aeli] AlılA TÄN YcTE- >[AJANA FNönal [ärl]ı- 
Pan ölplizeceA TA 2 > CTÄMHN AYTO OT|I]> 
TIPÖTEPA, &C EI AIA > oT’ Ecrin. "Ere[r]o- 
TÖN TIEPIEXOMEN@N 35  THBEIC "TI ECTiN €- 
Artoadceli], AYTO AI” &- mIeTÄmH” ANTi TO? (TI EcTiN TO) 
45 AYToY öfpileitaı- @c ei TINON EcTin Are- 
TIC &Pomenoy TI ECTIN AWKEN" Al TÄP EN El- 
Ael ETICTÄMAI TINÖN 
40  EICIN ÖC FEWMETPIA, 
21,1 XÄneroroc eitol " Cu- CKYTIKA, ANA KAl Mi- 
KPÄTHC, A[Y]TO AI” EAY- Äc EPWTHeEIC TÖN 
To? @PIcaTo: 5 rAP> AÖFON TIOANÄC EEH- 
CwKPATHC ÄNnoPpw- PISMHCATO WC FEW- 
5 TIÖC EcTiN. OoYTwc> 45  METPIAN, CKYTIKÄN, 
Kal El TIC EPomenoy TAc Annac. Olon mepi 147A 
“TI ECTIN EICTÄMH” > TIHAOF, ÖTI TOT’ ECTIN, 
eimtol "CKYTIKA’, AIA 
TON Yertepon üfP]icA- 
10 To: H rÄP EmictAmH 22,1 > ei ÄTTOKPEINAIMEBA 


TÄc TÖN YTIOAHMA- 
TON EPFACIAC Erti-> 
CTHMH Ecrin. OYfk]oYn 


>EN ÄMOOIN, 0Y EKATE- 
15 >PA EITICTHMH, TOY-> 


20, 24 über der Zeile hinter n ein Punkt. 


mpöc Erroc] »nicht sachgemäß«. 
emicrimH beantwortete, vgl. 146E (Kol. 21, 27). 
21, 24 AE re EpwrHeen richtig Platons W, a’ errerotneen BT. 
wiederholt und durch Punkte getilgt. 
22, 3 aus KrYrreun korrigiert. 


L 


TINoN H 


VI 163. 


146E 


>AYTÖI TIHNÖC Ö TÖN 
>XxYTPE@N Kal TIHA[OcC] 


>d TÖN ITTNOTTAABÖN 


5> Kali] TTHAÖC ö TÖN TIAIN- 
>eo[vjaKkön, oYKk ÄN re- 


40 eicın aus ecrin korrigiert. 


25 toynyn Pap.: verbesserte Wil. 
31 vielleicht [meri Ar]r[or] (ron). 


28 ov 
34 insofern er 


28 nach m# ist mH 


5 rmuıneoyprön die Platonhdss., interpoliert, vgl. Poll. 
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22,7 [>]ro[io]ı eimen; TAı me- 


10 


15 


20 


25 


30 


35 


> MA OÖ 
>c[T]in; Tö EzAc En TAI 


TANHYEI KEXPHTAI 
ÄNATKAIOTÄTHI 0Y- 

CHI AlÄ TOY CAOHNI- 
ZEIN TIPÖC TO ENEr- 
[£]aı TA HMAPTHME- 
[NlA, &c Em ToY TIHnoY 
EPWTHEEIC, TI EcTin, 
ÄMAPTÄNEI AET@N 
T[O]N TÖN TIAINBOYA- 
[K]ön, TON TON ITINo- 
[mnJaeon: oYTre rÄP 
[TH]IN oYclan AYToY A- 
[MoaAlawcı Kal TIoA- 
[no]yc Ezariemeitai 
TIHAOYC KAI TINAC 

[A]E ToYc xPwmenoyc 


>aytoic. ”H oleı TIc TI 
> CYNIHCI TINOC ÖNO- 


IN 


MH OlAEN OTI €E- 


a[e]zei- oleı, CYNIHCIN 
TIc TINOC ÖNOMA Ö 

MH OIAEN ÖTI ECTin; 
EAN FÄP ÄrNofl TO> 
TIPÄTMA, OYAE TO TOoY 
TIPÄTMATOC ONOMA 
EICETAI TÖI TO ÖNOMA 
CHMEION EINAI TI- 

Noc. Ö TOINYN TO TIPA- 
[FJMA Arnoßn oYAe 

[T6] cHMelon AYToY 
PNOCETAI. "ETIIKOY- 


40  [Ploc TÄ öNnömATA oH- 


45 


clI]n cAawecrera EiNAI 
TON ÖPwN, KAl MEN- 
TOI KAl renolon EI-> 
NAI, el TIC ÄNTI TOY ei- 
TIEIN " XAlpe CoKPA- 
> fi ec an N 
Tec AErol XAlPe Zöl- 
N > 
ON Ao[F]IKÖN ENHTÖN . 


131% 


22,10 To?] rö verbesserte Wil. 


147B 


23,1  ANNA ol ÖPoI oYTE TIPÖC 

Tod ÄcrrAzeceAi oYT[e] 

&C TÖN ÖNOMÄT@N 

CYNToM|@]TePoI TIA- 

. 5 PAAAMBÄNONTAI, ÄN- 

AA TıPöc T[O A]NArınd- 

CAI TÄC KO[INÄ]c ENn-> 

NolAC: TO[YTo] A’ oYk En- 

rINETAI Älne]Yr TOY AA- 

10 Bel[ln] TO renoc EkA- 

CTON KAl TÄC AIAPO- 
>[PlAlc.] CKYTıkAn Ara 147B 
>oY [e]yniHncın öc An. &- 

P]m[ıetT]AmHun ArnoA. 

15  Of[Y] TofTö oHcın, OTI 
Alney] ToY ErIICTHMHN 
ei[lAE]naı OTfı] EcTin> 
<oYK Ecrin) cK[Y|TiKhn Enic]rac- 
salı, Alan[A] OTı [EAN] ef 

20  [ric] TAN cRY[TıK]An €- 
[meTtA]mun [einaı] A- 
rn[oön], TI Efetijn emı- 
cT[HmH], oYAE THAN CKY- 
TIKH{N] Nofceil, KA®’ Ö 

25 _ AErE[TJAI ETTICTHMH. 

PD] Fenoifa] Ara [A] AnöKPı- 147B 
Pleıc [T81] E[p@T]Heen- 
P]rtı efmie[tAmH T]I ectın 
P]8TAn An[oKPeinH]TaI 
30 >TEXNHC [TIN]öc ÖNno- 
> MA. TINÖC [rA]P EMICTH- 
> MIHn Alt[oKPi]netai 
>oY [ToY]T’ &ro[t]Heeic. 

Am[A]PTÄne[I] öcTic €- 

35  rerfojtHefeile “TI Ecrin 

[76] Tlelxn#’ [T]exnHc 
t[ınö]Je [aere]ı OnoMmA, 

»ere rejwmeltriac. Al 

rÄP TOIAY[T]JAI TEXNAI 

40 . TINÖ[N] efilcin A me- 
Tax[e][Pizo]NTAI. 0Y 
ToYTo Ale EnHPWTH- 


24 oeı, aber korrigiert. 26 örı] so W: rı 


39 das charakteristische Fragment unbekannt, doch vgl. Usener Epie. 259 S. 189, 24 ff. 


23,6 o am Eude aus A gebildet. 
Korrektur getilgt sein. 
Punkte getilgt. 


€ e 
33 Toyro erw. Das zweite e sollte nach der 


Die Absicht der Korrektur ist jedenfalls klar. 36 ro ist durch 
42 erurH deutlich der Papyrus. 


N. v 
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23,13 ©H, TIN@[N] ECTin, An- 34, 32 Poıc APICTOTEAHC,> 
aA TI ectfıln. "Erreitäre 1470 &c T&ı TAc xıönolc], 


45 > 1oy EEÖ[N] #AYAwc> 


TI Ael TIPOCTIBENAI 

OlON TININGOYAKOY, 
30  ITMNOTINASOY. MEMGE- 

TAI TOIC TOIOYTOIC Ö- 


8TI YAwP TIETIHFÖC, 


> Kal BPAXE[w]c AttoKPeli- 35 KAI TI TOoY TIHNOY, 
> neceaı tilerie]pxetai ötı rA YrPöl TIeoY- 
> Arıeralt]on [öA]öN. PAY- PAMENH, KAl TÖI TOY 
olnoy, OTI YAwP cecH- 
TIöc, bc "EMTreAoKNÄc 
24,1 wc Meln] Annölc), BPA- 40  »CATIEN EN EYAQl Y- 
xewc ale], öfri] ol droı AwP«. “oYTe TÄP H XION, 
cYnTo[m]öTerofi] eicın ®HCIN, YAwp oYe’ 6 
A el tıc [TA Ylielelcjrö- TIHnde TA oYAe MAN 
5 TA elaH treip[ölt]o €- d oinoc Erı Yawp. oY 
zapie[mleiceAli], ÄTTE- 45 TÄP ÄTIOAEKTEON, 
PATON A& ÖA[ÖN, Öjrl ®HCIN, KAB’ ÖN MH Ä- 
TA Kaa” Eralcjroln] TIPJö- AHBEYETAI TO TENOC, 
ron TINA Arılei]PA ANN €6’ OCWN KAOH- 
10>ecrın. Olon Kali] en 147C roPeiTAl ÄNHEÖC> 
tAı ToY mHnoY [Er]w- 
>tHcei #aYnon |[moY] 
> Kal ÄttnoPN [eittei]n 25,1 [TO Aloaoeen renoc. 
>ötı rA Yrpöı [eyPalef[el-] [Ecr]o mi To? oinoyY> 
15 >cA TIHAdC ÄN EIH, TO [mu] AnheeYeceaı TÖ 
> a’ 8ToY xAlPEIN EAN. renoc, DTI Yawp ECTin. 
"We Kal tıpö[c] TON €-> 5 Hcei TAP TIC" KÄN AO- 
PÖMenon "TI Ele[rjın oh, Otfı m]PöTeron ÄN 
tiHaöc” PArafıo]n [Kal [Ylaur, [AlnnA nYn re> 
20 Ärnofn eimeliln, [OTI] [orike[ti] Ectin, Ameneı 
rA Yrpöı oyPp[Asel-] [A& MeTa]BAnneIı TIANIN 
CA‘ oY TÄP Mö[noNn Y]AA- 10 [elle Yalor]- mc er ToY 
TI, ANA Kal ol ]N[@]| Kal Ho? o]YK EPoYMen, 
erepoic Ticl. [e]zlarkel[!] örı r[A Ejerin ToIoYTö 
25 09n oYrwc örizlecjerı Tı Yn[d Y]rPoY% Tierion- 
rA Yrpoı ®vraleel|cA, evifa;] M[E]neı rAP Eri rA, 
TINoc A& Ecrin [olYke- 15 ÜBEN KAl ÄNAEHPAN- 


sentolc] TOY YrpoY TIA- 

ayın [elefralı TA. Eaeı A’ Ar- 
[Tö]n, Serrep Em ToY 
[]nefYmalroc Enaola- 


23, 46 Arokrinaceaı die Platonhdss. 48 Ameranton die Platonhdss. Der Papyrus be- 
wahrt wohl die richtige Form, vgl. Schol. Arist. Nub. 3. 

24, 14 rAı Pap., wie Z. 21. 26. 36; doch rA 24.43:1.25, 14: 17. 30-memse] erstes M 
aus # korrigiert. 32 Top. A5, 127° 12 —19. 39 * EmmeaoknAc] vgl. fr. 81 aus Arist. 
a. a. O. , 42 encin] freies Zitat aus Arist. a. a. 0. 2.10. 
bessert aus Arist. a.a. O0. Z.11. 

25, 2 ergänzte Heiberg. 10 wc oder Huc kann gelesen werden. 19 statt rıney- 
maroc steht deutlich da mn&ontoc. Die gemeinte Stelle des Arist. steht a. a. 0. 2.3 —1ll. 


45 Aamoaeıkreon Pap., ver- 
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25,20  [cac, ei] A&oı #AnAı OTı . 26, 6 Enlel TJoinYn Ärtefır]a 
[Ecti]n AHP KeinoYMme- Än [TA] TolaY[T]A T[eTP]A- 
[noc E]mAnerken > Fo[na, Elrte[ipÄsH[can] 
[ei] A’ Apla Kal em ToY- ol rei] TON BeAl[TH-] 
Toy alei] cYrxwPein, 10 Ton [Klaeonıkäfı TINı] 

25 OTI ÄHP EcTIN Kei-> rrep[ina]Bei[n], Schte &-] 
NoYMmenoc’, 0OYTüC Kal ni [önö]ma[T]ı YrIoTa- 
Emm To? TIHAOF" KATÄ zall. Anlefon] of em 
[FAJP Tö ömolon Ärte- TÖ[N ÄPIEMJön AIA TO 
[Aö]eHcAn oil öpoI.> LH ARE Jon T8ı 

30 [> TTepi] aynAmean Tı 147D TIÄNTA[C] ToYc APpı-> 

P>]Hmein BesAwroc [emlo[YJce ermmfer]porc 
PD Olae Erpaven TAc [ei ]nafi] me[öc] AnnHfaore] 
Dre rPImoaoc nıerı Ber }Y Tloilnyn #H[....] 
PD Klal mentemoaoc A-> 20 |.... ilcAKıc icon T[. .] 
35 >TIOGAINW@N, ÖTI MH- BWER ]v [mPocf. .] 
>[k]eı oY cYmMmertPpoı> Beer... ] 
> TAI ToAlelaL. "Em [A A Intl: .] 
KEDANAION TÄ NErö- ee Jeil. . . ‚Jete[.] 
MENA ECTIN TAYTA. 25 8l..el..]al....] TETPA- 

40  BeöAwPpoc EKTÄEAC ron[A . ölca o[Y]n eYPpı- 
TETPÄTF@NON TIOAÖC cKo[n E]xonTA API-> 
ENdC EAEIKNYEN TOIC emöln rrro]mfHKH, [ö]c 
TrePi BeAITHToN, Sri TO TP[ToY{n Kal Tren-] 
ToYToI TÖI TETPATÖ- 30 Tenlolyn Kai] &z[A-] 

45 N@I ÄCYMMETPÖN rılolyn (8 rAP TPIA [kai] 
ECTIN 'TÖ TPIMOYN TE- TIENTE KAl &£ APıe[mloi 
TPÄF@NON KAl TIEN- TIPOMAKEIC EICIN), TÄ 
T[A]TOYn KATÄA TÄC TIner- AH TOIAYT[A Xx]wP[lA AY-] 
[PA]c, Ale’] ön EKAcTon 35 NnÄMeıc ElkAn]ecan. 


ToYT@n [AE] TA m[e]n 
ErtirreaA CIYMMETPA] 


26,1  £reinerjo. Kai [&zapilomov- n[rJöe Tö mfoalelon] 
MEnoc TA Ac[Ymmje-> erlijreao[n], All ae tiner- 
TPA [T]ETPAr[@NA TIPo-] 40 Pal ÄcYmmerPpoi [mP]öc 
Anlee]n mex[pı To &- THN TOY TIOAIEIOY> 
5  Tlakrlaıaer[Alrofaolc. Te[Tr]Paronoy [rnev- 

25,21 « über der Linie nachgetragen. 24 cyrxwpAcaı Arist, 28 ergänzte 
Wil. 37,nach THı hat der Pap. re, aber durch Punkte getilgt. Iota in moaseıaı über 
der Linie nachgetragen. moaselaı statt moaıalaı fast konstante Orthographie des Schreibers, 
s. Einl. S. xvı. 45 vor nuı ist irrtümlich r der vorhergehenden Silbe wiederholt, aber, wie 
es scheint, durch übergesetzten Punkt getilgt. 

26, 10 vgl. 37, 10. 42, 33. 13 ergänzt Wil. 15 vor x Rest von c, e,y. Viel- 
leicht [e]k[rmörer]Jon, doch reicht der Raum schwerlich. 25 vielleicht sage oder 
BA80. 31 ö] o oder [.]Y (also ov) Pap., oi vermutet Heiberg. 40 A vor crmmerpoı 
übergeschrieben. 42. Terpanunov, aber korrigiert. 
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26,13 PÄn. Öca A& eilxejn> 27,34 MIC TINÖC ECTIN AY- 
TETPAT@NOY[C API-] 35  NAMIC" AYNATAI A& 

45 eMmoYc üc TON TEI[c-] TO ETIITEAON TETPA- 
CAPA KAl ENNEA Kal F@NON FPAMMH, A- 
EKKAIAEKA, TIAYT]A »’ Äc ErENETO" @PICTAI 
@NÖMACAN MHIK]H. rÄP TÄC TIETTEPACME- 
oY rÄP Mönon TA elt-] 40 NHC TO MEeresoc, KÄN 

NofcH TIC Ert’ IcoN> 
AYTHN XWPOYCAN> 
27,1 TIEAA TIPÖC TE ÄNAAHAA EAYTAl miolfcei TEe- 
Kal mıpöc TO TIo]Jaı[e]ion TPÄF@NON YTIO IC@N 
CYMMETPA ECTIN, AN- 45 _TINEYPÖN TIEPIEXÖ- 
NA Kal Al TINeYPA[l] KAl MENON. EI A& El ENAT- 
5  TIPöC AnAHNAC KAI> Ton A Emi TO TInelon 
TIPdC TÄN TO? TIOAIEI- (EKATEPON AE TOYT@N 
OY TINEYPÄN TÖI EXEIN 
AöFON ÖN APIEMÖC> 
TIPöC ÄPIEMöN. Eriel 28, ı Em’ Ärtelipon Ectin AAM- 

10 TOINYN TIAC APIEMÖC BÄNEIN), TTOIHCEI TIPO- 
TTANTI ÄPIemÖ cYMmme- MAKH [xw]Pla. sen 
TPÖC ECTIN AIA TO €-> ö men [ellauc Te[T|PA- 
xEIN ENAXICTON Koll-] 5 r@noy [tMnevp[Äln ol- 
NÖN METPON THAN M[O-] AeN KlAI T]ö Arö TAY- 

15 NAAA, AIA TOYTo Öc- THc, 5 [ae eilawfc rrAP-] 
TIEP MONAAA Exeele-] AlA]JAHA[OrPA]mMoY > 
To 6 |Aec] BeöAwrolc] TAN EITE]PAN TÄN TINEY- 
[mroc] Tö moalelon Te- 10 P[@ln, ov[k] olafe]n Kal 
TPÄF@NON, INA TOY- [TH]N ETEPAN, EAN 

20 T@I METPÄTAI TÄ TE- [MH] Kal TO Em[B]aAon 
TPÄT@NA TÄ EXONTA [aYJroY eme[t]ATAı. 

TÄC TIAEYPÄC CYMME- [Töfre rAP ckoriel, TI 
TPOYc Kal TA MA" ANA 15 [elnfi TAN EeKTeseican 
AÖFON A& Tolc ETIITTE- [re]nomfenH] T[ö]ae 

25 AOIC TIPOHEI AYTOIc [T0] Emsfaaöjn [r]enNAl. 
H ckeyic KAl TIePI> ö Tolilnyn [Beda]wroc 
TON CTEPEÖN. Ke-> [T]etfp]Arofnon] EKeeic 
PANAIWAUC MEN TAY- 20 [oY] A [maeyPA] moAöc, 
TA’ CKOTIÖMEN A&> [Tö8 A’ e]melAaön TT]oAöc 

30 NYN EKACTON AYTÖN. (Alta]E rAr [En] Ein), Ejme- 
ol TTANAIOI TÄ TETPArW- [Aeikn]ven örı T[ö] Te- 
NA AYNAMEIC ONd- TPfAr|onon, 0% Tö Eri- 
MAZON' H TÄP AYNA-> 25 Tlea]jon TPITTOYN EcTin 


27, 2 meaı[.]ıon, vielleicht hier meaıaıon geschrieben. 


17 ae nach d tilgte Heiberg, 


ebenso rıroc 2.18. 3l TA übergeschrieben. 35 »die Linie, auf der das Quadrat er- 
richtet ist, ist in zweiter Potenz der Quadratfläche gleich.« 
%8, 19 exseic vor der Korrektur. 
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28,26 [Kai [mAnfıln TO TIenTe-> 29,15 A AlmoaA T[PlA. AA-] 
[moYn A TA ToIAAje TA MEN AON A’ OTI K|Al TAN] ö- 
eimijreaA [Ex]eı rIPöc KTATIOAA TIA[Pene|Y- 
te Änn|Hna] Kali] TIPöC CETAI Kal TAN [AeK]A- 

30 TO rmoalall]on c[Y]mme- TIOAA KAI AW[AeKA-] 

TPA, TÄc A& Tinler]pÄAc 20 TIOAA Kai Telccapec-] 
[mPöc] Tle An]arfaale Kal KAIAEKÄTIO[AA KAl] 
[mPöc] TAN TIOAIAIAN A- TIENTEKAIA[E]K[ATTO-] 
[evimm[e]rpovc: oYa&> AA. KAl TÄP TOYT@[N] 

35 [rAP Ect]In Koınön? EKÄCTH, EI KAl MH] 
MIETPON,] ö METPHCcEI 25  ECTIN IcH IcAkılc, Ala- 
[AYTAc: EJeTIN A& Kal AA AYNATAI TE AlAI-> 
TO Alimolyn TETPA-> PeIceAl EIC IcA. MHi- f 
F@on[o]N ÄCYMMETPON TIOTE A& 0Y AIA TOY- 

40 Töı [rro]areiwiı KATA To, AnnA AIA TO EYKo- 

THN [TIAJeYPAn, [An]AA 30 AoN: PAIAION TAP TOY 
TIAPALAEJEN, »AciN,> EKTEBENTOC AlI]TAA- 
AYTO, AIÖ|T]ı EN T@I ME- SA4ff. cION ÄNAFPAYAI TO 
Non Eaelilzen, TI ÄTTö TÄC AlAr@NIOY.. 

45 TO And T]AC Alarani- /H a8 TPIMoYc KAl> 

oyY TE|TP[A]ronon Al- 35  TIENTÄTIOYC KAl d- 
TIAAC| ON EJetin ToY CAI TOIAYTAI TI|PJA- 
Arıö TAc [rmlJev[p]Ac Te- TMATEIAN EXOYCIN 

TIPÖC TO ®ANANAI A- 
CYMMETPOI TA[I] TTo- 
29, ı TPAaronoy. oli] ae [eac]ı 40 Alelal. ECTIN MEIN-> 
mM trApenH[A]vefena]] ToI aYTÄc ÄnA[r]PA- 
AYTON TO AITIO[YN .]> vEIN OYTWC' EcTw 
Kal rÄP ei MH Tre[pi]e- TETPÄTW@NON TO ABT 

5 xeral Yrıo [ilcAlkıc] TINEYPÄN EXON TIO- 

icon, AAN elic] i[cac] 45 AÖC ENÖC THN AB AHAONÖTI 
re alalpeit[aı] TfoAl-] TO ATIO TAYTHC TIOAOC 

elac. ol a’ AY[Tjoi [kat]A 

TAYTÄA rıPol[ö]NT[ec] 

10 »AcoYcı MHAE [TAN] 30, 1 ECTAI ENTIAATOYC: ATIAE 
EzArIoAA A[Y|TÄ[ı TTAPE-] TAÄP EN En. Kal] EKBEBAH-> 
ericeceA[I AYNA-] cew Ert’ eYeelac TÄC AB 
MIN" AlAIPEITH rAP] [elYeeiA TIC KAi AoHPACcE@ 
eic Ica TPirfoAA AYo] 5 [Alm’ ayrAc TAı AB Ich H 

28, 27 die Zeile ist sehr lang. 34 ..mm.Ttpon Pap. 

29,8 [aı]A vermutet Heiberg. 12 xenceceA, das x ist durch Striche und überge- 
setzten Punkt getilgt, vielleicht war ursprünglich aeı -xeHceceai irrtümlich geschrieben. 13 Araı- 
peiraı rAp Heiberg, araıpeiceaı rÄp Schubart; doch scheint beides zu lang. 28 AıA ToYro 
seil. TTAPEAHAYEEN TO AITTOYN KTA, 42 s. die Figur Kol. 31, 28. 45 AHnonorı am Ende 
der Zeile nachgetragen. 

30, 1 morc Emrmnaräc (Quadratfuß) neuer Ausdruck. 2 das zweite en aus er korri- 
giert. 3 »richtig wäre TA statt rAc, ebenso 15 und 28« Heiberg. 4 AoHPpHcew aus &e. korrigiert. 
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30, 6 


10 


15 


20 


25 


30 


35 


40 


45 


[B]2 Kai AnarerpAsow 
[Arlo TAc BA TO BFAE TeE- 
[TPArlonon : TINETAI AH 
[ico]n Tö Arö TAc BA> 
[Tö1] Amo TAc AB: Onon 
Ale] Tö AE oYKETı TETPA- 
F@NON, ANNÄ TIAPANAH- 
NÖFPAMMON. TIAAIN EK- 
BEBAHCOW E1T’ EYeelac 

TÄc AA eYeelA TIc Kal 
ÄoHPfcew TA BA ICH 

H [A]Z Kal AnarerpA-> 
»[ew A]MO TAYTHC TE- 
T[PArlonon TO AZEH. 
r[ine]raı AN TO AZEH 
TferrA]r@non Icon 
[örrote]pwoYn TÄn> 
TI[Poe]KTEBENT@N 
TE[TPJArON@N, OAON 

A& TO AH XWPION TIAP- 
ANAHAÖFPAMMON. TIA- 

[AN ERBeBAHcew €- 

m’ e[lvlJeelac TAc AZ ev- 
[eelA T]IC KAl AoHP 
[cew TJA AZ ich KH Z6 
K[A]]| Alupfceo H A8 
AIXA KATÄ TO A CH-> 
MEION KAl KENTP@ 
MEIN T@I A, AIACTH- 
MATI A& TÖI AA HMI- 
KYKAION TIEPIFEFPA- 
vew TO AKBS Kal Hxew 
]pöoc öreAc TAIH _ 


[€] H ZK, Kal Errezev- 


® 
aD 
32 
Er 
>| 


el \ Pr x air 
EIC MEN ICA KATÄ TO 
A CHMEION, Eic A& Ä- 
f 


[N]IcA KATAÄ TO Z TO Yrö 
TON AZZS META ToY 


30,46 


salır: 


10 


15 


20 


25 


Arıö [T]AC METAEY TON 
[Tjoman To? AZ, Icon 
[ecr]in TI Anı[ö] TAc AB. Anna TAI 


nd TAc A[K Icon Ectin 
roı Yo [TON AZZ6 
Kal T6I Alto TAc A 


.2Z. AnnA TO] Arıo TAc 


AR ica eferijn TA [Arı]o 


Ton [A]ZIZK" TJA Ara And 


ZK Iclon Ectin TÖI] 


AH TIAP[AAAH]nLOrPAM-] 
mal. Elejtfın Alu Alcym-] 


METPoN T|O Alnılo TAI]c 
ZK Tl AH [MJAPAN- 


AHNOrPAM[MwI OÖ] TIle-] 
PIExeI EN EAYT|OI FT] 
TETPAr@NA Trolalel-] 

a Icla) AnnAnoli|c: 
>— 


4 


30,23 1... xeesenton ursprüngliche Schreibung; das erste e in r korrigiert, ob x über der Linie 
korrigiert war, ist nicht mehr zu sehen. 
€ Rest des Querstriches; [Z] ergänzt statt dessen Schubart. 
usw. später nachgetragen. 


37 X nachgetragen. 


31, 22 von [a]H erhalten sind zwei senkrechte Hasten. 
Die geraden Linien sind mit dem Lineal und einigermaßen korrekt gezogen, der Bogen dagegen 
aus freier Hand und viel zu flach. Die Linie K z beträgt daher noch nicht die Hälfte von 7 4. 


38/39 ale] Heiberg. 39 von 
40 vgl. Euklid. El. IT 5. 48 26 


29 die Figur ist fast ganz erhalten, 


20 


25 


30 


35 


40 
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ÖCTTeP A& oi TIepi OeAl- 
THTON METEBHCAN €&-> 
mi ToYc ÄPIEMoYc Ö&c 
CAbECTEPOYC, OYTÜC> 
KAl AYTOI TIPOCXPHCÖ- 
MESA AYTOIC EIC ENAEI- 
EIN TOY TIPOKEIMENOY. 
TIÄC MEN OYN APIEMÖC 
AYNATAI TETPAT@NI- 
cefnAI‘ ÄN FÄP TETPA- 
F@NICOÄNAI TO AYTON 
Eb’ EAYTÖN TENECBAI' 
oY MHN TIAC ÄPIBOMÖC 
ECTIN TETPATWNOC' €&- 
KEINOC TÄP ECTIN TE- 
TPÄF@NOC Ö ICAKIC I- 
coc. H MEN OYN MONAC 
ECTIN TETPÄT@NON, 

KAl ö TECCEPA" Alc rÄP 
AYO TECCEPA. KAl 6 EN- 
NEA° TPIC FÄP TPIA EN- 
NEeA. KAl 6 EKKAIAEKA' 
TETPAKIC FÄP TECCEPA 
AEKA EE: Kal Äel Ö rei- 
n[ö]menoc Arıd TON 
&xfic ÄPIEMÖN OION 

ATIO TOY TIENTE, AnO> 
ToY Ex, Kal TofTo &-> 
1 ÄTIEIPON. Ol AH Me- 
TAEY TOYT@ON TON 
TETPAT@ON@N TIEI- 
TITONTEC APIeMmol 

EICIN TIPOMHKEIC" ÄNI- 
[e]AKıc rAP Änıcol, &c 
Ol METAEY TOF Enöc 
KAl TON TECCAP@N 


[6] AYo Kal 6 TPla, Kai [jo] 


METAEY TON TECCA- 

PON KAcdl) ENNEA 6 TIEN- 
TE, E£, EIITA, ÖKTO:" Me- 
TAEY TON ENNEA KAl 
EKKAIAEKA Ö AKA, EN- 
AEKA, AWAEKA, AEKA 
TPIA Kal AEKA Tecce- 

PA KAI TIENTEKA[I]AC- 


32, 37 o am Ende tilgte Wil., vgl. 41. 


32, 46 


33,1 


10 


15 


20 


KA. ANTI TOINYN TON 
APIEMÖN METÄNA- 
BE TA TETPÄT@NA, KAl 


EYPHCEIC TIÄANTA MEN 

TA [E]mirteAA cYMmme- 
TP[A] AnnHnoIc Kal TA 
rıloailelai, TINA A& AY- 
TÖ[n] KAl TÄc rInevPÄc 
Ex[o]NTA CYMMETPoYC 
rı[pöc TJHN TIOZIEIAN 
TIInE]YPAN. TA MEIN on 
KA[T” Almew CYMMETPA 
MA[KH] @n[ö]MmAacan, TA 
ae [KAITA men TA Enite- 
AA CY[MMETPA,]| KATÄ A& 
TÄC TI{neYPA]e AcYmme- 


TPA A[YNÄMmleic T® Kol- 


Nö TP[oc]xPHcAme-> 

n[o]ı [önömaltı. [elkkel- 
c[ew TJofinv]n TA TETPA- 
[ronJa TÄ[z]eı Exa[ctjon 
[Exon] En EAYTöl, Öcwn 
[ectin Tö Einlilmeaofn,] 
Tolle A& KATA TÄc tmler- 
PA[c cY]mmetfploıc Efm-] 
relrpAloe[o H] EKACTHC 


rroc[öjr[Hc ] 
>— 


+ BEIOLIEEIEINEI 


35 


wc [ah meralz[Y] ToY €E-> 
nöc Kal TION TJelc]cA- 
PoNn AYo [TIPoMAkEI]c 
[eyp]eonc[an] Arıe[m]ol, 
[oYT]oc MeTAEY TON? 
[TeccA]pon Kal TON 
[En]neA TE[cc]arec TIPo- 
M[Alkeıc [AYA]laı -Trepic- 
ceYontlec] TÖN TIPö 
EAYTÖN: [Kal] mfAlaın 
oi [MeTA[EY T]an EzAc 
TETPATO[N]|ON AYA- 

al trepic[ce]Y[ovc)ı TÄN 


THEAETET p.147D 23 
33,39 TIPö AYTÖN KAl Aci> 34, 30 TAc EnneÄrtoAoc 
40  TIPOIÖNTON [K]JATA €- KAl EKKAIAEKÄTIO- 
KACTON AIAC|T|HMA Aoc. ZHTOYCIN AIA 
AYÄc TIPOCTESHCETAI, TI mexPpı TÄCc EITTA- 
öcoctier ÄN APIEMÖC KAIAEKÄTIOAOC TIPO- 
TON TIPOMHKÖN, Ol 35  EAOÖN ECTH. KAI TI- 
45 METAEY EYPEEHCAN NEC »AcIN, OTI ö Be- 
ToY Te Enöc Kali] ToY ÖAWPOC FEWMETPHC 
TECCAPA TETP|AF]|üNoY. ÖN KAI MoYciköc €- 
TAYTA MEN OYN [T]Poc- MEIEEN TEWMETPI- 
ETIIMEMETPHCEW A|I]A 40 KÖN KAlI MOYCIKÖN 
BEWPHMA' TEWME- 
TPIKÖN MEN OYN TÖ 
34,1 TO rAABYPöN: 6 A& Beö- KATÄ TÄC AYNAMEIC, 
AWPOC EAEIKNYEN MOYCIKÖN A& TO TÄC 
AYTOIC, OTI TO TPITOYN 45 ETTTAKAIAEKÄTIOAOC. 
KAl TIENTETIOYN TE- oYroc rAP Ö ÖPoc Enle-] 
5  TPÄTWNON AcYMMe- xel, ÖTI 0% AIAIPEITAI 
TPA ECTIN KATÄ TO MÄ- ö Tönoc eic Ica Hmlılrö- 
Koc TAI TIAEYPÄI ToY NIA® Eriel TÄP Ö TÖNOC 
ToAleloY TETPATG-> 
noY. Kai 0oYtwc KATA 147D 
10 MIAN EKÄCTHN TIPO- 35, 1 ECTIN EN ErrorAöwl 
AIPOYMENOC MEXPI ANÖFWI, EAN AITINACI- 
TÄC ETTTAKAIAEKA- ACHC TON ÖKT® KAl 
TTOAOC, EN AE TAYTHI TON ENNEA, FEINON- 
T@C ENECXETO. 5 TAI EKKAIAEKA Kal 
15 "Wc rrepl TAN TPITTOAA ÖKTWKAIAEKA, ÖN 
KAI TIENTÄTIOAA AY- [mlecfoc] Ect[iln 5 EnTa- 
NAMIN, OYTWC KAl TÄC KAIAEKA EIC ÄNICA 
ÄANAC AYNÄMEIC TÄC AIAIPÖN T[o]Yc AKPoYc, 
ÖMolAC EKTIEEME- 10 [le AgacıKTaı En> 
20 NOC EAEIKNYEN, OTI [rolle eic Tön Timal- 
TOIC MEN ETTITTEAOIC o[N YTTjomnHMmAcın. 
EICIN CYMMETPOI, OY- _ ”E[nIor A] Areckon-> 
xi A& Kal KATÄ TÄC> TAI TO]ı EzAPIemoY- 
TINeYPÄC, OloN THN 15  M[eno]n TAcC AYnAmeic 
25  EEÄTIOAA, ETITÄTIO- Sc [EIrYxen cTANAl 
AA, TÄC ANAAC TÄC &- oc, A]anA Keinel ne- 
zAc TÄC MEXPI TÄC römlelnon TO TTuoc e- 147D 
ETTTAKAIAEKÄTTOAOC NECXETO, ÜCTE AITI- 
YTIEEHIPHMEN@N 20 AN [Em|ZHTein ToY 
33, 49 das zweite me übergeschrieben. 
34, 8 roacıov, aber korrigiert. 9 oYrw die Platonhdss. 46 en[elxeı (s. Z. 14) 


en[ic)xeı Heiberg, Enfer]xeı Schubart. 
35, 11 vgl. Proel. in Tim. 195 A. 


16 crunai so der Papyrus, s. Einl. 
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35, 21 [e]rAlnal. MAToTe A- 36, 11 GN, CYNTIBEMENAI 
melinon] Äı AErein, AYTAI TIOIOYCI TON 
öTı rI|PoA]asen MExPı AWAEKA ' TETPÄKI 
TA[c ErTTAKAIAEKA- TÄP TPIA AbAEKA. 

25 TmoAaolc], Erreian Ö €k- 15 META A& THN TINEY- 
KAIAEKA AHNOI, TI PÄN THN TON TECCA- 
MöNON [TJETPAr@-> PON Exei EMTIAAI 
non[, 0% T]ö [xwJPion TO rÄP EMBAAÖN 
.Ectin [EIKKAI]AeRA,> MEIZON TÄC TIEPI- 

30 ICHN Exei TÄN TIEPI- 20 METPOoY, &c EAN H 
METPON KAl TO EMBA- TINEYPÄ TIENTE, TO A- 
AöN, T[oY]ro A& An, 0Y CH) TIO TAYTHC FINE- 
rıne[YPA] TeccAPon' TAI EIKOCI TIENTE* 
Tec[car]ec rAP TineY- TIENTÄKI FÄP TIEN- 

35 Pal [EK]ACTH TeccA-> 25 Te eikocı TIENTe. H 
Pon [rI]NONTAI ERKal- A& TIEPIMETPOC> 
aeka. [AlnnA Kal TO A-> FINETAI EiKoci* Errel 
TId TÖN TECCAP@N rÄP TECCAPEC EICIN 
ErKalde[K]A' TETPA- TIneYPAl, ÖN EKA-> 

40  KIC FÄP TECCAPA Ac- 30 CTH ECTIN TIENTE,> 
KA €. TON A& ENTÖC TETPÄKI TÄ TIENTE EI- 
tAc TerplAlaoc TA Em- Kocl. KAl AOIMÖN Ä- 


El TIPOIÖNTI TO &M- 
BAAON MEIZON TÄC 


BAAA NlE)IneTAl TÄC TIe- 
PIMETPOY. EAN TAP H 

45 H TINEYPA AYO, TO MEN 35  TIEPIMETPOY. 
ATIO TAYTHC TINETA|I] >°HMIN oPNn eichA-> 147D 


TECCAP@N" AlC TÄP> >eE TI TOIOYTOoN: Enel- z 


> AH ÄTtelpoI TÖ MAH- 

>80C Al AYNÄMeIC €E- 
40 >®AINONTO, TIEIPA-> 

> OÄNAI CYANABEIN 

>eic En, 8TW@I TÄCAC 

> TAYTAC TIPOCATOPEY- 

>COMEN TÄC AYNA-> 
45 >Mmeic. ’Ertei Al TPAM- 

MAI ETTIAEXONTAI 


AYo TEcCAPA' H A& rile-] 


36, 1 PIMETPOC ÖKT&' TET|P]A- 

KIC TÄP TA AYO ÖKT®. 
TIANIN EAN H TINEY- 
PA TPI®N, TO MEN A- 

5 _TIÖ TAYTHC ENNEA" 
TPIC TÄP TPIA ENnNE&A. 
H A& TIEPIMETPOC TÖ AÖPICTON, Ei TIC AY- 
TINEI@N Errei FÄP> TÄc A AYzol Ä AlAIPol, 
TECCAPEC EICIN TINEY- 

10 Pal, ÖN EKACTH TPII-] 


35, 32 nach #n folgt 7, d.h. m ist durchgestrichen und oy darüber gesetzt; verges- 
sen ist m in u zu verwandeln. 43 neimerai] rıneraı, rın durchgestrichen, dar- 
über aım. 

36, 11 cyn aus oyn verbessert. 
Zelt. 2] re über der Linie. 


36 aus HMmeın verbessert. 


13 TerpAkı, so Pap., wie 31, vgl. Emranı 
22 reine, aber korrigiert. 26 Trepı aus Merl 
korrigiert. 


Zu. .2 


THEAETET p.147DE 25 


>TroMe[n]. "O APIemöc 
40  ÄTTEIPÖC ECTIN KATÄ 
TO AYZECBAI" 0% AYNA- 
TAI OYN TIC TO ET’ Arel- 


37,1  ÖPIZONTAI A” YTIÖ TÖN 37,43  _PON TIPOIÖN TIEPINA- 
APIEMÖN, METEB[H-] Bein. öc oYn eli]men 
CAN ET’ AYTOYC. YTIO- 45 TON ÄPIOMOÖN TITÄAN- 
rPAsel A&, ST Eriel TÖ TA; TOoYTo rÄP HAH TIe- 
5 Ärreipon ÄTIePIAH- - PIEINH®ÖTOC ECTIN 

TITÖN ECTin, KAl A[ÖPI-] TON CYMITANTA. TOIOY- 
cr[oc] en T61 ToIoYToI 

HH alAnofila, Ael Kae’ 6- 

con EnAlelxeTai KA- 38,1 TO AM AeEl EEAKOYEIN, 

10 eonıkälı] TINI TTePI- OT, öc An Äı Apıomöc, 
NAMBÄNEIN Kal Ö- Ekeinoc HToI TETPA- 
[Pizjeın A[Y]T6, @c A-> F@NÖc ECTIN A TIPO- 
[mel ]Pon ÖNToNn TON 5 MÄKHC. EAYNATO 
[Kae’] ExAacT[o]n Anero- MEN OYN Kal eic AP- 

15 [mon Arrotemöme- TION KAl TIEPITTÖN 
[nJoc [6] AlaneKTıKköc AlENEIN Kal TIPÖ- 

[T]ön ETeporenön TON KAl CYNBETON, AA- 
[Ka]i TON dMorenön Men, 10 AA ExXPHcATO TO TE- 
o[Y] MmenToI ömoel- TPATÖNG®I KAl TIPO- 

20 Aön, TO Tollo]PTon Ei- MÄKEI, INA EAPMÖ- 
[Aoc E]kAne[c]en An- CH TOIC MerEgecin. 
[erurlon. olY|rwc oFn TON OYN AYNAMENON 
K[AI E]neAAe, Errei Ä- 15  IcoN ICAKIC reEINECBAI 
mfeıp]oı EsAINONTo APIOMÖN, TOYT” ECTIN 

25 Ali] KATA MÄKH AYNA- öcTic YTIÖ AYo Icon 
MEIC ETTEIPASHCAN ÄPIEMÖN TIEPIEXE- 

[oi] meri Beafi|tHTon TAI 0lON Ö TEccEPA' 
K[oın]öı Ön[ö]MmArTı> 20 0YToc FÄP TIEPIEXETAI 
rıferinafgjein TIAcAc. Yrıö icon: Alc rÄP AYlo] 

30 > TON ÄPIOMÖN TIAN- 147E TECCEPA" TON OYN T[OI-] 

>TA AIXA AlENÄBO- OFTON ATIEIKÄCANTEC 

> MEe[n]' TON MEN AYNÄA- TÖI CXHMATI TOI 

> m[en]on [i]con icäkıc 25  TETPATÖNGI ÄTIO 

> r[irnejJceAi TÖI TE- ToYToY TIPoceITTOMeN 
35 > [TPaAlronvı TO cxA- KAI TON APIBMON> 

> MA ÄTIEIKÄCANTEC> TETPÄT@NON KAl 

> TE[T]PArWNÖN TE KAl IcörineyPon  OYAelc 

>IcÖTINEYPON TIPOCEI- 30 rÄP APIeMöC OYTE 


TINeYPÄc Exei oYTe 
T@NIAC, KAQ” ÖMOIÖ- 
THTA AE& THN TÖN 
MEFEOÖN TETPÄTW- 


37,2 [meresucan Kra.] vgl. 42, 30. 3 em aus vr verbessert. 10 vgl. 
42, 33. 18 rön übergeschrieben. 32 ron aus ro (so Platos T') verbessert. 38 aus 
Iconnevpon verbessert. 48 Ton aus To verbessert. 

38, 15 aus reneceAı verbessert. 26 mroeımomen, doch verbessert. 33 THN 


der Pap. 
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38,35 Noc, TPIF@NOC, TIPO- 39,21 colı ileAKıc [re]n&ceaı. 
MÄKHC, ICÖrneYPoc [KAl] rIAn[Te]c oi ToYToic 
ÖNOMAZETAI. TON 147E. 148 A [ömo]ıo[ı rıPJomAkeic: Y- 

> TOINYN METAEY TOY- : [18 rAr Anlıleon rIner- 
> Toy [ToY], ön Kal TÄ> 25 [Po] TTEPIEXONTAI" 

40 >TPIA KAI TÄ TIENTE [An]nA ErAcTo[c] AYTön 
>KAI TÄC 6 ÄAYNATOC r[l]neTAI A EAATTONA- 
>icoc IcAKIc ren&-> K[i]e raelon üc 6 € 
>ceAl Ann” A TINEI@N (alile rAP TPI[a] €, AnnA 6 Alc 
>EAATTONÄKIC A EAAT- 30 [EAATTONAKI]JC EcTin, 

45 > TON TINEONÄKIC FI- [meizjon [ae] 5 TPlA) A> 
> NETAI, MEIZWN A TTAEONÄKIC EAATTO@N 
>KAI H ENATTON Äel öfe] TPIc TÄ AYo rINETAI 
>TINEYPÄ AYTON TIEPI- ö AlY]rölc] €&. AnnA NYN 


35 [maeJonAkıc: [ö] rAP TPIA 
[ei] TON AYo meizwn 


39, ı > AAMBÄNEI, TÖI TIPOMH- PER: KÄru) 
‘ , R [P Em]i EAATTONA. TOIOYTON 
> KEI AY CXHMATI AlmJeı- 


N v SPr 4 
, ; [Ael]l melzwn KAl &EAAT- 
> KACANTEC TIPOMHKH 4 
4 RIRT, , [To]n TTAEYPÄ TTEPIAAM- 
>AÄPIOMON EKANECA-? s \ Bar; 
“ / 40 [B]Aneli] AA TO Anlcovc 
5>MEN. EJAJEIKNYMEN Fe ER y 
— zu R EINA[I] TAC TTEPIEXOYCAC 
OTI Ol METAEY TON > 5 x 5 
5 2 ß Tıney[PAle. ToYc TOIoYToYc 
TETPA|[F|ON@N APIEMÖN Far R EN 
1 a 5 OYN APIBEMOYC TOYC Ael 
[TPo]mHkKeic eicin. TOY- Be , \ 
er a R YTIO MEIZONWN KAl 
TO OYN ®HCIN, OTI 01 > n £ 
y ER a =: 45 EnAclclönon TIePIe- 
10 MeTA|z]Y ToYToy [TöY], ; 
BARS an ER XOMENOYC TINEYPOÖN 
ToYT [Ecjtın TOY ENöc 3 } = 
BE j a ÄTTEIKÄCANTEC TOIC 
K]AI TECCAP@N (OYTOoC : ’ 
N ae ; TIPOMHKECI CXHMACI 
[AE] TEeT[p]A[rw]nöc Ecrin ö r 5 
5 er R TIPOMHKEIC APIBMOYC 
TrneyPAn [E])xoN PH- ; : 
EDER \ , RE 50 EKANECAMEN. 
15 [TjHn TAN [A]Yo), ol Tol- 
[NIYn met[alzy TON Te- 
T]PAFON@N APIEMÖN, 
[oi]öc EcTin ö TPIA KAl 
L Lt ’ 
6 TIENTE, TIPOMHKEIC 


7 


20 elcin- AAYnAToI rAP I- 


37a PrrAntoc o[F]n TON Änw 


38, 38 Ende rov, 39 Anfang royroy Pap., vgl. 39, 10. 39 KAITA, erstes a zuerst durch- 
strichen, dann durch untergesetzten Punkt wiederhergestellt. 41 mAc ö] macoc von erster 
Hand der Pap., dann ist c ausgestrichen und durch übergesetzten Punkt getilgt; mAc öc alle 
Platonhdss. 47 nach «Aı hat der Pap. 4, wohl wie die vorhergehenden H irrtümlich 
als Artikel gefaßt. 

39, 5 eaeıknyomen, o gestrichen. 7 arıemo, verbesserte Heiberg. 8 aus TIPOMHKHC 
verbessert. 13 für rAp scheint der Raum nicht zu reichen. 32 aus TIOAAAKIC ge- 
bildet. 34 ayröc] über dem zerstörten c steht o in Korrektur, schwerlich richtig. Man 
würde zu verstehen haben 5 AYTtöc Apıemöc, 6 Ex. 37 über KAru) s. zu 9, 32. 37a Äno] 
a mit übergeschriebener, nicht deutlicher Abkürzung (kursives ©?) Pap. 38 Aei] 
vgl. 43. 39 maeypa Pap. 40 vor aıa scheint ı getilgt. 


5 ac a a U ZU 


THEAETET p.147E—148B 


DD 
QI 


40, ı >’OcAı MEN TPAMMAI TON 148A 


5 


>ICÖTINEYPON Kal Efl- 
> TIEAON APIOMÖN TE- 
> TPAT@NIZOYCIN, MA- 
>Koc bPIcMmeoA. 

“"H TPAMMH TIPOTEPA 

EcTiInN TÄC TINeYPAc.> 

H MEN TÄP TPAMMH KA- 


{a 


© AYTHN, H A& TINEYPÄ 


40, 41 


AS >CYMMETPOYC EKEINAIC, 


Koc WPICAÄMEBA. 


>"OCAIAETONETEPOMH- 148AB 


> KH, AYNÄMEIC, Öc MH- 


>KEI MEN 0Y JAYNAMEIC] 


> ToIc A& EmimeAaolc A 

> AYNANTAI. "AN® eEl- 

TION »IcöTTAeYPoON Kal 
ETTITTEAON ÄPIEMÖN 


10. T@N TIPdc TI" H rÄP> 50 _TETPÄTWNON« EAH-> 
TINeYPÄA TINÖC ECTIN AWCEN, ÖTI TÄ TOIAY- 
TIneYPA. ArIO TOY ÄPXI- 

KWTEPOY TOINYN &- 
NÖMACEN. ÖCAI OYN? 41,1 TA TETPÄT@NA KAl TÄC 

15 TPAMMAI TON EE AY- TineyPÄc Kal TA Eril- 


20 


TON TENÖMENON Ä- 


PIOMÖN ICÖTIAEYPON 
KAl ETTITTEAON TETPA- 
F@NIZOYCIN. AYNA- 
Taı rAP IcörıneyProlc] 

MEN EINAI, 0Y MAN [E-] 
TITTeAOC, EI TPAMMI- 

KÖC AAMBÄNOITO. AY- 


TIEAA Exei CYMME-> 
TPA [m]poc TÖ roAlel- 


5 ON TETPÄT@NON. EN- 


eAule MmjenToI oYK &-> 
MN[Ace]H T[o?] icorıneY- 
PoY, [ÄlnAA oHcIN" OcAl 
A& r[PJammAai TON &-> 


10 TePlo]MHKH @NOMA- 


cA[MJen AYNAMmeıc. 

TA r[A]P Arıo TON ToloY- 
[Ton [Te]rPArona TA 
Men [er IreaA Exeı 
CYM[METP]JA, OYKETI A& 
Kal TÄC [mne]YPAc. 


NATAI AE& TO Icörlnev-] 
25 PON EINAI Kal EriTe- 
AON KAI OYAETIW TE- 
TPÄT®NON Üc TÄ E- 
TITIEAA ICÖTINEYPA 15 
TPIF@NA. DTAN AH TOY- 


v a \ N x v 
30 ToIc riPocTeefl TO |- D]Kai mep[i TJA cTepeA Arno 


CAC EXEIN TECCAPAC D]rtoIorrton. “Yrıep tor 148B 
F@NIAC KAl TECCAPAC MA ERTelinjein, ei &c- 
TINeYPÄC EKÄCTHN &- 20 Tep Em]ji TON TeTrard- 
KACTH, TÖTE AH TINE- [non AfılezHei, TI TA 
35 TAI TETPÄL@NON. €- [mjen AIYT]ON KAT’ Am- 
ÄN A& Kal Er ÄPIBMöC [?]o cY[m]metpA EcTin 
TAlc TIneYPAlc Kal [7]6ı nfoaJıefijoı TETpA- 
TI EMBAAG, TINE- 25 [renaofı, TA] A& KATÄA TO €- 
TAI PHTÄ KAI TO TOIoY- [minfeao]n mönon, > 


40 TON TETPÄr@NON MA- Kal Me[T]ABA[l]NeIN €- 


40,5 üricmesa] ürıcAmesa die Platonhdss. Es scheint, daß der Schreiber das a nach 
c geschrieben, da aber der Anfang von a und m gleich ist, aus Versehen das A übersprungen 
hat. Das Richtige steht Z. 41. 3l aus exen verbessert. 46 über Schluß-A ist o ge- 
schrieben, das dann wieder quer durchstrichen ist. 

41,11 caı..en. Wahrscheinlich stand wnomacanmen da, mittleres n vielleicht getilgt. 14a 
aus e korrigiert. 17 TA übergeschrieben. 19 eı korrigiert aus mı. 


a 


Berliner Klassikertexte, Heft 2. 
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41, 28 TI TON ÄPIEMÖN, AIA 
ToPTo c[yn]Teman ei- 
30 TIen® Kali] TTEPI TA cTe- 
[PeA Anno To]IoYTo. 6 rAP 

[nJoffelafe TJA em Ton 

ETTITTEAWN NOHcel 

[K]AI TA Emmi TON cTe- 

Ple[öln. Enöc rÄP Ael, 

Toy [m]poceeinai TIneY- 

[PJAN Mmlan, Kal TAANA 

[O]moIA ECTAI AAMBA- 

N|ömena ANA NöroN. 

40 [&c T]oInYn TÖN Te- 
TP[AFO]NON CXHMA- 
TON Ä MEN ÄN CYM- 
MET[p]a TAI TIOAIelAI 
AYNÄMEI KAI MÄKEI 

45 Kal [tmn]ATel, KAl TAYTA 
MH[KH] @NÖMACAN, 

A AE TINATEI MEN 0Y- 
KETI A& Kal [TJA TIneY- 
PAI, KAI TAY[TA] AYNA- 

50 meıc [E]kÄnecan TOI 

KOINÖI TIPOCXPHCA- 


35 


42,1 MENOI ÖNÖMATI, OYTWC 
KAl Ertl TÖN CTEPEÖN 
Aneon Emmi TÄ KYBlkA 
CXHMATA KAI ETIBE- 

5 CAN KYBoN, 0Y Al TPEIC 
TINEYPAI EKÄCTH TIO- 
AÖC, KAl TENÖMENAI &- 
TI’ ANAHNAC TIOIOYCI ENA 
CTEPEÖN TIÖAA. KAI TIPO- 

10 AIPOYNTEC KYBON AYO 
TIOAÖN KAl ÄANON TPI- 
ON EITA TECCAP@N EY- 
PICKON AYTO MEN TO 
CTEPEÖN TIPÖC TO CTEPE- 

15 ON CYMMETPON' Exel 


42, 6 EKActH] H aus oyY verbessert, 
Pap. 35 rorc aus Toy verbessert. 
durchstrichen. 


48 TA fügte Heiberg zu. 


42,16 


20 


25 


30 


35 


40 


45 


50 


7 renAamenAl, aber verbessert. 
45 letzter Buchstabe c (also mromHkK[H]c), aber 
50 ursprünglich stand da Acıra-PAmHkH. 


TÄP NÖrON, ÖN APIBEMÖC ? 
TIPÖC ÄPIEMÖN' TÄC A& 
TIAEYPÄC ACYMMETPO[YC, | 
ÄANOYC A& KYBOYC, ÖN 
TA cTepeÄ Al TE TineY- 
PAi CYMMETPOI Älc]an . | 
TIPöC TÖN TIOAIAIO[N] 4 
KYBON ÖC TON ÖKT@" 

TOYToY TÄP TINEYPÄA €- 

KACTH AYo' Aic rAP Al[Yjo 

TEeccEPA, Alc TEcc[epA Ö-] 

KTO° Kal TON Eikocli] E- 

TITA' TPIC FÄP TPIA ENNEA, 

TPIC EnNdA EIKoCı ETITÄ. 
METEBHCAN OYN KAl &- 

m TOYT@N ei ToYc A- 
PIeMOYC, INA TIEPIOPI-> 
CWCI KABOAIKÖI TINI, 

KAl ÖcTTeP TOYc Erite- 
Aoyc ToYc IcAKIC Icoyc A- 
TIEIKAZON TÖI TET[PJA- 
FON@I CXHMATI Kal 
@NÖMAZON TETPAT&- 
NOYC, TOYC A& ÄNICAKIC 
ÄNICOYC TIPOMÄKEIC, 

OYTWC KAÄNGBAAE TOYC 
cTePeoYc ToYc ICAKIC 
IcoYc ICAKIC KYBOYC, 

TOYC A& ÄNICÄKIC ÄNI- 
coyc IcAKIc TIPOMHK[H] 
cTepeA. ErIel AC TON 
KYB@N EICIN TINEC 

KAl KATA (TA) CTEPEÄ Kal 
KATÄ TÄC TINEYPÄC CYM- 
METPOI, TOYTOYC A’, EITIEP Ä- 
PA, MHKH @NÖMAZON, 

TOYC A& KATÄ MEN TÄ 
CTEPEA CYMMETPOYC, 

KATÄ A& TÄC TINEYPÄC 


24 TIneypaı 


Dann ist ma in tier geändert und Z. 51 A vor pa gesetzt worden. A& crepeA MmHKH vermutete 


Heiberg. 
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a 

43, ı ÄCYMMETPoYC, TOYTOYC 44,1 Ü&c AE& EN TOIc TETPA- 
A® KATA TO ÖMoloN TOIC FÖNOIC 6 EKKAIAEKA 
tıPöceen [A]ynAmeic Arıemöc Än 6 AYT[ölc 
ctereAc. lc] A’ Em TON TÄCc TE TIEPIMETPOY, 0Y 

5 EIIMEAWN APIEMÖN 5 TmeyYPÄ TeccepA, KAl 

Alcajn AAYnaTol TI- ToY EMBAAOY, KAl ME- 
nec [i]coı icAkıc reine- coc EAeiKNYTo TÄC TE 
coAlı, Alan’ A TImelon Yrrepsonfc Kal TÄC 
EnAlT]ToNAKIc A EAAT- Ennelvewce TÄC TIPÖC 

10  TW[N] TIneonAKIc ÄN 10 ÄNAAHAA TÖN TE TINEY- 
Äpıle]möc, oYTwc Kal PÖN TÖN TE TIEPIME- 
em] TON cTereön. TP@N, OYTWC Kal Ö &E 
oi Men] oYN ÄNICAKIC kysiceeic Trole|i] TON 
Än[Icol] ÄnICAKIC CoH- AIAKÖCIA AECKA EE ICA- 

15. nic[koi KAAOYNTAI. 15 ZONTA TÖN ÄPIGMÖN 
(oYrofı rAPp TI]AcAc TÄC ToY [e}rereo? T&I API- 
tin[evrAc] Exovcin Änl- emöl TÄC TIEPIMETPOY. 
coyc), oi [Aa& eilcın IcAkıc oi Ale] EnTöc Kal Erie- 
icol ÄNICAKIC. TÖN AH KEINA H YTIEPBANNOY- 

20 Jic]AKıc icon ÄNICAKIC 20 cı A Enneimovci. 

[oi] men Efaac]conÄkic Kal Emm TON cTe[p]e- 
TININGIAEC KANOYNTAI, On TOINYN dcaı [MEN] 
&c TPIC T[P]IA EnNEA,> FPAMMAI KYBIKÖ[N] 
Alc Enn[e]a AEKA OKT ÄPIEMÖN Eic KYBli-] 

25 [ehMATlTo]N rÄP AH Tor Y- 25 KÖN cxAma ANAr[oY-] 
[YJoyfe mAlelvp]A TON Aol- cl, TOoYc Men To[YTon] 
mon: [oi] A[e] TTAEoNAKIC kYBoyYc MAKH @[Nö-| 
aorlialec, &c Aic AYo MAZON, ETIEI KAl KA- 
Tec[car]a, T[PIIE TECCAPA TA MAKH EICIN CYMME- 

30  AWAEKA. 30 TPoI, A Anno TI ANA AÖ- 


FON’ ÖCAl A& MH KYBl- 
KÖN APIEMÖN ANATOY- 
CIN EIC CXÄMA KYBI-> 
She KÖN AYNAMEIC @&NÖ- 
35 MAZON A Anno TI ANA 
NÖFTON AIA TO ACYMME- 


TPOYC MEN EINAI TOIC 


IB MäRKECcı, TOIC A& ATI’ AY- 
43,10 zwischen # und n ein Buchstabe, vermutlich e, getilgt. 14 vgl. Nikom. 
Arithm, II 16, 2 16 Heiberg vermutete ofroı ae. 22 vgl. Theon Smyrn. S. 41, 18; 
Nikom. II 17, 6. 29 vgl. Theon S. 42,1; Nikom. II 17, 6. 31 die linke Figur (maıneic) 


ist kleiner ausgeführt als die: rechte (aokic), weil sonst der für die Schrift bestimmte Raum 
überschritten würde. Die Zahl c bezeichnet die Seitenfläche (2X 3), die unten angegebene ı H 
den Kubus. 


44, 4 aus ermimerrov verbessert. 26 To[yrun] ergänzte Heiberg, obwohl ru zu lesen 
näher liegt. 30 anlaorı Pap.; der Strich scheint die Verlesung von m in m hindern 
zu sollen. 
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44, 39 TON FENOMENOIC> 45,21 [To Eefölawı TAI TON 
40  CYMMETPOYc. [AJPıemön Emm TON 
>”ArıcrA r’Änerorıon 148B [e]mrrealwo]N Meree®n 
>ö tralaec. [Kali] TION cjrepean.> 
AA To? TIPOCTeBEI- 25  [öc ofn 2eole An Tolc 
KENAI TO APICTÄ TTANAJIOIC Al]AAckelnN, 
45 T’ÄNOPOTI@N AHANO|, Kal e|i rmo[c] oi newrte- 
8TI c$6APA APEcKE- poı [TO AlYTO ToYTo, oY- 
TAl, EBHKEN A& AYTÄ Tuc M[E]TABAINE Erii 
Kal ETIHNECEN AIAA- 30 TO KABONIKWTEPON 
CK@N, TIÖC ZHTHTE- BEÖPHMA AIATEINON 
50 ON. TIPÖTON MEN OYN Emmi TIÄNTA TÄ Ömola" 
ÄTIO TÖN ÄCABECTE- [eich rÄP eY]xPHCToN 
PuN Er TÄ cABecTE- [ön. EPPET|wcAN OYN 
PA AEI METABAINEIN 35 ol Ymd ÄTNOlac TIANAI- 


[Ac ÄrjorAc ArteipoKA- 
[AAN] A @IA0TIMIAN 


45,1 üc Arıö TÖN Mereoön [A Anno TI ToIoYTo TIPoc- 
METEBHCAN Ertl TOYc [Arront[fec] T&1 TTAA- 
ÄAPIEMOYC- ae[YTJeron 40 [> TW|nı. [K]ai MAN, Ö 148B 
A’ em TA Kale]onıköte- P Cölxpatec, 8 Te Epw- 

5 PA' EmIcT]HMoNIKo- PD TÄc] trepi EmIcTAMmHc 
Tep[o]N rAP TON Kae’ &- PD oYk Än] AYNAIMHN Ä- 
KAc[T]on TO rrAcı Toic P moJkp[iJnaceaı Öcrıer 
ömglioic] &ofar]mözon, 45 [>rrepi To]? mAKoYc TE 
öc [Yjmd Endc men ö- P]x[ai] TAc AYrnAmeuwc. 

10  Poy TIePIEXeTAI TA > "We Eni men eiael 
Te[T]JPArwna TA MH- tre[P]nABöNTec TA 
K[H, YTd ae Enöc TÄ OMOIA TETPÄT@NA 
TE[TP]Ar®NA Al AYNA- 50 MHKH EKANECAMEN 
Melle] TPITON A& er-> ÄNAW A& AYNÄMEIC, 

15  [x]JpH[ctöt]eron rine- > oYTwc 0Y AYNAMAI 
TAI T[O AH@]BEN, EAN TIepi EmictAmnc > 


Ka[l Annoic] ÖMoelae- 
cı H Älrwr]h EsAPmö- 


zu, [KAeAlrtep Kal EneA- 46,1  xXwPicAc AYTHN TON 

20 ae T|Aı Ar]rAlı] ExPpAcan- ÄNA@N ÄTIOKPIN[A-]> 
44, 43 Toy, darüber ro, das wieder gestrichen ist. 44 ro, darüber o, wieder ge- 
strichen, Ende der Zeile nach A war ran geschrieben, das der Korrektor strieh und r vor 

2. 45 Aneruron zufügte. 

45, 15 man erwartet eY-XPHCTöTAToN 19 z oder c ist möglich. 28 T0 Aryıd 
To?ro seil. AIAAcKoYciN. 33 oder Ecrı rAP EYXPHCTON. XAIPETWCAN. 36 aus einer „Spur 
ergibt sich, daß dastand AcAurHc; die Lücke faßt nur drei Buchstaben. „37 ®0A0TIMIAN, 
aber verbessert. 41 ob re oder re gewollt, ist zweifelhaft. 45. 46 Te kai Platons T: 


Kai BW zwischen 46 und 47 steht statt der üblichen Paragraphos ein kurzes Anführungs- 
zeichen, wie auch vor 52, vgl. zu 47, 27. 


Er 


THEAETET p. 148B— 149 A al 
46,3  ceaı TIepi AYTAc. 46,13 Ai TÄP oYciKal ENNOI- 
_ AANA TAN EMICTÄMHN, 148C Al ACONTAI AIAPOPO- 
5 GcTeEeP NYNAH Er® 45 CEWC, TIPO A& TOYToY 
ENEFON, CMEIKPÖN TI ETIIBÄNNOYCI MEND 
oleı eINAI EzeYPein Toic mPÄrMmAcı TÖI 
KAl 0Y TÖN MÄNTHI ExeIN AYTÖN IXNH, 
AKP@N; "En Tolc TIPöc- 145D oY MAN TPANÖC. AIA 
10 ‚een, HNIKA TIPOYKA- 
nelTo AYToYc eic> 
KOINOAOFIAN, EdA- 47,1  ToYTtfo] orte 6 OfeA]iTH- 
CKEN, ÖTI Kai AYTöC Toc ikandlc] e[i]xen 
TIEIPÄTAI MANOA- nerein tie[p]| EnijctH- 
15 NEIN KAl TIPÖC MEN M[Hc oY]re Annoy 0Y-> 
TANNA TIPAWC Exel, 5  Tufe Alkofcaı [P]Alaı- 
EN AE MEIKPÖN ÄTIO- on An], @c Alelk]eneY- 
pei TIEPI ETTICTÄMHC eto [Cukr[Aruc. Or 148E 


örı MÖT” Ectin. TOoY[T]o 
20 TOINYN Ertanope[oY-] 
TAI, OTI OYK ECTIN 
MEIKPÖN EYPEIN, 
AnNA TON AKPu[Nn. Ö-] 
TI AE oYK EcTin T|O TY-] 
25 XÖN, AANoN EX ToY 
AEIN AlANABEIN TIE- 
Pl TE OYCIAC AYTÄC, Kal 
EI AlAbEPEI TEXNHC 
KAl El ErreiNeTAl Kal 
30 Toic MN crIoYAAl- 
oIc Kal TIePI TÄC Yrro- 
BEBAHMENHC AY- 
TAı YaHc TI EcTin. 
> TTeipö MmEeImoYMe- 148D 
35>noc THAN TIee]PI TON 
> AYNAME@N ÄTTÖKPI- 
>CIN, ÖCTIEP TAYTAC 
>TIOAAÄC OYcaAc Enl el- 
> AEI TTEPIEAABEC, OY- 
40 >TWC KAI TÄC TIOANÄC 
"YEemıcTlmac Eni A6-> 
> r@I TTPOCEITTEIN. 


46, 4 ff. die Anführungszeichen sind Z. 4—9 nicht gesetzt. 


geschriebenem ı. 45 mroc, aber c ist getilgt. 


47, 9 To? Pap. wie Platons BT, royrov W; s. Einl. S. xxıı. 


>men An [A]? oYac Anan- 


> AATÄNAI TOY MENEIN. 
10 >’W[allneic rAP, Ö ®l- 
> ne [BeJaitHTe A[ı]A TO 
> MH [K]enöc, Ann’ ErKY- 
P]mon efi]naı. Kaltoı 
MH Eeimitirrx[An]on 
ı5 5 Oferithrole o[lY]k Asl- 
[cjrat[aı TOY] cKotein 
teri [TAc] EnfichrH-> 
[mkc, [ri m]ör? eferjin. 
[An TAR manrHe &c> 
20 [AINn elrjerhce TÄn Kol- 
[N]ön Ennolön Kal 
[ekeifnei Kali] TÄC ceö- 
[APA ErtikeKA]nYMmme- 


Pnlac. “Ara K[all Sri emı- 149 A 


25 P r]Ha[eY]o THAN AYTHN 
[> TEIX[NH]N AKkHKoAc; 
> AP’ oYn Hceov, ÖTI KA 
> AYTÖC THN AYTHN TE- 
> XNHN Exw TALI] MH- 
30  [mPl, örı malıeYoman.> 
[ex EKein]He Eneren 


38 Eni] en mit über- 


10 auch für waeıneic ist Raum, 


vgl. 49, 44. 16—24 die Anfänge stehen auf einem in der Photographie noch nicht er 
scheinenden Fragmente. 37 der Schreiber, der glaubt, der Dialog Platons setze sich 27 


bis 29 fort, hat die Anführungszeichen falsch gesetzt. 


32 KOMMENTAR ZU PLATONS 
44,32  EA[YTön MaAlev[Ti]kön, 48, 20 > Oi ac Arte oYk eiaörtec 149A 
[ötı A] Alanckala]ia AY- >ToYTo MEN oY AEroYe|i] 
[ToY TJoIaYTH An’ > Tepi moY, 8TI A& ArTl[o-] 
35 [eia]oc m[e]n rÄP Arte- >TIOTATÖC EIMI KAl TOI® 
[Tie]Jeto [K]ai eixen > ToYc ÄNSP@TIOYC Ä- 
[. -|MATA, EN AC TOI 25 ToPein. Oi A& Ärno-> 
[AlaAlckeın AYToYc _ OPNTEC, ÖTI MAIEYTI-> 
[APJeckeYazen> Köc EIMI, ACIN ME Ei- 
40 [TOoYc] MANDÄNONTAC NAI ÄTOTIWTATON TIA- 
[nerei]n Trepi TÖN PACKEYÄZONTA TOYC 
TIPAT'MATON ANA-> 30 AnnoYc ÄTIOPEIN. TIA- 
TY[eleon AYTOn cXoYci A& TOYTo oI TIPOC- 
TÄAC ®Yc[i]kÄc Ennol- IÖNTEC AIA TO ÄNATKA- 
45 AC Kal AlAP[eP]ÖN Kal ZecEAI AYTOI AEFEIN 
ToYTo Aköno[Y]eon TIePI TON IAlON EN- 
TOI AÖFMA[TI] TOI TÄC 35 NOlÖN. OYAeMIA AY-> 149B 
NEFOMENAC [MmJaBHceic TÖN ETI AYTH KYICKO- 


MENH TE KA| TIKTOYCA 
AANAC MAIEYETA|. 


48,1 Anamnfceic eli]nall] Klal] Ai MAlal, MEXPI AYNAN- 
TIÄCAN ÄN@P&TIOY 40 TAI KYICKECBAI KAl TI- 
YYXHN TEBEACBAI TÄ KTEIN, 0Y MAIEYONTAI, 
ÖNTA KAl AEIN AYTAI Ann ÖTAN TIAPANNAEQ- 

5 OYK ENBECEWC MABH- CI TÖN TOIOYTON XPO- 
MAT@N, AANA ANA-> NON. 
MNÄCEWC.  TIEPI A& 45>0TI1 Änoxoc 0YcA THN 149B 
TOYToY TOY AÖFMATOC > AOXEIAN EIAHXEN. 
PHefceTal EN Toic eic _ KatA men TÄc rAMeTÄc 
10 TA TTepi vYxAc Yrıo-> \ TO Änoxoc ÄNTI TOY 6- 
MNHMACI. 
> MH MENToI MoY KATeEI- 149 A 
> mc mPöc ToYc Annlolvc. 49, ı mMmönoxoc A Kolı|NwNoY- 
ToYTo A& Ina MH o|i] Men cA TOY nExoyYc: TO TÄP A 
15  KATA®PONHCWCI GC ÄNTI TOY 6MoY &c Kal 
oYaenöc Azlov, ol Ale] Akönoyeolc]. Em ae TAc 
TTÄNY BAYMACWCIN 5 APTEMIAaoc TO [A]noxoc 
Kal MA TrPociocı Ale-] £ ANT|i] TOY EcTe[P]HMENH 
AIÖTEC ENEFXECHAI. nöxo[Y‘ TO] FAP A EneAne 


47, 34 nach roıayr# stand ein Buchstabe, vielleicht c, jedenfalls zu tilgen als Mißver- 
ständnis von Z. 31. 35 elaöc] [ayr]öc ist ausgeschlossen. 36 etwa [KJAai (A) Eixen 
[KY]mata; [noA]mara ist zu lang. 41 [zureijn? 44 S. Ein]. S. xxxı. 45 AlapepÖn] 
vgl. 46, 44. 47 T@] nicht nötig Aaeronri, vgl. 9, 9. 

48, 10 Kommentar zum Phaedon versprochen. 15 KatA®ponHceucı, aber ver- 
bessert. 22 no? T, &mo? BW. 35— 98 Anführungszeichen fehlen. 

49, 7 am Rande neben eneAae steht Td fA, im Texte folgt auf die Lücke rAaPensAae. 
Wahrscheinlich stand also in der Lücke (drei Buchstaben außer y) rd A und diese Lesart td A 
rAp eneAae wurde am Rande rektifiziert in TÖ rAP A &nsAae. 


THEAFTET p.149A—D 38 


49,8  CTEPH[T]IKON ücrtep> 49, 46 > AWNTAI, TIOIEIN. 
Kal em] TAc ÄrAmov. “ YOTAN MEN ETIICTTEY- 
10 > Cre[pierlic MEN OYN ÄPA Awcı TÄC @AEINAC,> 
>oYKk [EA]wke malelY]ec- Ereipoyci AIAOYFCAI 
>[oalı, TI H AneronfilnH 50 ®APMÄKIA TÄ CYNTA-° 
Pevcile Alceen]ectera A XYNoNTA, [O]T[A]N Ae 


Panrlse[i]n [Texn]HN ön 


15 [$An A AmeiPpolc. 


[Crerioa]ıc Kal cTel- 50, ı tarHropöcı ToYc [1Ö-] 
[Pac oYKk EAluke MAleY- Noyc, TaYoycı TÄ[C &-| 
[eceai AIA TO] MH KekY- AEINAC TIPÖTEP[ON. | 
[HKENAI] MHAE TEKEIN > Kali EAN neon ön [Aöd-] 149D 
20 [ö rAP Äne]punoc 0Y AY-> 5> EHI ÄMBAICKEIN [AM-] 
[naral . .|r[Jeceaı En> > BAICKOYCIN; 
A INHN, En oic  Tö neon Anti ToY [mi] 
er ] mroA- TENEION. TO TOIoYT[o] 
[x]raı Il... . la TE-> OYN EAN Aokfı ER[TI-] 
25  XNHC. 10  TPÜCKEIN, TTAPA[CKEY-] 
>foYK]or[n KJai TöAe ei-> 1490 AZOYCI TOYTO. 
>Köc Te Kali] ÄNATKAION >"OTı Kal mpomnHctpi- 149D 
>TAc Kyor[calc KAl MH > Al EICIN AEINÖTATAI 
> r[ilenock[eleeal MÄN-> >&c rrÄccoeoI ofc[a]ı 
30>A[oNn YlıTöO TON MAION; 15 > TIEPI TOY TNÖNAI, MOl- 
 Efici rınec] Al mu KYoY- >AaNn XxPH TTOl® ÄNAP|)] 
cı, [Ann Eol]kAcı TAIC Er- >cyYnofcan &c APlic[Tovc] 
KYMocı, &c ÖcAI YTIO- > TAlAAC TIKTEIN. 
B[Anne]ceAı BoYnöme- "wc mrocAkon [TAllc] 
35. [AI ece]loycı Kal Trel- 20  MmAlAIc EPron TO TIR[O-] 
[novci] TA A1[ol]Aa0YNTA MNÄCBAI KAT” ANAH- 
[TAc rJacterac. TÄC OFN AOYC KAl CYNAPMÖZ[EIN] 
[kvoYcJac KAl MA AIA- &HCIN OTI AEINÖTAT[AI] 
[rırnoc]kovci Al MAlAl. EICIN CYNOPÄN, T1LO-] 
a0>[KaimAlnKalalaofcal 149CD 25 TATINN Ael TIOTATI® 
>[re #APMAI]KIA Al MAlAI CYNOIKOFCAN API-> 
> [Kal EmAllaoycaı rel-> cToyc TIAIAAC TIKTEIN.] 
>n[olnt[a]ı ereipein Te TIAPAAHAOI ÖTI Ol FÄ- 
> TÄC BAEINAC KAI MAA- Mol TIAIAOTIONNAC X[A-] 
45 >OAKWTEPAC, EAN BOY- 30 PIN Oi KATÄ ®YcIN, KAl 


49, 21 Sinn etwa: err&]cerı en [rorroic TEXINHN, EN oic [mA eic meiran] meoAlK]rai TLına 
A]ıA TEXNHe? 24 ı (vor der Lücke) kann auch ı, n, H sein. Vor are ist die Hälfte einer 
Hasta und ein langer Buchstabe, ı, p erhalten. 35. 36 ergänzte Wil. Al Ai malaı @ArmAKıA die 
Hdss. 42. 43 arnantaı die Hdss. 45 An die Hdss. 50 aus cYnTtYrxAnonta verbessert. 

50, 2 moiorcı unsinnig der Pap. 4 neon gilt den Herausgebern meist als \ver- 
derbt. Der Kommentar gibt die richtige, auch von Neueren gefundene Erklärung. Doch ist 
mit Wil. neon schärfer als recens conceptum zu fassen. Denn nur in diesem Falle war der 
Abortus den Ärzten gestattet, vgl. Hipp. de nat. inf. 13 (VII 490 L.). 15 aus rnovnal ver- 
bessert. 24. 25 vgl. Einl. S. xvıu, 28 vor orı ist o getilgt. 
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50, 31 TOYTwN A& KPEITTOYC 
ol xAPIN TOY APIcTOY(c) 
FENNAN. Eic TYNAIKA 
> ae, olne, AAAHN MEN 149E 
35 >olei To? TOIoYToY, ÄA- 
>AHN A& CYTKoMIAAc; 
Te AYTAc ÄreoH- 
NEN TEXNHC, TÄC re- 
@PFIKÄC, TO EIAENAI 
40 TOYC KAPTIOYC CYAnE- 
FEIN KAl ETIICTACOAI, 
rrolaı rAI ÄPmözeı> 
TIOlA CTTIEPMATA. KA- 
TÄ TAYTÄ TOINYN H AY- 
45 TH ECTAl TEXNH H 
CKEYOMENH TIEP| TÖN 
EIC TYNAIKA CTIEPMA- 
TON TIOI” ÄPMÖTTEI 
Kal Trepi TAc [T]oYTon 


5l,ı maleYcewc. AYTH rÄP 
ÄnAnore[I] TAI cYriK]o- 
MIAAI, OYK ECTIN Ae 
öMmolon- o[Y] TAP veıla]öc 

5 Yanc Aaöro[n] ereixJeı 
KH r[vnjh [olYyae 5 Anhp 
ToY crie[pm]aToc, An- 
AA EKAlct]oc AYTOn 
Emyyx[öc Elerin, öfc-] 

10 T[e einofaö]rov Ecrin 
TO [Ärm]öz[ein] ToYc 
KlAnA]I[eTorc], or TAc 


NS ]MHA 

Pl-»r.20...AC Ene- 
15 Tel.........]NMAc 

Terr2e..] Ale.) 


> Yo... OY] AP mP[öc-] 150 AB 
SEE \ 4 

>E[CTIN FYNAIEIN Enio-] 
DITIE men elawna Ti-] 


öl, 1 ayrHı Pap. 
halten. 10 eınonörov] vgl. 67, 32, 
r[porreiac] Alalkoy v[öron]. 
öre men da. 26 An An die Platonhdss. 


51, 20 >x[rein, &ctın A’ öTte] 


>ÄnHl[ei]NAL, ToYTo] A& 
> MA [P]Araı[o]n [efinaı> 
> AJIAT]N@nNAL] ei rAp> 
>TIPOCAN, M[E]ITICTÖN 
25 > Te K[a]i KAnn[Ic]rTon Ep- 
>ron [Äln An TAlc mal- 
> AIC [TO KPINe]In TÄ- 
> aHeo[ec Te Kal) mA. Al 
FYnalk[e]e ÖTE Men 
30 elaw[aA TIIKToycin, 
ÖTA[N TEPA]TA TIKTW- 
cı [A YriHjnemfla, ÖTE 
Ale ArHleh, öfTA]n Ka- 
TA [eYcın. oY ToFTo ofn 
35 eHlein,] [Ti] oY mIPöcec- 
TIN TAIC TYNAIEZI TÖ 
rio[t]E Men] elawaa> 
AY[TÄC TIIKTEIN, TIOTE 
AE ÄNHBINA: vYefAoc 
40 rAP ToYTo. Anni AN Y- 
TIEPBIBÄCHIC, ECTAl 
casec “or rÄP TIPöcec- 150 
TIN TAIC FYNAIEI TÖ AB 
MH PÄIAION EINAI AIA- 
45 TNÖNAI ÖTE MEN Ei- 
AWAA TIKTEI, ECTIn> 
A’ÖTE AAHBINA. ei rÄr 


32,1 TPocÄnN. TI Ag, ei TIPoc- 
3 ’ 


An TO mA PAIAION EI- 
NAI AIAFEINGCKEIN, 
TTI6TE MEN EIAWAA 
5  TIKTOYcIN, TI6TE At 
ÄAHBINA; KÄANAICTON 
AN ÄN AYTÖN EPpron, 
Ei AIEKPINON TO ÄAH- x 
ec Kal Mi. NYN A’ 0Y-> 
10 K EcTI AYckonoc H TÖN 


2 aus crnko korrigiert, das übergeschriebene r nur teilweise er- 
14 etwa [TAc a& mailac &nere [verein TÖ]n mac- 
18 nach der Paraphrase Z. 36. 43 stand vielleicht rAic rynaızin 
27 Tö Anneec die Platonhdss. 


30 eaw, aber 


korrigiert. 32 ergänzte Wil. 37 der Raum für rac ist etwas knapp. 45. 46 öT& - TIKTEIN? 
vgl. 52, 4 ff. Doch ist Ja die ganze Interpretation verkehrt. 
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35 


52, 


53, 1 


11 TOIOYTON AIATNW- 
eıc. 

> MErFICTON A& ToYT EnI 
> TAI HMETEPAI TEXNHI 

15 >BACANIZEIN AYNA-> 
>TÖN EINAI MANTI TP6- 
>TIWI, TTÖTEPON ElAU- 
> AOoN Kal YeYAoc ATIO- 
>TIKTEI TOY NEOY H AIA- 

20 >NOIA A TÖNIMÖN TE 

>KAI AnHBEc. 

“ EAhnwcen ÖTI 0Y ToY- 
TO Eneren An@, OTI> 
0Y TIPÖCECTIN TAIC TY- 
NAIEIN TO ÖTE MEN 
EIAWAA TIKTEIN, ÖTE 
A& ANHBINA, ANNA OTI 
oYTWC AKOYCTEON,> 
Ö&C &EHFHCAMEBA. 
KATÄ TOYTo 0YN TIPE- 
cBeYel THN EAYTOY 
MAIEYTIKHN MÄN- 
AON TÄC TÖN FYNAI- 
KÖN, ÖTI TIAP” Ekel- 
NAIC MEN OYK ECTIN 
AYCKONON AIAFNÖ- 
NAI TO TEXBEN, (Ei) 
AWNÖN ECTIN A. A-> 
AHBEC: TÄC AE TÖN 
NE@N AIANOIAC 0Y 
PAIAION AIATNÖNAI 
MÖTEPA YeYaelc E- 
XOYCI AÖZAC H AAH- 
elle. EmizHrHAce-> 
EN ÄN TIC, EI AYNATAI 
eilalonon einaı A 
vefaoc, Ö Ennoel 


25 


30 


35 


77 
El- 


40 


45 


ÖCTICOYN, KAO’ oYc re 
Al MABHcEIC ÄNA-> 


Dann erwartet man aber auch 7 nach kai den Artikel. 


56, 14ff. 


BAIM. 


52, 37 aus rAxeen verbessert. 
53, 3 Ende eı oder n. 


ei-pÄcerAi] oder Arro-PpHcerai? 
23 nonTA oder KoNTA. 33 


53,3 


150BC 


5 


10 


15 


20 


25 


30 


35 


MNHcEIC EICIN. Ann el 
MEN Enereto, [OT] ö-> 
Molwc AricT[an]To 

[AI] vyxai Kal trAnfalı 
KAl ENcuM[A]Tweel- 
CA, KAN HM. 2... .] 


H Ariopla Kl.......] 
Toc Aölroc] efile T[o rreri] 
TON M[aBHlce[on ei-] 
pAce[TAl ..|Mel. ... .] 
EN ee. . JA 
[nHl. oe 

Ev br BESORRSERIC: 
Bleu jet 
Karern ER 
Klee or u &erck ] 
ISBICKI SER ] 
[EIPAIN See) 

[- ‚Jeraa[eJon T[..... .] 


[.onTA [. ‚Je c@MATA 

Kal Al Men eic [Tol]Aae, 
Al A& eic TOlAAE, Kla]l Ai 
MEN En T[olloYToilc] €-> 
eecı, Al AJE En Tolo]Y-> 
ToIc, TIÄ[AIN A& Al] MEN 
eÄTTON, Ali A&] BPA-> 
AEIoN AN[AMI|MNH- 
CKONTA|I. ENIA]I Ace Kal 
TANT[eAGC EjmiTe- 
sonwm[enjaı oYa’ [eril-] 
cIrJanT[aı oYA’] En|, AnnA] 
KEINT[AI EIK]A" AIO 
veyaolaorloYc[in. 


>’Aronöfc] efimı c]o®iac. 150C 


40 


6 über m korrigiert A 


18 möc oder Euc. 


. 34 ergänzte Wil. 


Oyx Arnölc‘ eHlceı> 

roYn TiPoe[la]je@n, > 

8TI ECTIN MEN CO»öc, 
er 

0Y TIANY A&, Ann’ gro- 

noc eimı TÄC EN ÄA- 


‚ dann Lücke, also wohl ai mAnaı. 


9 vermutlich [ö aY]roc aöroc. lgef 
19 vor c etwa o. 21 oder 
39 mroenesn] 150D. 41 nach 


am ist eine zerfressene Stelle. Der erste Buchstabe nach n ist nicht A, scheint o oder c durch- 
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53,43 Awl co®lac‘ 0Y TÄP> 
AYTOC AlAAcKEl, ÄN- 
45 AA TÄC TÖN NEWN 
ENNOIAC AIAPOPO|, 
Öc Kal Al MAlAl TÄ> 


54,1 TON ÄNADN MAIEY- 
ONTAI. _KAI ÖCTTEP &- 
KEINAI TIANAI TIKTOY- 
CAl, OTAN MAIEY@N- 

5 TAI, OYKETI TIKTOY- 
CIN, OYTwc Kal ö Cw- 
KPÄTHC KA@” AYTON 
MEN Kal EKYel Kal &- 
TIKTEN, MAIEYÖME- 

10 NOoC A& TÄC AdEAC>» 
TÖN NE@N WC TIPÖC 
EKEINOYC Äronoc> 
An. 

>Kai ötter HaH tronnol 150C 
15 >MOI ®@NEIAICAN, ÖcC 
> TOYC MEN AÄANOYC E- 
>POTÖ, AYTÖC A& 0Y- 
> AEN ÄTTO®AINOMAI 
>TIEPI OYAENÖC Ai 
20 >TO MHAEN ExEiN Co- 
> [®ö]n, AnHBEc önel-> 
> AIZOYCIN. 
_ FOTAN EPWTÖ TINAC, 
OYAEN ATIOWAINO- 

25 MAI, ÄnN AYTON &- 
KEINDN ÄKOYW* rel- 
NETAI A& TOFTO, Alb- 
TI OYAEN &xw co-> 
®ÖN ÜC TIPÖC TOIAY- 

30 THN AIAACKANIAN. 

A el Änndc Akoy-> 
CTEON TÖ MHAEN E- 


54,33 xXeIN CO®ÖN, 0YK &- 
CTAl TAYTHN THN 

35 CO®laN co®öc, AN 
ÄNATIEHCIN GEB, 

A An ol Annol Tolc 
COSICTAIC. EK TOIOY- 
TON AEZEON TI- 

40 NEC OIONTAI AKAAH- 
MAIKÖN TON TTAA-> 
TWNA WC OYAEN A0- 
TMATIZONTA. AcIzel 
MEN OYN 6 AÖrOC KAl 

45 TOoYc AnnoyYc ÄKAAH- 
MAIKOYC YTIEEHPH- 
MEN@N TIANY OAI-> 


55,1 ro[n KAl] AOrMATIZoN- 
TAC KAI MIAN OYCAN 
AKAAHMEIAN KATÄ 
TO KA[KJeINoYC TÄ KY- 

5  PI@TATA TON AO- 
TMÄTON TAYTÄ €-> 
xelı]n T&1 TTAAToN]|!.] 
HAH M[EINTOI TON 
TTAATWNA ExXEiN 

10  AOFMATA Kal Arılo-] 
»AINEcBAI TIert[o]l- 
eötwc TIÄP[ECTI] 
€ A|Y]ToY nAlmBAn|eıN.] 
> Td ae Aaliltılon ToYroY] 150C 
15 > röale: Mmlaıe[Yeceal me] 
>6 oe[löc Ä]nA[lrKAzei,] 
>ren[nÄln Ale Atter@-] 
> nylcen.] 
"Earlawc]en [AA TI Eni-] 
20 OTE »Hcı ToY [rennÄn] 
[ArrokwnyY]ömlenon TON] 
[eınöco]oo[n, Errei-] 


strichen zu sein. Dann vermutlich ein r oder r (wagerechter Anstrich an o). Über dem ersten 
Buchstaben steht wahrscheinlich cv. Aronoc paßt nicht trotz 54, 7. Vielleicht ist efronöc ge- 


meint; cYr)rondc Schubart. 
54, 18 Artosalnomaı W: Artokpinomaı BT. 


35, 12 e von ex zuerst Ende der Z. 12 geschrieben, dann hier getilgt und Z. 13 Anfang 


vorgesetzt. 19—22 unsichere Ergänzung. 


20 Anfang or oder cr. 


THEAETET: p. 1506— 151 A 37 
55,23 alA]jn Tloile neolic] AIA- 56, ı2 >[tolanÄ KAl KANA EYPÖN- 
nerHtali]: Törfe rAP TALc] P]T[ec] Te KAl TEKöNTec. 
25 Ekeinon AÖz|Ac] Arılo-] Kai tIöc ETI ANAMIMNH- 
Kpeinel. AlTIoc [A]e TOY- 15 cK[o]nTAIı Aal YYxal, el re 
Toy 5 eeöc TIA[PACIKEYA- A MANBANOYcIN A EY- 
cac MH MaAnl[eAnjelin] PICKOYCIN; AEFONTAI 
TÄc YYxAc, A[ANA ÄNA-] MEN EYPICKEIN KAl Ol A- 
30 mimnfckece[Al. ei] TIONECANTEC TE KAl Y- 
FÄP ErENNA EN [AYTO,] 20 CTEPON AABÖNTEC AY- 
ovkeri An TÖlTe Än]> T6. HAH MENTOI OYK Ä- 
ÄNÄMNHECI[C. ei xPATAI TI TÄC Ä- 
>Eimianofnalrtöcmen] 150C NAMNHCEWC ÖNÖMA- 
35>oY mAn[Y] rı [eJo»öc. TI, AANA DTAN TIPOHFOY- 
NYn repi Eay[toY nE-] 25  MENWC TIEPI TOYTOY 
rei, ei KAO” EA[YTOY ..] CKoTIR. EAMNWCEN 
TA AUTO RAS 2. 1 ] Ae En TÖI MEN@NI 87B 
tö[ı] maieye[ceni ..] EITTON' »AIADEPETW> 
40 AN Tote... ] A MHAEN, EITE AIAA- 
Toc EneÄAe |...... ] 30 _KTÖN EITE ANAMNH- 
oY KATHrOPEl &AlYT]oY CTÖN AYTO AETOMEN.« 
TO MA EINAI EAYT[O]N TÄc MENTOI MAIEIAC 
CO®öN, AnnA TO MH 5 seöc Kal Erü AlTtıoc. 150D 
45  TIANY TI cooön. OlYJae 150D  OY rAP IKaNAl Al ENNolAl 
TI Mol EcTiIn EYPHMA 35 ATIO®ÄNAI CO®ÖN, AN 
TOoIoYTo FEroNöc? MA Al 6 TIPOCAIAPOPW- 
TAc EmAc vYxAc &K- Con. 
> Enloıc MEN TO FITNÖ- 
> MENÖN MOI AAIMÖNI- 
56, 1 [rJonon. 40 >ON ÄTIOK@NYEI CYNEI- 
EYPHMA Kal ErroNoN > NAl, Enlolc A’ EA. 
oYx Ärındc, AnnA 6-> TO EA ÄNTI TOY oYK €E-> 
TAN ÄANNOYC MAIEYH- NANTIOYTAI, ETIEI OYKE- 
5. [TJaı. Kai öTı eic ToYTo Tı An Än TO CuKPATOYC 
ÄNOICTEON, AHAOI? 45 _ AAIMÖNION ATIOTPE- 
TÄ EITIBEPÖMENA, Ö- 150D TITIKÖN Alel, ETITPE- 
TI ol AYT©l cyrrei-> TION TIOTE CYNEINAI.> 
NÖMENOI TIAP” AYTOY — TAYTHN TE TAN Bael- 151A 
10  OYAEN EMABON. NA EreipeiN TE Kal ÄA-> 
PD Alan’ aytol map’ AYT&n,> 150D 50 TIOMAYEIN H EMH TE- 


55, 23—28 die Zeilenschlüsse stehen auf einem in der Photographie noch nicht erschei- 


nenden Fragmente. 


-[seil. 8 eeöc] Td Kalturörnma] Tö[ı] marerelcanı. 
47 roıorron Pap. (wie die meisten Handschriften), aber verbessert (wie B nach 
48 emHc, c seltsamerweise ausgestrichen. 
56, 11 Aaron, aber verbessert. 


ASTA]. 


Bekk.). 


31% 
Hdss. 


18 oi] oı aus o korrigiert. 
47 more] aus re verbessert. 


35 rı vgl. Z. 45; so TW: rıc B. 
Kai] AlA T[o]rto elinun Ar-Jröc EneAae [Toi- 


37 vielleicht [E]ra[lze]n 


13 Kaırekontec Pap. (wie W): Kai KATEXoNTEC 
32.33 Anführungszeichen fehlen. 
48 te] a& die Hdss, (außer F). 


33 Kal] te Kal die 
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57,1 XNH AYNATAI. 57,37 TAI "TPÖTION TINA’ > 
> TAN && TAC Ärorlac EINA[I] ErkYmona[c] 
> waeli]nA [H Em]h TE-> KATÄ TO TIPÖXEIPO[N.] 
> xNnH Ereipe[i] men,> 40 EN AE& TÖI Kaoönolv] 
5 > OTAN MA ÄmAdc> aörol e[in]AI TOIA[Y-] 
> TIYNBÄNHTJAI, TIAYEI] TAC ÄNÄFKH. 
> A, OTAN [Bo]HeA TIAP- WON TTOANOYC MEN 151B 
ExoYcA Avo[PlmAc Kal AH EzEAwkA TTPp[o-] 
ÖAHrOFCA TION] TIPoc- 45 AIK®, TIOANOYC A& ÄA- 
10  AlAneröMen[on.] AOoIC Co®olc Te Kall] 
>’Enioic Ad, Ö BeAitH- 151B eecttecioic ÄNAPA- 
>TE, Ol ÄN MOI MA AÖ- cı. [O0] rÄr eindcosoc 
>EzwWci Twc ErkYmo- CYNKÄSHTAI MEN? 
NEC EINAI. 
15 Kal man [EIN T61 Cyfm-] 
mo[ei]oı eHcin, [ö]t[ı] 58, ı Tf[olc] Azloıc, ToYc A& 


“krfor]cı nıfAnte]c Afn-] 
epwrıoı KlAl KAjrA [YY-] 
XHN KA[I KATA cOma]' 
20 xall Alkölaoveo]n T[o?-] 5 
To [TÖ KYma vyx]Ac TAN] 
ÄNÄMNH[CIN] EiN[AI.] 
nöc oYn [eneAlafe] 
Hclin, AIÖTI] AYT[@i] 
25 aoke[l TInac Ei]naı [Ä-] 10 
KYMoNAc; [er To]Yror 
_ TOINYN AKOYCTEo[N] 
“ern TofAe To? Bloy”. 
oYAe rTÄP, ei EnNÄN TIo- 
30 TE, KATÄ TIÄCAN EN- 15 
CWMÄTWCIN AYN[AN-] 
TAI EXeIN AYTÄ TIP6- 


M[h Tolo]Y[ToYjc KATA 

To [eınAln[e]poron 

z[eYzJeı TOIC KATAA- 

AHlrolle. oY[Tjwc KAi> 

TON [BeArH] cYNectH- 

cen TT[fpoAilkw. eim@n 

ae TolYc coleıcräc eec- 

rreciolvc Kali cosoYc 

ealAnlocen, öTI TÄc 

TOJIAYT]Hc coslac Äro- A 
P nöc ecrin]. Kai oYk oi- 151CD 
PoNnTAI eYno]laı ToFTo 


P rmoıein, TÖ]PP® ÖnTec 


PD roY e]ifaJe[naı,] Orı oY-> 
Paelic seöc AalYJcnovc 


PAÄn]eranloic,] oYA’er® 
Parvce]nolaı oYAen ToI- 
PD oYTo] AP®, AnnA Mol 
20|>vefaölc Te cYrxwPA- 
D eat Kal] AAHBEc AsaA- 


XEIPA' ÜBEN OYA& MIA-] 
THN TIPOETAEE TOY 
35 ErKYMonNec’ TÖ "TIWc', 


4 x 


ÄNNA INA EZAKOYH- 


57, 2 die Anführungszeichen sind hier verkehrt statt zum Lemma 56, 48 — 57,1 ge- 
setzt. 11 enioıc richtig der Pap.: &niore BT (vgl. 150D3): &nıoı W; Hirschig fehlerhaft 
Enlovc. 15 Cvamrocioi] p. 206C Kvoscın rAP, &oH, 8 CÜüKPATec, TIÄNTEC ÄNepwrioı KAl KATÄ.TO 
cama [kai fehlt T] Kai Kara Tun vyxiin [tin B, fehlt T]. 20 ergänzte Wil, 21 der achte 
Buchstabe ist teilweise erhalten (AP). 28 To?ae To$] aus ToYroyY Toy verbessert. 41 aoruc, 
so deutlich der Pap. 43 rioanov vor der Korrektur, ebenso 45. 45 Annoıc Pap., wie 
W (und die Korrektoren bt): Aanovc BT. 

98, 3 eınAnerurton paraphrasiert Platons ermenöc. 6 ergänzte Wil., vgl. Theag. 
p. 127 CR. 13 oionrai me Plut. (ohne me die Platonlhdss., wie vermutlich der Pap.). 19 roı- 
ofron die Platonhdss. 
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58, 22 > nicai] oYrAAmüc eE- 


Pmic. Oi] en TAIc ZHTHA- 


[cecı e]roynömenoI 


25 [Ymö E]moF Arnoofcı, OTI 


[AIA T]O ernoein AY-> 
[Tolle AvAıp® AYTON 
YEYAOAOEIAN OY- 
Te [a]e eedc oYaeic 
30 AYcnl[olvc Änep@-> 
moIic oYa’ er& Yrıö 
Aycinjolac oYaen> 
To[i]oTo Arö, AnnA 
WVENB ÄBAIPÖN 
35 AYTO[N] YerAoao-> 
zlaN® 0Y rÄP Eseital 
moi [oYT]e veYaoc cyr- 
[xJor[Alcaı oYTe AnH- 
e[ec] AleJanicaı. ÖPAÄc, 
40 T[i] alelreı rrepi EavY- 
ToY, On »acı EIPW-> 
NEYEecsAl, OTI EIKA- 
ZEI EAYTON oedl 
KATA TO EYNOEIN TOIC 
45 An[e]porıoıc Kai TÖ 
TOoYToY 0Yx ÄTToN, 
öTI oYTe vYefAoc cyr- 
xwu[Plei oYTe AnHeec 


’ 


ASANIZeI. EN &l T[6] TE 


50 TAc [EImeTAmHc AH- 


AoyTJaı Kal TO TÄC XPH- 


ESS 


crölt]|HToc, K[a]e’ An> 


59, ı TrPronoei TÖn cY[m|san- 
AÖNT@N. TOC A& 


Aerei, 8TI oYTe YelY]aolc] 


ÄN CcYrx@PHcel[en] 


5 Kal [oYK] AnHee[c] oY[x] Aln] 


Ä@ANICEIEN, XPOME- 


58, 23 taıc aus Taı gebildet. 


AI(oPeWTEoN), 


59, 9 TTonıtelaı] III 389B ei rAPp dreßc Eneromen Aptı 


59,7 noc ToYToic En TJAlc] ZH- 


TAcecın; Erı ae Klal]l En] 
TAı TToneitelaı Ealeize,] 

10 DTI TÖI YeYacı XPÖN- 
TAI Ol ÄPXONTEC EN $AP- 
MAKoY efilaeı. nerw Tol- 
NYN, örı [E]N TAIC ZHTA- 
CECI TIYNEÄNETAI KAl 

15 OYK ÄTIOGAINETAI, Ö|C-] 
TE oYre YeYaoc oY|T’ Ä-] 
AHeec TIEHCI" TOIC> 
MEenTol Emrrelpoic [TÄC] 
MmeedaoY nenHeöt|wc] 

20 AeıKnYei TO EAYT® [A-] 
peckon. TO [ale rerale-] 
ceAı ÄrıNÖCc MEN AlTo-] 
aokimAzeı, Ön|oc A’ 0Y,] 
öTI EcTin mio[re AnAr-] 

25 KAlon. AIA T[oYT” oYK ei-] 
TIeN ANHBEC K|PYYAI] 

A Ttrapeneein, [OTI TO] 
TOIOYTÖN EcTfın oY] 
xPACIMoN, AlA]A ABA- 

30 NIcal, AIA ToY[t]oy AH- 
AÖN THN 0Y KATÄ KAl- 
PÖN OYAE EN AEONTI 
To? ÄnHeo?c Är@nel- 


>Aan. AokeloYnmolöc- l5lE 


RE f 
35 > TIICTÄMENÖC TI AlCoA- 
> NECEAI TOYTO Ö ENICTA- 
> Tal Kali] öcte n[Y]n oAl- 
> NETAI OYK ÄANO TI ECTIN 
> ETTICTÄMH A AlceH- 
40 >cıc. "O ETICTÄMENÖC TI 
_ AlCBÄNETAI TOYTOY 
ö EicTATAI" Eli] A& TO 
AlCBÄNECBAI ENICTA-] 
coAl Än, rine[ltjaı H 
45 emicrAmH AilcleHcı[c.] 


25 Sr] rı im Text, aber am Rande orı 4, d.i. 


KAl TÖI ÖNTI BEOICI MEN ÄXPHCTON 


YETAOC, ÄNEPÜTIOIC A XPHCIMON Üc EN »ArmAKoY Elacl, AANON ÖTI TO TE TOIOYTON IATPOIC AOTEON, 
2 2 : 
IAIOTAIC A& oYxX ÄrITEoN .. . Tolc Äpxoycı AN TAc TIönewc Eirep TICIN Annoıc TIPocHKEIı veraeceaı. 26 die 
erste Hasta von k ist erhalten, jedoch ist « nicht sicher. 


wie unten Kol. 61, 4. 


37 &c re nvni die Platonhdss.. 
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59, 46 AiceHcın NYN [o]Y TO 60, 34 [ei Enjeryxen TO Tle- 
AICOHTHPION [A]KoY- 35 [Pi AlaHeellale cyYr- 
cTEon, AnNA ÄNTIAHM- [FPAM]mATI, AETH 6> 
Yin HNTINOYN. TIÖC [BeAit]HTfoc], STI EnTe- 
50 OeAltHtoc Än[w] Erre- [TYxHKJe[n] rTonnARIc. 
[TI ofn eJayYmacTtön, ei 
40  [ETICTH]MHN EaeTo 
60, ı Pul[T]keeic rieri Erict#- [önep AY]Tö Te Kal> 
MHC, TI ECTIN, Kal e|i-] [BeoadPpuı] HN TIA- 
TION rewMm[ETP][AN] [Paaoe]en AlıA T]oY Alcen- 
Kali] Ännac KalTa]piemn- [cın EmIeTAmHn ei- 
5 cAmenoc, NYN Enli THIN a5 > nal. EY rfe]) kai ren- 151E 
AICEHCIN K[ATABEYTE], P naAio]e [8] mali]: xPR rAP 
Kal TAFTA r[e]w[METrHc] > oYT]o [Älmosaınöme- 
ön; TA[c] Te c[vIn[ecewjc PD non] nerein. Erei 6 
enelr)x[oYIche [TÄc Aice]A- 
10  ceic [ÄlTTEon [. . . .] 
MEN[.]NAC[.]NO[. . ... . - ] 61, 1 / BeAlTHTocC EIIEPÜTH- 
ae ] BElc TIEPI ETTICTHMHC, 
NAH, ] TI Ecrın, eitten Kai> 151E 
[. -]ro[. RT Öc re NYNi #AINETAI, 
IB aloe] 5  AÄTIOAEXETAI CwKPA- 
Rh Jnaichl.] THC, ÖTI OYK ÖKNEI nE- 
Re ] Kal mH[.] re[i]n, ö #AINETAI AY- 
Be ErtIc|THMH An- TÖI KAI NoMmizei EI-> 
[AA Alcencile. Erı ae ToY NAI TAN ETTICTÄMHN. 
En Ban 0 leynertl.] 10 0Y rÄP EKEINd ®HCIN 
HET Jarapa TO TTYPPp&neıon, ÖTI 
TIpwTaAJröreıoc OYAEN KABOPICTIKÖC 
BT ]jenovr &- Än T|]e Aormarizoı, 
Berirger e}mcTH- ANNA $HCIN AINEC- 
BSH: ]e AlceH- 15 @Al AYTÖl. KATÄ FÄP TON 
ireern Jareı> ANAPA 0YTe ö AÖöroc> 
[... rre]pi T[A E]keinoyY KPITHPION OYTE ÄNH- 
[eYrrPAm]mata 6 Be- ONC $ANTACIA OYTE 
[AITHToC] cYma[a]nün TIIBANH OYTE KATA- 
30 [OeoAauplofi] TOI Ekei- 20 AHTITIKH oYTe Anno 


[noy ein]oı: A[H]nol ae 
[Kai errlelaA[n] TIYeo- 
[meno]Y CwKPAToYC, 


59, 46 aus AıceHcıc korrigiert. 


60, 10 vielleicht [rAn] re önfomazo-]menfH]n Alr]nolcian]. 

47 oYruc die Platonhdss. 
61,1 Bedeutung des Anstriches unklar. Vgl. Einl. S. vır. 

roc] Platon (Aristoteles), vgl. Sext. VII 141. 

19 mean#] Karneades, vgl. a. a. O. 174 ff, 


Der Rest sieht wie vı aus. 


203. 


Tı T[oıo]Yron, Ann’ OTI 
NIN AYTÖI @Alne[T]Al. 
Ei AE TOIOFTÖN ECTIN 


43 en ist unsicher gelesen. 


4nynı vgl. zu 59, 37. 16 Aö- 


17 Annehc eAantacia] Epikur, vgl. a. a. O. 
KATANHTITIKN] Stoa, vgl. a. a. O. 248 ff. 
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61,24 A oYK Ecrin, OYK ATIO- 62,6 >ÖNT@N &c EcTlin,] 
25  ®AINETAI AIA TO ole- >TÖN AE MN ÖNTON 
CoAl IcoKPATEIC EI- Plöc oYK Ecrı[n). Kali] AlY-] 
NAI TOYc EIC TÄ ENAN- Töc Aricra[To], OT AllA-] 
TIA AÖTOYC KAl EEOMA- 10  »ereı H TI[ploraröro[Y] 
NIZEIN TÄC ®ANTACI- aözA TAc OleJaıtHlToY] 
30 AC KAI MHAEMIAN EN epi Enlilet[Almule.] 
AYTAIC ÄTIONEITIEIN AI To?To [eine [Kın-)] 
AIABOPÄN KATA TO Ä- ayneYl[eic nöron oY] 
AHeEec A YeYaoc, TII- 15  o»aArn[o]n [EIPHKENAI,] 
BANÖN A ÄTTIBANON, tp[örton ale T[Ina Annon] 
35  ENAPrEC A ÄMYAPöN, elipnke TA] AY[TA TJAYTA. 
KATAAHTITÖN A ÄKA- ee ]omoy 
TÄNHTITON, AANA TIÄ- re age Jon 
CAC EINAI ÖMOIAC, OY- PT Eee mA 
A® TOYTO AOrMATI-> DR; ]H 
40 ZONTOC, WC ETIETAI u ee en 
TO AIEZÄTEIN KATÄ 
TNN Äel TIPOCTIITTOY- 24-28 . 


CAN ®ANTACIAN OY- 


3.17 


x &c AnHeA, Ann OTI 


45 NN AYTOI #AlNe-> ER le.] 
> Tal. KINAYNEYEIC 151E. 152 A SO AER Jeıl. -] 
> MENTOI AÖTON 0OY #AY- ÄAHOH|. » . .»- ]non 
> NON EIPHKENAI TIEP| Al OR. Kplsasn. Heli] 
>EMICTHMHC, AAN’ ON AP EINJAI .... IN 

50 >ENETEN KAl TIPWTArTÖ- FN@M. 22... Je ae 
>PAC. TPÖTION AE TINA 35 TORMERE RN. Je[.Jcıc 


n 


ANTI TA[c #Po]nHcewc 
TACCOM|....]| ö AE& »Nö- 


62, 1 > ÄANoN EIPHKEN TÄ AY- Moc« A[NTI TÄC] AöEHC 
>TÄ TAFTA: eHcin rA[P] TANTSAR Max] 
> ToY "TTÄNT@N XPH[MA-] 20.7 Neo ] alıla 
>Ton M[E]TPoN Aner[w-] TrPOI]. ]nAMmBA- 

5>Tmon eilnlaı, TON M[EN] NECEJAI „2... > ]no- 


61,32 Anneec A vetaoc Kra. bezieht sich auf nöroc Z. 16, TIeANdN KTA. auf Z. 19, 
enapr&c Kra. auf Epikurs Annehc (— Enarrhc) santacıa Zu 17, KATANHTITON KrA. auf die Stoa 
2419720. 39 Aormarizontoc] dies Anakoluth findet sich bei den Philosophen der römi- 
schen Zeit öfter, vgl. Arius Did. fr. 21 (Dox. 458, 27). 44 Ann örti] aus Aannarı verbessert. 

62,2 encin] Protag. fr. 1 (Vors. 518, 15). 15 nach eipukenaı wird Trepi EmCTÄMHC 
als unwesentlich ausgelassen. 29 ff. Bericht über die Lehre des Protagoras in neuaka- 
demischer Paraphrase. Sinn etwa [einaı mAre sanralcifan] AnHeh [märe miea|nön, A 0% Kp[ei- 
nein (nämlich rön Anerorton)‘ #]HeIN rAr Ein[aı möno]n »rnöm[Hn«. TAYT|HC ae TÖ meltron Alc]- 


elHlcıc. 37 taccom[enHc] (der Anstrich vor oae kann nur r oder c sein) verschrieben statt 
TACCOMENH? Nnömoc im Sprachgebrauch der Abderiten (nömoı rArkY). 39 ar[tö], AY[rA] paßt, 
nicht AYröl, AYTOn. 40 ff. vielleicht afı]A T[d] bein Kai Tö] namBAnecefaı TO Aci vaınömenon 


[Anri To?] Kreinont[oc], oder Afı]ar[o]rei. 
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62,43 MENON [....... ] Kpeı- 63,22 AN YTIÖCTACIN“ OYK AN 
NONT|[. . 2... ] rue rAP ATIO TÖN AYTON 
45  AENTHLN [.....» le &- ÄnAWC EKEINEITO TA 
TEPON KAI N[. . .|Mme- 25 ZÖlA, Öc TA MEN BA- 
NoN Kali] M[..... non na HAONTAI AlreC, 
Kal YoecTülc &c] Aezı- TÖI A& BoPBöpwı Y- 
dc ÄPICTEPOY Acz|i]öc, EC, EKATEP® AL TOY- 
50 &c TÖ dmolon ÖMolwı TWN TIPOCKÖTITOYCIN 
öMolon, &c T[O] MErA> 30 ÄNEPWTIOI. ÄTIO AC 


TÖN AICOHTÖN Me- 
TABAINOYCIN KAl &- 


63 mi TON AÖroN, ÖC Kal 
6a [P eJewreitaı. oYre rAP xPö- ToYToy TIPöC TI ÖNTOC* 
MA KA(To) 35 Ännovc rÄP Ännuc> 
' cY[r]kATATIBecE® 
1 TIPÖC TÖ MEIKPÖN. AA- [JKATAT a 


Kal TOYc AYToYc re> 
METATIGECBAI Kal 
MH EMMENEIN AY- 

40 To. OYkofn oYtoc 152A 


AWC A& TIÄNTA TIPÖC 
TI #acı oi TTYPPp&nel- 


0, KAB” Ö OYAEN KAO” AY- 
5 T6 EcTiN, TIANTA AE 


Änw "Tioc aEreı be olA 
Prıpdc Anna 0YTe cXÄ- "MEN EKACTA EMmol 
MA OYTE $WNÄC 0Y- i ®AINETAI, TOIAYTA 
TE FEYCTÄ, OYK ÖC&PAN- MEN ECTIN EMol, OA 
TA, 0Yx ÄTITA, OYK Än- 45 Ad col, TOIAYTA A& AY 
10 AO TI AICOHTÖN EXeiN col’ ÄNBPWTIOC A 
IAIÖTHTA: OYK ÄN TÄP cY TE KÄTG; 
TA AYTA re ÖNTA AlA-  Akonoyael TÖI TIÄN- 
»ÖPWC EKeiNel TIAPÄ 
TÄ AIACTHMATA, TIAPÄ 
15 TA CYNBEWPOYMENA 64,1 Ta beIN TÖ MHAEN EI-> 
AYTolc, öc Arıd TAC> naı TılArılon M[H]ae [T]6 
BANATTHC AlAP[Ö]PÜC aYTö: olYjrfe] rAP TO Kplei-] 
TYTIOYMesA TIAPÄ TÄC NÖN ECTIN OYTE TÖ KPI- 
TOY ÄEPOC KATACTÄ-> 5 Nnölmen]on, Ann” &c ÄN 
20 ceic. ÄnnA oYA& TA Al- Ännwf[c] TIPocTIecHl, TOI- 
COHTHPIA Exein 1Al- AYTA [Neno]miceal. AIA 


62, 45 Anf. ist a ausgestrichen, von der Korrektur vor der Zeile ist in einem Loch nur 
noch ein kleiner wagerechter Strich sichtbar. Nach der ersten Lücke n oder aı. Sinn: Relati- 
vität der Wahrnehmungen. Herstellung nicht sicher möglich. 

63, 8 oykee#ran, aber c über e. 14 wohl (A) marA, vgl. 65, 4. 18 »beein- 
druckt«, 24 ekeıneitaı, To übergeschrieben. 25 eania] »Sprossen«, speziell vom Öl- 
baum, vgl. Diosk. 2, 75. 26 das Beispiel stammt vielleicht aus Heraklit (vgl. fr. 13. 37), 
der die Relativitätslehre begründete. 35 lies rAp Arnuı. 40 oYrw die Platonhdss.. 41 nach 
nerei ist c ausgestrichen und auspunktiert. 47 cyre aus oyre korrigiert. 

64, 2 ergänzte Wil. 6 doch wohl (Anna) Annoıc, vgl. 63, 35; Annwc (alio effectu) ver- 
teidigte Wil. ? 


er, 


THEAETET p.152A—B 43 


64,8 ToYT[o] o[ia] men Era &- 65, 1 [TAN AYTAN Pan (eH- 
TIABON, [TOIAIYTA A’ Elcjrin ceı. rAP Kal TAYTA ö TIpo- 

10 &mol, ola [ale cY, TolA[Y-] TATÖPAC, Eriei Kal TÖ 

TA col. [AIAcT]HMA Kal H &PA 
Kal o[Y] mönon T[INeTAI] 5 [ToY Er]ovrc, Kae’ An rınel, 

KATA [TJAYTIHN TAN Y-] [molnY AYnaTaı eic TÖ 

rröe[e]cın Ö[N An ExH TIA-] [An]Jomoloc AIABEINAI), 

15 en [A E]zefun KPıtHhc Ö] [ANA TIÄNTON re TÖN- 
Änerplortlo[ce AnnA Kal] [Ae] Anomolon ÖN- 
METP[ON ÄTTÄNTON . .] 10 [Ton 6] men Beırol, ö 
OYNETL LINE: ScheH [a8 oY, Kal TON beiroYn- 
ME RL en Ban) Ta[N 6] MEN c#6APA 

N N ] bleitoi, 6] ae Arema. 

Er . "Emakonoy-) 152B > TTört[er]on oYfn TötTe 152B 

>eHlcwmen oYn AYTÖIL.] 15>AYT[ö] &E#’ EAYToY TO> 

>ÄP’ [oYk EnloTe TINE-)] >TINEYMA YYXPOND 

>on[tToc An&moy Toy] >A 0% YYXPON #Hco-> 
25>AY[ToY ö MEN HMön] D]meln; "Elerin TI TO tol- 

>beırol, 6 A’oY; Kl[Ai ö Men] Alcal, Ecjrın TI TO TIA- 

>HPEMA, 8 A& c#[dAPA;] 20 [eJein- ei a& YIIenanti- 

Ar To? eipnken[aı "€ -] [A Yrıd To?] AYToY TrÄc- 

TAKONOYEHCW[MeNn OYN] [xloreı, [öm]onorAcov- 

30 AYTÖI AHnol, OT|I ErTAKo-] [ce] mA einaı GPıcme- 
aovel[el] TAI ToIA[lY-] NHN THN TOY TIOIH- 

THI Yrıog£cei TO MIR] 25  CANTOC JAIÖTHTA" 0Y- 
EINAI TAIÖTHT[A ANE-] K AN TÄP TO AYTO EN TÖI 
MOY TINOC MHA[E TA] AYTÖI XPÖN@I AIAPO- 

35 Omola TIAcXe[In Yrıö] PA [e]iprAzeTo TIAeH. 

To? AYToY [m]ANT[A. Kal] Ösen oi KYPHnaikol 
TIPOoCEoHKeN TO[Y AY-] 30 MÖNA TÄ TIÄEH »ACIN 
Tof, erei TON A[ne-] KATAAHTITÄ, TÄ A E- 
M@N ofi] Men eichijn EWGEN ÄKATÄNHTITA. 

40 YYxPol, o[i] Aa& ee[p]mol, ÖTI Men TÄP KAIOMAI, 
INA MH TIAPA TOFTO ®ACIN, KATANAMBÄ-> 
AOKAI CYMBAINEIN 35 N@, ÖTI A& TO TIYP Ec- 
TO TOYC MEN PEIFOYN, TIN KAYCTIKÖN, AAH- 
ToYc ae MA. Annk, Be- AON® ei FÄP ÄN TOIOoYTO, 

45  _PE, TINEONTOC BOP&eoY TIANTA ÄN E&KAleTo Y- 

Kali] EN TI AYTOI ÖNn- >m’AartoP. "H mieıcö-> 152B 


TON TÖTTIWI KAl KATÄ 


40 


> MeeA TÖI TIP@TArÖO- 


>PA, OTI TÖ MEN PeIroYN- 
>TI YYXPÖN, TO AC MH 


64,9 A] besser wäre men gesagt. A, als aus Konfusion mit roıaae entstanden, tilgt 
Wil. 26 bıroi auch BTW statt des üblichen bırdı. 3l a aus A. 36 [mAnta] T 
ist nicht sicher; auch ı oder n, H ist möglich. 

65, 15 eayro? W, &ayrd BT. 33 Kalolmaı, aber das zweite ı ist ausradiert. 35 nol, 
ı sofort durch übergeschriebenes o (von orı) getilgt. 41 biro®ntı BTW: bBıranrı Vulg. 


Berliner Klassikertexte, Heft 2. 6 
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65, 43>0oY; ”H TreiceHcöme- 
BA AYTÖI, OTI.Ö AYTOC 
45  ÄNEMOC YYXPOC 
MEN "ECTIN TÖI Pel- 
FOPNTI, 0% YYXPOc> 
Ae TÖI MH PeiroYn- 
TI; ei FAÄP AN YYXPöc, 
50 £[pleiroy Än Kal oYToc. 


66, ı TIneTaı oY{n Kal] 
d AezIöc [Anno MjEN 
AezIöc, Alanoı Ale 0oY. 

>OYkoYn Kali eain]je- 152BC 
5> Tal o[Y|Twc ER[ATEPwI;] 
>Nai. TOd ae re $[AINETAI] 
>aiceAnertali; “Ecri rÄr.] 
> bantacia [Apla Klai Al-] 
>ceHcic TAY[TO]N [EN Te] 
10>eermoic Kali m]Alcı Toic] 
>TtoıoYroıc. “OlTJan [rAP cko-] 
_ mıAc, KATÄ TO TPlI Ton] 
cxAma APOTLHTLAI AY-] 
 öı 6 nöroc- “oli]a [ERA-] 
15 CToI @Al[neralı, T[OIAY-] 
TA Kal Ec[tiln AYT®’ [Kal] 
“oia sAinferjali], TolAr-] 
TA Kal AlillefeAnefrafl. €-] 
= Ön cyn[Areraı: “ola] 
20 EkAcToc AI[COANETAI,] 
TOIAYTA K[AI EcTiN AY-] 
Tr. 5 A& Ailceömenoc] 
erroice[i] TON Aöron,] 
örı alcen[cıc Kall Enlı-] 
25 CTHMH TAIYTÖIN ECTin. 
ToY A& nöroy [TO Men 
TIPÖTON AAMMA> 
TTP@TArÖPAC TIEH- 
CIN, OTI Ola EKÄACTwI 
30 ®AINETAI, TOIAYTA> 
KAl ECTIN, &c Er TOoY 
ÄNEMOY TO[Y] AYToY, 


66, 7 AicoAneceai Ecrın; Ecrın rAp die Platonhdss., AiceAneraı hatte Ast durch Kon- 
14 vgl. Z. 29 ff. 
45 vor &kAcroı ist To1afrA irrtümlich wiederholt. 


jektur gefunden, vgl. Z. 38. 
zu haben. 


67, 3 vielleicht [rroc&enk]e [men Tö »Kiınarnerleıe. 


66, 33  ÖTI TÖI MEN YYXPÖöc, 
TÖl ae oY YYxPpöc. TÖ 
35  AE AEYTEPON KATA- 
ckeyAzeı TIAAT@N 4 
NEF@N, TI TO »AINE- 
TAI AICOÄNETAI Ect[ijn 
TICAN rTÄP ÄNTIA[HM-] 
40  YIN EITE Al” AICEHTH- 
Ploy eite Al’ [An)noY TI- 
nöc ErAnoyn [Al ]ceH- 
cın. Oia rArp alice]äne- 1520 
TAI EKACTOC, [TOI]JAYTA 
45  [[rolayTa] EKA[etjoı Kal 
KINAYNEY[eI ei]nAl. 
_ Tirwtarörac [mjen [OYN] 
eipAkei: olA Allce]Ane- 


67,1 Tai Er[AacToc, ToI]AlY]TA 
[KA Eletfın ayTöl: 6] Ae 


[CJaR[PATHE ...... ]e 
[ Jet 

5 Wr re .JAY 
ER, .- ] 
Te Jen 

12: Das Ar Iee Ai-] 152C 


PD ceHcic] Ara To[Y ön-] 
> Toc Aei] Ecrın Kall] 
15 PAvevae]c dc ETMICTH- 
> mH ofca. Alereı OTI €- 
[TIN AYTö] Kae” AY- 
[T6 oYaen, Ä]NAcKeY- 
[Azun A& TIP]|wTArö- 
20  [PAN Kai TIPOCJAITÖN 


RR ] MANTA 
[2 TIPOCEB|HKEN 
[IS 2 a ar ee ] A olö- 
[menoc ..... Je 


23 rölı Aöroı] scheint nicht dagestanden 


23 statt H ist auch m möglich. 


Aa a 
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67,25  [allcencfıc] enfırvrxA- 68,13 AYTO KAB’AYTÖ: TO Ak 
[ne]ı ToY[roı,] öc AYTHN MOIÖN AIA TO? "OTTOION- 
Ve RE ] em]ıryr- 15>0°n Tı. Ann’eAn öc 152D 
BRN ne 9. ] &ctın A-> > META TIPOCATOPEYHC, 
[- - AHl.] rinerai &- > KAI CMIKPÖN $ANEI- 
30  [meTA]mH. TofTo A&> >TAI KAI EAN BAPY, Kof-> 
[- » . » eymrfe]pacma > >»on. TO Mera Kal TÖ 
RA oin[olaöror 20 CMIKPÖN KAl BAPY> 
Be o]Yae AdEA KAl Kof®oN TON TIPÖC 
D’Ero Erö] Kai mAn’oY 152D TI EcTin® KATA rAP [TAN] 
35 [> #AYnon n]öron Öle] Ä-> TIPöC ETepon cxeclın] 
[> PA En mE]n AYTO KAo’AY- BEWPEITAI. OYAEN ON 
PD TO oYAec]n Ectin, oY- 25  KAO’ EAYTO ECTIN ME- 
PAe An Tı mpPJoceimoic FA’ ÄN rTÄP AN Aei Mera. 
> öPeöc oY]a’ ömolon- NYN A& TO AYTO MI-> 
40 | oYN TI. O]YK eyKata- KPÖN DAINETAI CYM-> 
»[PÖNHTÖ]N SHCIN> BAHGEN EAYTOY Mel- 
TÖ[n Aöro]N TON TIepl 30  ZONI" ÖMmolwc A& Kal 
To[? Peiln TÄc ofciac> ETTI CMIKPOP Kal BA- 
KAT[A TO] Enalo]zon.> PEoc KAI KoYsoy, ÖTI 
45  nleieontJali] rÄr TAY- NYN MEN TOIA, NN A& 
TH[I Kal ÄTTANTE]C TIOIH- TOlA ®AINETAI KATÄ 
TAI [Kal cool o]i rıne[i-] 35  TÄC TIPÖC Anno Kal Än- 
NO CXEceic. 
> EYNTANTÄA Te 0oftoc 152D 
68,1 CTol. OYAEN oFN Ectin >&C MHAENÖC ÖNTOC 
AYTO KAO’ AYTÖ6, TOFT’ &c- >MHTE TINÖC MHTE Ö- 
TIN "OYAEN KAa” AYTÖ 40 >moIoYoYn. "Wcrrep 
Exei TÄN YTIÖCTACIN,  oYaen Än Mera (eyPi- 
5 _TOFT’ ECTIN "OYAen KA- CKETO TÄP TO AYTO MI- 
TA IAlan, AnnA TIÄNTA KPÖN), OYTWC Kal TÄA- 
TPÖC TI. TAN MEN OFN AA TIÄNTA ETTIAEXE- 
OYClan AHnol einf&ln- 45 TAI TÄC ENANTIAC KA- 
OYa’An TI TTPoceimoic. THrOPlIAC AIA TO MH-> 
10 TO rÄP TI EmsAlnei 0Y- AEN EINAI En, TOFT” &c- 
CIAN" TO A& TIOCöN Alk TIN MH Exein ÖPIc- 
TO? EIPHKENAI "EN MEN MENHN TIOCÖTHTA 
67, 27 Sinn etwa: [aexeraı,] Eim]ırvrixAnovca A&] ecrın A-[anlerfe], rinerar. al er- 
gänzte Wil. 
68, 9. 10 so ri betont im Pap., vgl. Einl. 8. ıx 17 cmeikpon, doch korrigiert. 18 &An] 


en vor der Korrektur. 20 cmeıkpon, doch verbessert wie Z. 31. 


Korrektur. Ebenso Z. 31 und 22. 


27 Ende meı, vor der 
38 nach öntoc haben &ndc die Platonhdss., was 


aus dem Anfang der Darlegung (vgl. 67, 36) irrtümlich eingedrungen scheint. Bereits Dissen 
bemerkte die Inkonzinnität, die in der Anknüpfung von mArte nach &ndc liegt. Er korrigierte 
zweimal mua&. Der Kommentator scheint den Text zwar ohne &ndc vorgefunden, aber bereits 
so interpretiert zu haben, daß man sieht, wie das Glossem eindringen konnte. 


6* 
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69, ı * * 70,4 [eejntoc Kai TA nom 
—24 £ 5 [An]HPAceAl. TÖN A 
: £ [er]i TOY AYzoMmEnoY 
[N]öron EReinHcen> 
25>c[. LTD: ] [mjen rp&Toc TTyea- 
4 Nee ee [rörlac, EKeinHcen> 
> CYMBH Al...» Tol-] 10 [ag] Kai TTaATon, @c EN 
>oYTo ÄTIET|....-.. ] [toi]e eic TO CYmröcion 
IÄMBOIN [Kir er ua ] [Yrr]emnficamen * Erti- 
30>KAl AYTOL. ....... ] [xei]pofcı ae eic AYTö 
> NON MIÄNTA [...... ] [kai] ol &£ AKAAHMelac 
DT FAT N aa Sa 15  _M[A]JPTYPömenoI MEN, 
> AUIA ON] Rah ] TI ÄPECKONTAI TÖI 
D:PEYONEL, «1.105 ] EINAI AYEHCEIC, AlIA Ae 
35 ETN AA RE ] Td TOoYc CTWIKOYC KA- 
[.KERA=eH* rn ] TACKEYÄZEIN TOYTO 
oY[t’] AlY]z[Anertaı oYTe] 20 0Y ACÖMENON ÄTIOAEI- 
Mm[elloYTAl, AlANA ...] zew[c] AIAACKONTEC, 
[Jatwe [.........] TI EAN TIC TÄ ENAPFÄ 
40 COAI TÄP Renee ten ] BEAHI ATIOAEIKNY- 
TÖNAYTO[N ... 2... ] NAI, ETEPOC EIC TO ENAN- 
KHN AAM[BÄNEIN, Ö-] 25 TION TIIBANWTEP@N 
Moluc A& KlAl ...»- ] eYTIoPÄCEI AÖr@N. 
Scene Tony sorhk ] >KaitepitoYrToyYmAn- 152E 
45 AYTON rinecleal . .] > Tec &zalcıol Ol cosol 
TONA' ÄNTAKO[AOYBEI] >TIanN TTAPMENElAoY 
rAp TAYTA [An]a{Hnoic] 30 >cYMm®ereceon TIPWTA- 
AYzHcic, [MJei[wcıc Eri”] >röPrAc TE KAl "HPÄKNEI- 
ialoc TfoIöN, &cTe] >Toc Kal ’EMTIEAOKARC. 


TTepi TOoY »EereceAl> 
TIANTA TIÄNTEC CO»0l 


70, ı [eYjrxwrHeenToc Enöc 35 [e]rmownoYcın Yrie- 
[TorJron Kal TA AolmA EHIPHMENOY TTAPME- 
[Ae]aöceAı Kal ANAIPE- NelaoY: oYToc TAP ÄfO- 


69, 25—34 kein Platonzitat. Wohl irrtümliche Auszeichnung des Kommentars als Lemma, 
wie öfter. 37 ff. vgl. Poseidonios bei Arius Did. fr. 27 (Dox. 462, 27) run rAP OYCIAN OYT” 
AYzECBAI OFTE MEIOPCBAI KATA TIP6csecıN M ÄsAlrecın, AAnA MöNON ÄnAOIOFCeAI KABÄTIEP Er APISMON 
KAl METPON CYMBAINEIN, Em AL TÜN ialwc TIOIÖN Olon Alwnoc Kal Oewnoc Kal AYZHCEIC KAl MEIGCEIC 
rineceal. Danach ist der Sinn vielleicht folgender: [h orcia] oY[r’] AlY]z[Aneraı oYre] m[eı]oFTAı, 
Alana Be-[e]alwc [Ecrnke: rine-]cea rAr [AarzHcewc] TON AYTO[n TIPoceH-]KHN AAM[BÄNEIN, ö]moiwc 
a8 K[Al meı-]öcewc TÖ[N KAT’ orcian] AYTön rinec[eaı EnAT-]roNA KTA. 

70, 6 aYzomenoy scil. Anerörrov, vgl. Bernays Ges. Abh. 1112. 8 TTveArörac] als an- 
geblicher Lehrer des Epicharmos, vgl. Kol. 71, 12. 11 etwa zu p. 207D. 12 ergänzte 
Wil. 12. 13 oder &mı[se]povcı, vgl. 66, 23. 25 aus mieAanwreron korri- 
giert. 28 ezaicioiolcosoı Pap.: &zaicıoı cosoi Platons BW, Euseb. P. E. XIV 4 (codd. BIO): 
&xAc oi coso) T, Stob. 119,9. S. Einl. S. xx. 29 aus TIAPMENIAOY. 30 crmeereceon IT W, 
Euseb. a. a. O.: cymser&ceun B: zrmeereceun Vindob. 21. 36 zeıpnmenov, doch korrigiert. 


THEAETET p. 152D— 153 A 47 


70, 38 Bnevac eic TAN TOY ei- TEN TI SEA 2. ] 
AOYC ®YCIN, TIAPEA-> NRENN ea. a 

40 ON A& THN YAHN> oYclaı Annjote AAnAI] 
®HCIN* »OION AKEINH- fr. 8,38 25  TINONTAI [KATA cYN-] 
TÖN TE BEnel TÖI TIAN- exA PYcin. Kal Ekw]mo- 
TI ÖNOMA EINAI.« TIE- AHCEN AYTO Ermi TO? A- 

Pl MEN OPN TÖN Kanon TTAITOYMENOY CYMBO- 

45 ®YCIKÖN PAIAION> NAc Kal [AP]NOYMEnoY 
AABEIN, ÖTI BACIN dE- 30 TO? AYTOY EINAI AIA TO 
PECBAI TITÄNTA, ANANA TA MEN TIPocrerenf- 

. KAl "EMTIEAOKANÄC A- COAl, TÄ A& ÄTIEAHNY- 
TIoPPoÄc Arronelriei BENAI, ErTel A& Ö ÄTTAI- 


TÖN ET[YITTHcEN AY- 
35 TON KAl ENeKAnelTo, 


@L,ı Kal eH[cın, OTI Anı-] THAnIN K[A]KEINoY [#A-] 
xn[e]Yoyfcı Ai KYnec] cKonTo[lc Erep]o(n) MEIN] e[i-] 
»KEPMAT[A eHPEIO@N] NAI TÖN T[ETYITTTHKÖ- 
MEAE@N« * [AAYNATON AE] TA, €Tepo[n A&] TON Er- 

5 ToYrö r’, OT[an Aı Amo-] 40  KANOYMENON. "OMH- 
ENH[C]KON[TA TAYTA.] _PON A& TP[a]r@AlAc Ei- 
>[Kal T@]n mloıHtTön] 152E TIEN TIOIHTÄN, Errei 
> o[i AKpoı] TAc [moıAce-] TO TIANA[IÖJN HNTIN- 
>o[c ER]JATEralc, KoMm@-] oPn rroin[ci|n TTepie- 
10>afia]e men ErtilxaPpmoc,] 45  xoYcan HiploıkÄc TIPA- 
>TPAr@AlAac A& ["OmHPoc.] zeic ®LNÖMAZON TPA- 
 "Eniixarmoc 5 [ömıan-] >rwallan. Tic ofn An 153A 
cac Toic TTyea[ropeioic] >Erı rmpöc [re] TocoFTo 
AnnA T[E] TINA E[mINenöH-] > crtPpATöTelAao]N KAl CTPA- 


15 Ken Aleın]A T[öN Te] 
[epi To]? AYzo[menovY] 
[aöron] EooafeYei ...] 


Bra eran. Ne] @2,1[> THrön "OMHPON AYNAI-] 
DARIN IN ] > To AmeIcBHTHcac MH] 
30: TA TIPOCO] 22... . ] [> KATATERAACTOC TENE-)] 
mec. EI Om |....... ] DERSAN ] 
70, 38 eıc aus ıc. 4] die Form des Zitates stammt aus Platons 'Theaet. 180E, 


tesenei statt reneeeı der Platonhdss. (Euseb. XIV 4). 
71, 3 Emped. fr. 101 kermara sHPelon menewn MYKTAPCIN EPEYNÖN, (ZWONE”) Bcc” ÄTTEAEITIE TIO- 
AöN Ätanfı Trepi TrOlHı. Die Ergänzung des Fragments nach [Alex.] probl. III 102 und nach Amoen#- 


ckonrtA hier, das, wie oft, perfektisch steht [= m zönra]. 12. 13 vgl. Vorsokr. 13 A 3. 4. 8 
(S. 90). 17 ff. vielleicht [KkA-TA Tö] "Hrafkneitoy »Annwc Alano Aei AYze-]raı TiPöc Ö 
An Aı Ennı-Jmece. Ei of [mHaeic] mlavelraı [beun Kal An-J[Arjton [18 eilaoc, Ai] orY- 
ClAl. 26 fr. 170 Kaib. vgl. Plut. de sera num. vind. p. 559B mAnnon A’ Onuc TAFTA re Toic 
"Ettixapmeloic EoIKEN, &E ÜN d AYzÖmenoc ÄNeey TOoIc cosıcralc nö6roc‘ 5 FÄP NABÜN TIÄNAI TO XPeoc 
NN OYK Öselnei TEroONÜc Erepoc, 38 ergänzte Wil. 47 oyYN aus oY. 48 TocoPTon 
Platonhdss. 


72 die,Kolumne 72 fehlt ganz. 


KOMMENTAR ZU PLATONS 


72, 


73,1 


5—40 * * 


* * 


PD TO rÄP germön Te Kal] 153 A 


N 


PrıYPp, ö AH Kal TÄAHA] 
PrennÄAl KAl EmITPO-] 
PrieyYei, AYTÖ FeNNÄTAI] 
45 [> EK voPAc Kal TPIYE-] 
P wc‘ ToYTo A& KINH-] 
Dceic. A oYx AYTAI reE-] 
PD neceic trYPöc;] 


ToYT” ECTIN: CYNEXETAI 
KAl AYTÖ FENNÄTAI> 
&K #oPÄcC Kal TPEIYE- 
@Cc. TO TOYTW AYIköc. 
5 AYTAI ae, H Te ®opA Kal 
H TPIYIC, KeinÄceic, H 
MEN ®OPÄ ÖMOAOTOY- 
MENW@C, AANA KAl H TPI- 
Yıc, EI KAl MN KINHCIC, 

10 OoYK ÄNeY re KEINÄcE- 
oc. Teneceic AE& TAYTAC 
EITTEN ‚TIYPÖC. KAI rÄP 
YAH TPIYANTOC AYTHN 
ÄNEMOY TIYP EZENAM- 

15 [vlen, Kal oi Aleoı [[KAI] TPI- 
BÖMENOI KAI KPoYöMe- 

NoI ÄolAcı TIYP. Kal Tor 
AiTnAloY A& TIYPÖc Kal 
TÖN NEFOMEN@N "H- 

20  SAICTEIWN TAYTHN Ol- 
[eJceaı Aein TAN AlTialn] 
[TA]e &zAvewc, Orı o[.] 
NTA Ar ] 

[..] tAı Teliver ....] 
25 [rjenömena [.. .] E£A- 
YANT[@]N. OT[AIN A& AE- 


aber getilgt. 
ist vielleicht vor n noch ein ı zu erkennen. 
führungszeichen fehlen. 


73, 4 royto W: rofro BT Stob. 
17 aseıacı. 21 aei? 


153 A 


73,27 


30 


Locı Yrıö TOoY TIYPÖC 
FENNÄCBAI TÄ ONTA (OY) 
[ToY] KAYcTIKo? AEroY- 
[c1,)] AnnA Yrıö TÄc E£ AY- 
TOY BEPMÖTHTOC. 


>KAIMANTörEe TON zWı- 153B 
>WN TENOC EK TÖN AY- 
>[T]Jön ToYT@N ®YeETAal. 


35 


40 


Kal TA zölA EK eepMoY 
K[Al] TIYPöc rennATAI 

oY TAP TO CIIEPM[A] ZwIo- 
Tonel, Ann’ H EN [AY|T® 
BEPMÖTHC" TÄ FOYN KA- 
TEYYFMENA CTIEPMA- 

TA OYK ECTIN FÖNIMA 

KAl TA YTIHNEMIA WA 

0Y AYNATAI Tenelc]eo- 


pHefnal. "H Aren TAı 153B 


45 vYxAı Ezıc o[Y]x Yrıö M[A-] 


74, 1-3 


10 


15 


6 aus KeınHcıc verbessert. 
25 erster Buchstabe nach der Lücke e oder A; da nach 


BHCEWC MEN KAl ME- 
AETHC, KINA[c]e[on ON-] 
TON, KTÄTAI TE MAOH- 
MATA KAI CÖZETAI. 


T: «IN 2. 2 ] ö 
Al: a ra a ee ] 

AND A EIN TOI 
[Clymfmocioi "ı> 

EIMEIIS I re Ne 

KANI Sn Je 


[Je Tö meln Ara Alra- 1530 
[eön] KinH[cıc KJATA TE 
YYix#n K[al KAJTA cö- 

[mA, T]ö a& T[oYna]nTion; 
[H KilnHcIc men OYN 
[TO c]@mAToc ArAoön, 


15 nach aıeoı steht Kaı 


44 kein Spatium vor dem Lemma, die An- 


47 kınAceun Öntwon auch unsere Hdss., Stob. ecl.: KınAceun oYcön 


Stob. flor.: Kınhe&oin önroın Buttmann, vgl. Z. 4; Einl. S. xxı. 


74,7 es handelt sich wohl um p. 208 A menetH ... chızei THN ErIcTÄmHnN. 


führungszeichen gesetzt waren, läßt sich nicht feststellen. 


10 ob An- 


THEAETET p.153A—E 


74,16 [kai] vivriAlc], Hovxla 
[a8 Kla[kön, ö] mPfoc]YTaA- 
[kovle[rjefon T]& TO ae T[o] 
[Ka]kön. FIINjetaı rAP 
20 .[oY]rwc tIaApec ANT- 
[arto]aoeen: "TO A& [KAKön] 
[TAle vYxAc K[ai ToY] 
cömAToc Helyxia’.] 
Kal Em ToYToıc [Tön Ko-] 1530 
25 [no]#&nA AnAT[KAZ@] 
[mPJocsıgBAzon [THAN] 
[xPpye]An ceıpAn [&c] 
[oraen An]no A T[ön H-] 
A[lon "O]mHPoc nEl[reı.] 
30 Kfono]e@na Men [KA-] 
[TA TAN] maPoImlan AfA] 
rie[pac] TÖn rrPlar]MA- 
T[on]* ‘Aeretaı rÄP Een TAI 
e[ynHleelafı] “Tön Kono- 
35  +|Ona] Erieenken” A 
KlATJA TO En T&l TTAn- 
ı[oniloı AYo YAsoyc 
[eeceaı Kon]oslon]i- 


NOCH en: ] 
A) ae ] 

Bere Jrov[e] 

[... .Joıl. xP]yYcAn Ace 


[eeıpA]N ®HcIN TAN? 

[Tön] ÄActpon TIPoc- 

45 [exA] TAzın, Ac TO [me-] 

[con rA]n [KJeicea. Kfai] 153D 
[AHnol ö]Tı Ewc MEN AN 
[A mepi]eoPpÄ A Keınoy- 
[MEnH] Kal ö Hrloc, TIÄN- 
50 [TA Ecri] Kai chzerali] 


74, 18 nach r am Ende können ein oder zwei Buchstaben gestanden haben. 


zungen 18—21 sind unsicher. 
sein. 


KonosGN ergänzt. 
Vielleicht ist [on] <aereıy: nereraı das richtige. 
I 311f. 366. 45 vgl. Schol. B zu 8 16. 


75, 49 ön rrov Heindorf, a4 rroy Schanz, An riov Platonhdss. 


Kal menon Stob.: Kelmenoı oder keimenon BT. 
76, 1 Kol. 76 ist ganz verloren. 
Fr. 1, 2 wohl nemrtoy. 


49 
753,1-31 * “ 
Ba RAN See: ] 
Er BA ee ] 
HE Es ce ] 
El Re en er ] 
ENT ERS as 
ON are ] 
38—40 x “ 


41 [> KATA TA ömmaTaA mPö-]) 153 
Pron ö an Kanelc xp&-]) DE 
PD mA neyYKön, MH einAl] 
PAYTO ETEPöN TI EEo] 

45 >] TÖ[N cCÖn OMMATON MH-|] 
> a’ [EN Tolc ÖMMACI MH-] 
> Ale TIN AYT@I X@PAN] 
>[ATOTÄEHIC" HAH rAP] 
>AN [eiH TE Ön mIoY En] 

50  TÄ[EEI KAl MEnNoI Kal] 


76, ı[> oYK An En renecei] 
Prirnoirto.] 


Fr.l, ı 
RE LEMNOY RE: ] 


[ 
[ 
Ra Ce ] 
[ 
L 


Die Ergän- 


21 Kakön (so Heiberg) muß Karo abgekürzt gewesen 
26 mrocsieAzun TW: rProsisazun B, Stob.: rProcsıBkzw (mit Tilgung von AnarkAzo) 
nach Cobet die neueren Ausgaben zwecklos; vgl. 196 B 10 Burn. 
Statt r (vor m) auch e möglich. 


32 merac nach Hesych 
33 Aaeretaı] vor der Korrektur nereı. 
36 vgl. Scholien zu der Stelle, Paroem. 


50 Kal menoı so W: 


50 KOMMENTAR ZU PLATONS 


Fr. 1, 6=22 > * 


23 [. Kor [.... r]infe-] 


25 TA KAnA Kal ÖcA AlfA- 
BOMEN‘ ÄN A& TAYTA 
TA AICeHTÄ Kal TA Alc- 
_ eanömfena.]) MAToli-) 157E 
>NY[n Amonim]omen 
30 >öc[on Ennellton AYTo[Y.] 
> nelim]eraı [ag] Einymnl-] 
>wn T[e] rTEPI Kal nöco[N] 
>[nia]e ScA TE TIAPAK[oY-] 
35 >[eIn] A TTAPOPÄN HT[I AR-] 
>[ro rrap]Jaıco[Ä]nel[c]ea[ı] 
[nErjetaı. "A rıPörtle-] 
[Pon] Eneren, [KAltecke[Y-] 
[Acen] TAN TIP@TATO- 
40 [PoyY] Aözan: A A& NN 
[o]Hcın ENANTIA ECTiN 
[mPpöc Exeiln]hn. Tröc 
[oYn] Öcrrep KATAcKEY- 
[Alzon einen: “MH TaP- 
45 Enewmen, [ö]con A0l- 
n{ö]n’; 8T1 M[.. .] Komi- 
zeın EIncTAcleic Kali] 
stein Kaltachkeräzfem] 


V 


gr ae Jeu[. . .] 
BO N: 2. Re ee ] 

re A Pe JcA1Aı 
RE EN o]YAelc 
BIER ]aezH- 


Fr. 2, 4 
5 


10 


15 


20 


10 


[TAI ..] eli Alc]ence- 

[Tal . .] maralıclenfe]e- 

[TAI TIE]PI CHMAINoME- 
[n....f...] Oicea rAp 157E 
[mov, ör1ı en mAcı]roy-> 158A 
[Toıc ömlon[oro]yme&-> 

[Noc Enerxecjeai A0- 

[Kkei, ön] Apt[ı aıAMJen 
[aö]roin], Be maln]töc 
[MAANON] HMIN YeY- 

aelc Alc]eAceic En A[Y-] 
Tolc rIrNo]MEnac. 

[Et % ] enymmion 

as JeIoNT@N 

1: JAcHN con 

EEE Me]T” Alcefce- 

[oc rinejraı A TIP&- 

u laöz[A ... .]e 


m 
L 


..] -TIPOCO] en ] 


[ 

[> 

> SJATAPT ee ] 
b 

[ 


0 JAYTO Eee ] 
[N Kal Amnlo]n 
Re: ] AYTön> 
Eee ] TIPArMATON 
sad 8 ]novneif.] 


YTIÖMNH[MJA. AANA ÄNAT- 
KAIÖTATA TE [E]cTInD> 
Kal Icwc TAIYITH OYK Ä- 


Fr. 1, 23 die Zugehörigkeit von 23—50 zu diesem Fr. 1 ist nicht ganz sicher. 46 etwa 


MEANEI 47 auch ka[ra] möglich. 
Kir. 2,16 velr Pr. 41,31: 


Fr. 3, 1 oder oıme. Diese Buchstaben sind der Rest der zu Fr. 2 gehörigen anschließen- 
den Kolumne. Sie stehen etwa um eine Zeile tiefer als die untersten Schriftspuren dieser an- 


stoßenden Kolumne (Fr. 2). 


Fr. 4 ließ sich nach äußeren Anzeichen nicht einordnen. 


Der Inhalt scheint auf die Ein- 


leitung zu weisen, vgl. Fr. 4, 17 ff. mit Kol. 2, 11. Da Kol. 1 ff. zusammenhängen, müßte es vor- 
her seinen Platz erhalten. Doch läßt sich auch eine spätere Stelle für den Kommentar denken. 
Gegen den Platz im Anfang spricht, daß Kol. 2, 11 die Ansicht der Platoniker zuerst zu er- 


wähnen scheint. Siehe außerdem Einl. S.v. 
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51 


Fr. 4, 14 
15 


20 


25 


30 


KAIPA. AOKEI A& Mol 
ENE[. . .|e FENÖMENA 
mp[dc ToY]c rmelovc 
TON TTAJATONIKöfN, 01] 
e[aJcın TrePi KPITH[PIoY] 
efi]nafı T]ön BeAitfHTon] 
Kal [TJA eipHmen[a Y-] 
momiAnAl[cKke]i HIMAc] 
ToY[...] Em Kesalal-] 
wn Allelneeln rre[Pi] 
lasawse ]necmen]|. .] 
Igel Jeosacan]. .] 

[. . KPITJAPION @c [. .] 
3% Joı Kal el. .] 


RER ]Nn Aorel z[. .] 
Ian ie. or Belt sal 
Rs jene 
Dee ee, Iel. -] 


Fr. 4, 15 ene oder eno oder ene. 17 vgl. Kol. 2, 11. 


22 To? [nen]? 


52 ANHANG 


ANHANG. 


1. PAPYRUS BEROL. N. 8' 


PHILOSOPHISCHER TRAKTAT 
MIT PHAIDROSZITAT 


Bei der Ausgrabung in Batn Harit fand Dr. O. Rubensohn am 
26. Februar 1902 den vorliegenden Papyrusstreifen. Höhe 13 cm, 
Breite 10,5 cm. Ein Brief auf der Rückseite weist auf das 3. Jahr- 
hundert n. Chr. Der literarische Text gehört etwa ins 2. Jahrhun- 
dert n. Chr. Das Blatt ist schon im Altertum aus der Rolle heraus- 
geschnitten und die Rückseite für den erwähnten Brief benutzt wor- 
den. Der obere Teil fehlt in beiden Kolumnen. | 


11 EI ec 


] . apıemon 
|ronme 
]. . rovs 


5 |nekacton 
|Jmeiponme 
|. MoYnee 
mıntra 
]- ımanea 
10. |nannHäoYc 
jortwncoooı 
Irveol.Jcıraı 
|eraavTeron 
Jacmetaae 
15 |TAaaeMmeca 
Joıcaıake 
Jnekrıkwc 
|pkwcHmac 


' Diese Numerierung bezieht sich auf das vorläufige Verzeichnis der aus den 
Ausgrabungen des Hrn. Dr. O. Rubensohn stammenden Papyri. 
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2,1 &zAc oHcın’ »Emoli men salneTaıl Phaedr. p.265CD 


>TA Men Anna TÖI Öntı malıaı-| 
> Al TIETTAICBAL" TOYTWN A [Tı-] 
>NWN &K TYXHc bHeenTon [AY-| 

5 >oiN elaoin, el AYToin TAN [AY-| 
> NAMIN TEXNHI AABEIN AYNlaı-| 
>TÖ TIC oYK Axapı.« Kal To? Plai-] 
_ APOY &PwWTHCcANTOC »Tin[on] 
Af;« 5 CwkrAtnc Arıoalawlcın] 

10 TIPÖTON Men TAc cvnArwr|Ac] 
THN TEXNHN Aeron’ »elc Milan] 265 D 
> Te TAEAN CYNOPÖNTA Kreiln TA| 
> TTOANAXÄI AIECTTAPMENA, [INA E-) 
> KACTON Örızömenoc AAno[N Trot-| 

15 >Aı riepl of Än Acl aiaAckeın [E-| 
> oenH.« Ücrer TA NYNan rıelPl] 


>*Erwrtoc Eerın örıceleln [.. .] 


2. PAPYRUS BEROL. 9766 


AUSZUG AUS PLATONS GESETZEN 
p. 832 E ff.—834 B. 835 E. 


Das Bruchstück Pap. 9766 (13,5 cm hoch, 9 cm breit) enthält den 
oberen Teil einer Kolumne in Buchschrift; an der rechten Seite sind 
ganz geringe Spuren einer zweiten Kolumne, vor allem eine Para- 
graphos, sichtbar. Demnach erscheint der Text als Rest eines Buches, 
obgleich rechts von ihm, also zwischen den Kolumnen, von anderer 
Hand geschrieben ist: Mıkpyaoc Katexwrıca. Diese Notiz kann nicht 
wohl in einer Beziehung zu dem literarischen Texte stehen, sondern 
läßt an eine Urkunde denken. Aber wo diese gestanden haben sollte, 
ist unklar. Die Schrift des Papyrus ist groß und deutlich und dürfte 
noch dem 1. Jahrhundert v. Chr. angehören. Sie erinnert an die des 
Bakchylidespapyrus, deren Datierung freilich noch strittig ist. 


2,17 &crın] ö &crın Platonhdss., Galen. de plac. Hipp. et Plat. 768, 6 M. 


54 AUS PLATONS GESETZEN 


ETTITHAEIOIC TEINECBAI 
EeicTeon APÖMW Kal TÄ- 
xEeI KAl OTI 0% YeinoYc Acı 
TPEXEIN AnnA MEB” OTIAWN. 
5 &einnovc Ad AErEI APÖ- 
MOYC TOYC AIAYAOYC TPE- M 
XONTAC TECCAPAC. TÄ 
AE BAPEA ÄNTI TIÄAHC EN- 
10 ENA KAl AYO TIPÖC AYo 
EWC AEKA Kal ACKA. Kal 
FYNAIEI| AE ®HCI METAAO- 
TEON Köraıc, EiTA OTI Kal 
InTOIC ÄFTWNICTEON. ME- 
15 TA TAFTA TIPÖC CWoPO- 
CYNHN AÄCKÄCAI BOYAÖ- 
MENOC TIEPI TÄC CYNOY- 


CIAC BOYANETAI TIAPAINEIN 


ve exe ->xroo> X vu x 


Orwc MH HTToYc ücı, Kal ) 
20 TIEPI EPpwToc ÖTI TPITTÖC CA 

ECTIN Ö MEN YYXÄc Kal 

To? Kan|oP.] xatal... .] 


1 vgl. 832 E KAl TIPÖTON MEN TA TIEPI APÖMON Kal TÄXOC KTA. 2 833A or 
MHN X@PIC TE ÖTIAWN OYAETEPA THN METICTHN Exei XPEIAN ... 6 A& (nach cTAAIOAPÖMoc) 
EICEICIN ÖTIAA Exun: YıADI AL Äena 0% BHCoMeN ÄrWnNIcTÄl. TIPÖTOC A& eiceicın d TO 
CTÄAION ÄMIAAHCÖMENOC CYN TOIC ÖTINOIC, AEYTEPOC A 6 TÖN AIAYAON KA TPITOC d TON 
eoimmion [A: Eeinmeion korrigiert A] KTa. 7 833 D TÄ A& KAT’ IcXYN, ÄNTI MEN 
TÄNHC Kal TÖN TOIOYTON, TA NYN ÖcA BAPEA THN EN ToIc Örinolc MAXHN ENA TE TIPÖC ENA 
AIAMAXOMENOYC KAl AYO TIPÖC AYO KAI MEXPI AEKA TIPÖC AEKA AIAMIAAWMENOYC ÄAAAK- 
AOIC. 11 833 C rYNAlzi A, KÖPAIC MEN ÄNHBOIC TYMNAIC CTÄAION KAl AIAYAON KAl 
&oimmon [A: &einmeion korrigiert A] Kal AönIxoN ... TAIC. A& TPIAKAIAEKETECI MEXPI FÄ- 
MmoY MenoYcaic (?, menoYcHc Boeckh) Koinwnlac MM MAKPÖTEPON EIKOCIN ETÜN MHA” EAAT- 
TON ÖKTWKAIAEKA KTA. 13 834B TO A& METÄ TAYTA INTIw@N AN TIEPI ÄrÖNOC FIFNOITO 
EEÄC AN NOMOBETOYMENA. 14 835 E TINA AH TIOTE TPÖTION EN TAYTHI TÄI TIönel 
ÄBEEONTAI TÖN TIOANOYC AN KAI TIOANÄC EIIIEYMIÖN EIC ECXATA BAANOYCON. 19 mA 
HTToyc] man erwartet TON Ermieymiön. 20 rieri Epwroc 836 A ff. TPItTöc] 837 A 
AYo TÄP ÖNTA AYTÄ Kal &E ÄM®oIN TPITON Anno ElAoc. 21 837C ö A& TIÄPEPrON 
MEN THN TOP CÖMATOC ETTIEYMIAN EXwN ÖPÖN A& MÄnNON A EPÖN TÄI YYXÄl ACÖNTUC TAc 
YYxÄc EITITESYMHKÖC KTA. 
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3. PAPYRUS BEROL. 9869 
PHILOSOPHISCHER DIALOG (P) 


Aus ptolemäischer Zeit, etwa 2. Jahrhundert v. Chr, zwei Frag- 
mente; das erste bildet möglicherweise den Anfang der zweiten Ko- 
lumne des zweiten, wobei der Abstand unbestimmt bliebe. Frag- 
ment I ist hoch 6 cm, breit 5,5 em, Fragment II hoch 11 cm, breit 9 em. 


I 


Jrunmerıthn| 
Joıanaıanorory| 
jentovaorovayn| 


|rımaceaımap| 


II 
b 


[..|pıcınmovo| 
NAMENOYCENT| 
MAAICTAATATIHC| 


TMAKAITOYCEAY| 


a 5 AIAACKECOAIKPO| 
Jıexon TEAOCAHTPOION| 
|mıon onaeımaeon|.Jov| 
]mornnw MASONTACHTET| 
lc aneH AHNTINA| 
Iunoı 10 TAPAT| 

lrovn NoMmwNn| 
KaRyET«o Tamerr| 
eur W TEeYMATAL| 


I 4 auch man möglich. 

IId1 in der Lücke könnte auch ein breiter Buchstabe, wie K, gestanden 
haben. 2 —4 En T[oic] mAnıcra ArArıhe [mPA-rmAP Dann ist (wegen ÄrÄrıH) das 
Buch nicht älter als die Schrift. 6 ff. [Kai] ön Ael TIAEon. 7 [Toy aus- 
geschlossen, da unter der kleinen Lücke keine Spur von dem weit nach unten reichen- 
den T zu sehen ist; nur c scheint möglich, oder eine Interpunktion. 12 auch 
rıepn möglich, aber schwerlich rrerı. 
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NACHTRAG 


NACHTRAG. 


Hr. stud. phil. R. Hexser, der W nachverglichen hat, stellt uns folgende Er- 
gänzung der Liste S.xxır zur Verfügung, die auch das Unbedeutende (mit Ausnahme 


der Itazismen) gibt: 


146D 
1470 
150 D 
151 A 
151D 


148B 


148D 
153B 


143 D 
144 A 
144B 
144B 
144B 
145 A 
145 E 
146 A 
146 A 
146D 
146D 
147B 
147D 
147E 
148 A 
148D 
149C 
150C 
151B 
152 A 
152D 


144 A 
144B 
145 A 
145 B 
147D 
149D 
150B 
150D 
152D 


Pap. 
18, 7 rennaloc Te 
24,16 xAlPpeIN EAN 
56,33 6 eeöc Kal 
56, 48 TAYTHN Te (wie F) 
58, 18 oYAaen ToloYTo 


Pap. mit W 
40, 45 CYMMETPoYcC 


Pap. mit TW 
46, 9 ÄKPon 
73,32 TON ZWl@N 


Pap. mit BT 
8,23 cYrrirnecsai 
9, 31 @IöMHN 
11,41 Te «al 
11,46 oion 
11, 47 PEeonToc 
13, 17 AYTöl ÄzIon 
16, 6 r’ olmaı 
17,40 orı 
17, 41 ArokPeineceAi 
19,22 TI Anno 
19, 27 EmeTAaMHN 
23,33 O0ya5 
25, 32 ErPABEN 
37, 31 AlIENABOMEN 
38, 42 reneceAl 
46, 42. TIPocEITIEIN 
49,27 Te 
54, 14 TIonnol 
57,12 moı 
63,45 ae 
68, 37 EZYNTIANTA (EYMT.) 


Pap. mit BW 
9,27 AaY 
11, 4 AmANTäcın 
13, 14.15 öMmoloyc $HcIN 
13, 44 EAYTON 
25, 34 ÄATIOAINWN 
50, 14 mÄccosoI 
51,21 AnHeInA 
56, 8 CYFreINÖMEenNOI 
68, 18 EAN 


BTW 
TENNAIWC FE 
EAN XAIPEIN 
ö 8eÖc TE Kal 
TAYTHN A& 
TOIOYTON OYAEN 


jap, 
EYMMETPOYC 


B 


AKPIBÖN 


TO ZWIWN 


Ww 
CYTFENECBAI 
ÜMHN 
Kal 
olonel 
PEONTEC 
ÄZION AYTÖ 
OIMAI 
ÖN 
ATIOKPINACBAI R 
ANNO TI 
fehlt 
ö 
ETPAYE 
AIENAÄBOMEN" Kal 
FIFNECBAI 
TIPOEITTEIN 
re 
TIOANOI TIOANAKIC 
fehlt 
fehlt 
CYMTTANTA 


T: 
fehlt 
A TIÄNT@N 
©HCIN ÖMOIOYC 
AYTON 
fehlt 
ANcoe0I (so auch W}) 
NIEINA 
CYFFITNÖMENOI 
fehlt. 


(Wo ein Wort unsicher ergänzt 


A colleetivum 49, 2 (Anti To? öMof) 

— privativum 49, 7 (cTePHTIKöN) 

ArAB6N 74,10.15 (KINHCIC, KATÄA 
TE YYXHN Kal KATÄA cüMA) 

ArAtmH Anh.3Ub3? 

Arxinoıa 10, 26 (evreveıa To? 
AOFICTIKOP KATÄ 
NOEIN KAl ENTPEXEIN) 

Aror# [45,18] 

— tanAıA 45, 36 

alpecıc 4,1 (Merarıkh) 

AIPETIKH 7,40 (oikelwcıc) 

AICOHCIC 

— Vrh. zu &mıcr#mH 59, 39. 45. 
60, 6. [9]. 25. 43. 66, 24. 67, 
12. [25] 

— == ÄnTiaHMmYıc 59, 46 fl. 66, 42 

— = sANTAcla 66, 8 


TO Bataloc 


— EXEIN TI TIAHKTIKÖN ... KAI THN 
ÄKPIBEIAN 3, 8 

— veyafc Fr. 2, 14. 19 

AICEHTHÄPION 

— Unterschied von Alcencıc 


DAT 
— ora& TÄ al. Exein Talan YIrö- 
crAcın 63, 20 ff. 
— AÄNTIAHMYIC Al’ Al. 66, 40. 
AICOHTÖN 
Relativität 63, 11 ff. 
Übergang zum aöroc 63, 31f. 
Al. KAl AlconömenA Fr. 1, 27 
AKATÄAHTTTOC 
#ANTAcIA 61, 36 
— TA Ezuween 65, 32 
AKINHTON 70, 4ı (Parmenides 
Fr. 8, 38) 


REGISTER. 


oder gelesen ist, werden die betreffenden Ziffern durch eckige 


Klammern eingeschlossen.) 


I. SACHREGISTER. 


Akrpigeia 3, 12 (Veh. zu Ai- 
CEHcIc) 
Anoxoc 48,48 fi. (zwei Bedeu- 
tungen) 
ÄANAMIMNHCKECBAI 55, 29 
— Vrh. zu maneÄneın und er- 
PIcKein 56, 14 
— ANAMNHCTÖN 
(Meno 87 B) 56, 30 
ANÄMNHCIC 
— Vrh. zu mAeHcıc und mAsHMmA 
48, 1.6. 53,2. 55, 33 
Gradunterschiede 53, 24 ff. 
Gebrauch bei Platon 56, 22 
KIMmA vYxAc 57,22 
ÄNEPUWTIOC 
— zÖöoN AorIKÖN EeNHTÖN 18, 43. 
20, cf. 
— falsche Definition 21, ı ff. 


AIAAKTÖN 


— Beispiel der Begriffsbestim- 


mung 37, 21 
— TIÄNTON  XPHMÄTON 
62, 4 
ANTIaHmYIc 59,48. 66, 39 ff. 
(Vrh. zu Alcencıc) 
AÖPICTON 86, 47 (vgl. rPAmmA) 
— H aıAnola 97, 6 
AmaıtoyYmenoc 71, 27ff. (Epi- 
charm) 
ATEIPOKANIA 45,36 (bei Plato) 
ÄTIAOFC 
— EmictämH 2,20. 15,8. 17 
— Vrh. zu renoc 18,40. 19,5 
AmopPoal 70, 48 (Empedokles) 
APETH 7,11. 13,38 
— Tenela 9, 41 


METPON 


Aper# Mehrzahl 11, ı4 

— Vrh. zur eyereıa 11, 14. 27. 
35.39 

Arıemöc 97, 2ff. (begrenzendes 
Element in der Geometrie) 

— A. TIAc 37,45 

ÄPTIoc 38,6 (Apiemöc) 

ÄPXIKÖTEPON 40, 12 

ÄCAGECTEPA 

— ATId TON A. Emmi TA CABECTEPA 
44, 51 

ÄCKHcIc 

— TON eyoveiön 4, 51 

ÄCYNBETOC 

— -EmictämH 2,20. 19, 16 

AYEHcıc 69, 48, vgl. 37 

— Pythag. Platon usw. 70, 6 

— Akad. 70, ı7 

— Epicharm 71, 16. 27 ff. 

AYTO €# EAYToY 

— Beispiel mnefma 65, 15 

ABANIZEIN 58, 21. 59, 29 fl. 

(AnHeec A.) 


sacıneyYc 17,47 (im Ballspiel, 
vgl. önoc) 


Gymnastik usw. Anh. 2, ı ff. 

rene&ceic 73, 11 
KAI TPINIC) 

TENNAN 55,17 (Vrh. zu maı- 
eYeceAı) 

renoc 

— Gegensatz eiaoc 18, 27.38. 


19, 8. [23, 10] 


, 
(myYpöc, »opA 
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renoc richtige Bestimmung in 
der Definition 24, 47 ff. 
rewMmerpla 5,8. 14, 44. 46. 
15, 2.12. 18,18. 19, 12.18. 
21,40. 44. 23, 38. 60, 3 
TEWMETPIKÖN 34,39. 41 (eed- 
PHMA) 
rewprıkHh 50,38 ff. 
MAIEYTIKH) 
TPAMMATIKH 17,13. 23 
rPAMMH 27,37. 36, a5ff. 40, 1. 
6.8.15. 41,9. 44, 23 
TPAMMIKÖc 40, 22 


(Vrh. zu 


Definition 

— Methode 21, ıfl. 37, 15 ff. 

— Aristoteles 24, 32 ff. 
Beispiele: 

Änerurroc 18, 43. 20, 6 fl. 37, 

15. "Axınnerc 20, ı7 ff. 

tıundc 21, a7 ff. 24, ı1ff. 25, 

ı1fl. xıon 24, 33 ff. 

24, sefl. 25, 2fl. 

25,19 | 

AAIMöNIoN des Sokrates 56, 
39. 45 

aecMmöc TAÄc 
15, 22 (vgl. &micr#mn) 

AlIATÖNIoc 28,45. 29,33 (TÖ 
Arıd TÄC A. TETPÄTWNON) 

AIANEKTIKÖC 

— sebpHMma 20, 38 

— der Logiker 37, 16 

alAnaHnA [11,32] 
schluß) 

AIANolA 52,19. 40 

AlIAPOPOTYN 

— TAc Ennolac 47,45. 53, 46 

— TrPocAlAPePoPN 56, 36 (in Ver- 
bindung mit Ennoiaı) 

aıkrpepwcıc 46,44 (Al ercikal 
ENNOIAI AEONTAI AIAPOPÜCEWC) 

AlA#oPA 23,11 (diff. specif.) 

AIKAIOCYNH 

— abgeleitet von oikelucıc 5, 
26.32 

— Epikur. Stoik. 6, 34. 43 

— abgeleitet Armö TAc rIPöcC TON 
eeön ömolötHroc (Platon) 7, 16 

a6rma 55,5.10 (Akad. und 
Platon) 


“a 
OINOC 
TINEYMA 


AITIAC 8, 22. 


(Zirkel- 


AOTMATIZEIN 

— bei den Akad. 54, 42. 55, ı 

— bei den Pyrrhon. 61, ı3. 39 

Aokic 43,28 (mit Zeichnung) 

A6EA 

— öreH 3,16 

— öreNh MerÄ nöroY 3,18 

— Öpeh AeBelca AITIAC AorIc- 
"® — Emicrämu (vgl. Meno 
ISA) 8,2. 15521 

— veyahc, Anheic 52, 43 

— MAIEYEecBAI T. A. 54, 10 

— vgl. nömoc 62, 38 

APAMATIKÖ6c 3, 38 (der Dialog) 

ayıköc 73,4 (dualisch ToYro) 

AYNAMIC 

— math. 25, 30. 26,34. [29, 12]. 
33, 14. 37,25. 40,43. 41, 11. 
49. 51. 45, 13. 46. 51. 46, 36 

— alte Bezeichnung für rerpA- 
TwNoN 27,32 

— unbegrenzte Zahl der a. 36, 
39. 44 

— stereom. [43, 3]. 44, 34 


erkYmun 47,12. 49, 32. 57,13. 
35 ff. (Widerspruch geg. Sym- 


pos. 206C) 

elaoc 37, 20. 45, a7. 46, 38. 
Anh. 1; 2,5 

— Vrh. zu renoc 18, 28. 41. 
19, 6 


Al EN ei. ErmicrAmAı 21,38 

Vrh. zu öroc 24, 5 

En »ArmÄKoY ei. 59, 12 

H To? ei. sYcıc 70, 38 

eneveerıörthc 12,36 fl. 

EN 

— EN AYTO Kae AYTO 
ecrin 67, 36 

— erklärt mH Exein ÜPICMENHN 
tocötHTtA 68, 47 ff. 

Ensecıc 48,5 (mAaeHMÄTun) 

EennolA 48,34. 53, 46. 56, 34 

— KoInal 23, 7. 47, 20 

— orcıkal 46, 43. 47, 44 

ENCWMATWBEICAI 53,7 (YYXAl) 

encumArtuwcıc 57,30 

ezalcıoı 70, 28 

Ezıc [64, ı5] 

— H En TA Yyxh 73, 45 


OYAEN 


Ezween 65, 31 (ÄKATÄAHTITA, 
Kyrenaiker) 

EmictTämH 2,8. 34. 44. 3, 25. 
17,27,.18,13.10.1e22221 9,3. 
11. 14. 23. 27.31. 34, 37.42.: 
21, 15. 20. 23. 27. 32. 35. 39. 
23, 14. 16. [20]. 22. 25. 28. 31. 
45, 42.53. 46, 4.18.41. 47,2. 
17. 58, 50. 61, 2.9.19. [62, 
12] 

— ÄmnA 2,19. 15, 8 

— cYneeroc 15,3 

— CYCTHMATIKH 15, 6 

— TON KANÖC KPIBENTON MÖNI- 
MOC TIAPAAOXH 2,32 

— 46zA Öpei usw. 3, 1 

— falsch definiert 21,7. 10. 13 

— Vrh. zu Aicencıc 59, 39. 45. 
60, 1. [18]. 24. [40]. 44. 66, 24. 
67, 15. 29 

— Vrh. zu cosvia 16, 8. 13. 28. 
17 as 

EIMICTHMONIKWTEPON [45, 5] 
(TON KAB” EKACTON TO TIACI TOIC 
ÖMoloIc E#APMÖZON) 

enöraooc 39,1 (Aöroc) 

ETTTAKAIAEKÄTIOYC 34,33. 45 
(AYNamıc) 

€pwuc Anh.1; 2, 17 

öTı rrıtröc Ecrın Anh. 2, 20 

Ecxaroc Mycön 5,29 

eyarreneic 12,21 (erklärt) 

EYNOETN 58, 44 

erYnoıa des Sokrates 58, 13 fl. 

eroYeıa 4,43. 47. 9, 39. 43 

— To? aorıcrıko? 10, 24 

— Vrh. zu den Aperai 11,15.18 

— Stoiker 11, 26. 34. 37 


z&öon 73,35 (Entstehung &k eer- 
Mo? Kal TIYPöc) ö 


HremonıKkön 11,28 (von den 
Stoikern mit weichem Wachs 
verglichen) 

HMITÖNION 34, 48 

Heyxia 74, 16. 23 (KAKÖN, Yır- 
xAc TE KAl COMATOC) 


BEeöc 
— Vrh. zu cosia 54, 36 


I. SACHREGISTER 
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BEÖC OoYAeEic ©. AYCNOoYc ÄNEP. 
58, 16.29 

— Sokrates KATA TO eYnoein 58, 
43 ff. 

BEPMÖTHC 

— TIÄNTA rENNAceAl YııdO TAc e. 
73,31 

— Entstehung der z&A 73, 39 

sectecıoc 57,47. 58, 8 (So- 
phisten) 

eYvmoeıacc 9,36 (TAc YYxAc) 


1a&A Anh. 1; 2,12 

iaıörhc (des Wahrnehmbaren 
als wirkender Ursache) 63, 11. 
64, 33. 65, 25 

Kae’ AYT6 69,4. 67,17. 36. 68, 
2.3 (oYAen Kae’ AYt6, Pyr- 
rhon.) 


KABHKONTA 4,22 (MPOCÄaKoNTA 
KAl TIPAKTÄA) 

KABONIKOTEPON 49, 4. 30 

KAsoPıcrıköc 6l, 12 (oYacn 
K. aorMmarizein Pyrrhon.) 

KAKÖN [74, 17. 21] (rAc vrxAc 
KAl TO? cüMAToc) 

KATAAHTITIKÖC 61,19 (sANTA- 
clA) 

KATAAHTITÖC 

— sanTaAcia 6l, 36 

— rrAeH 69, 31 

KATHrOPIA 68,45 (MÄNTA Erti- 
AEXETAI TÄC ENANTIAC) 

KEPMATA 71,3 (eHPeIun menewn 
Emped.) 

KHAEMONIKA 7,28. 8,6 (oi- 
KEIWCIC) 

KINHCIC 

— sopA Kai tpiyıc 73, 6 ff. 

— MÄBHCIC Kal MenetH 78,47 ff. 

— TO ÄTABON KATÄ TE YYXHN Kal 
KATA cama 74, 11. 14 

KoINÖ6c 28,7 (ENNOIAI) 

Konosun 74, 24. 30 

KPITÄPION 2,13. 22. 24 

— 0TI NPNn AYTO eAineral 6l, 
ı7 f. 

— TIEPI KPp. EINAI TON OEAITHTON 
Fr. 4, ı8. 26 

KYBIKÖC 

— cxAma 42,3. 44, 24. 33 


Berliner Klassikertexte, Heft 2. 


KYBiköc Arıemöc 44, 23.31 

KYBoc 42, 5. 10. 19. 23. 43. 47. 
44, 27 

Kumoala 71,9 (Epicharm) 


AAMMA 66, 27 

AOTICTIKÖN 

— rAc vyYxAc 9, 34 

— eyoyelaı To? A. 10,25 

nöroc 68, 33 (Gegensatz zu 
AICOHTÖN) 


Methode des Sokrates 44, 
50 ff. 47, 35 ff. 59, ı9 

mAaleYeceaı 47,30. 48,41. 49, 
112170 04, 1.544.9. 55, 15,39, 
56, 4 

mAaleycıc 5l, ıffl. (vgl. mit 
CYFKOMIAH, S. auch rewprik#) 

MAIEYTIKH 52,32 

MAIEYTIKöc 47,32. 48,26 (Me- 
thode des Sokrates) 

Mm&eeoaoc 59,19 (des Sokrates) 

meiwcıc 69, 48, vgl. 38 

merAnnHvyic [22,7] 

METEXEIN 

— renoc, EmierimH 18, 39. 19, 
15 

— Elaoc, rewmerpla 18, 41. 19, 
19 

MErtpoN 62,4. 64,17 (MÄNTON 
XPHMÄT@N ÄNePuTToc) 

MmAKoc 25, 35. 26, 48. 33, 10. 
40, 4. 40. 41, 46. 42, 51 

— stereom. 44, 27. 45, 11. 45. 
50 

MNHMONIKÖN 10, 29 (eyeYeıa 
To? NAOrFICTIKOF KATÄ TO KPA- 
TEIN TÖN NOHEENTUN) 

moycık# 15,12. 17,14. 24. 18, 
19 

MOYCIKÖN 34, 40. 44 (BeWpHMA) 


neoc 50,4.7 (ÄnTi TOP MH TE- 
AEION) 

nömoc 62,37 (technischer Aus- 
druck der Abderiten) 


oikeıofceai 5,18. 20. 6, 8 

oikelwcic 5, 24. 25. 6, 4. 19. 
46. 7,15. [20] 

— #YciKH Kal ÄAnoroc 5, 38 


OIKEIWCIC KHAEMONIKM 7, 26.8, 4 

— AlPETIKH 7, 40 

ÖNOMA 

— CHMEIÖN TINoc 22, 34 

— Epikur über d. und öpoc 22, 
40. ff. 23,3 

önoc 17,37 (im Ballspiel, vol. 
BACIAEYC) 

dzYrHc 10,25 (eroyeıa To? no- 
FICTIKO? KATA TO PAIAlwC NOEIN 
KAI ENTPEXEIN) 

dPpoc 

— Vrh. zu mpArmA 20, 2 

— Vrh. zu önoma 22, 40 ff 

— Vrh. zu den koinAl ENnNolAl 
23, 1 fh 

— Vrh. zu den eian 24, a 

— Emtakalaekänoyc 84, 46 

— TIEPIEXECBAI YO ENDC BPpoY 
45,9 

orcia 68,8 

— TO TI EMbAINEI OYCIAN 68, 10 

— emietAmHec 18, 21. 46, 27 

TIHnoY 22, 19 

Vrh. zu YaH 2, 45.50 

bein TAc or. 67,43. 71, 24 


/ 


mÄrıoc 64,2 

mAooc [64, ı4]. 65, 28 

— TA TIÄeH KATANHTTA 65, 30 
(Kyrenaiker) 

marpAIıceÄAneceA|l Fr. 1,36 

TTAPAKOYEIN Fr. 1,34 

TTAPAAAHAÖFPAMMON 
30, 12. 25. 31, 21. 24 

mAPOoPAN Fr.1,35 

merırröc 38,7 (Arıemöc) 

THAÖC 

— rA Yrp® oypaeeica 21, 47 fl. 
24, 11 ff. 

— Def. von Aristoteles bekämpft 
24, 32. 43 fl. 

TAHKTIKÖN 


28, 17; 


35,700, (Vrbsszu 
AICEHCIC) 
maınelc 43,22 (mit Zeichnung) 


tTnefma 65, 16 (AYTO &# EAY- 


To?) 

moıkinoc 18,42. 19, 4.7. ı8 
(eiaoc) 

moIıön 68, 14 

— AYEHCIC, Melwcıc Em TAlwc 


moıön 69, 49 
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mocön.68, 11 

mocörHc [33, 24]. 68, 49 

mo%c 42,9 (crepeöc) 

mPpArmA 20,2 (vgl. öroc) 

TTPAKTA 4,20 (mMPocHKoNTA Kal 
TIP.) 

TTPOMÄKHC 

— Arıemöc 26, 28 ff. 32, 33. 33, 
32.44. 38, 4.11 (übertragener 
Ausdruck). 35. 39,3.8.19.23. 
49 

— xwpla 28, 2 

— cxAma 39, 1. 48 

— crepeA 42, 40.45 

mPpooimIon 3,29 (zweite Ein- 
leitung zum Theätet cxeaön 
TON ICON CTIXwN. 0F ApxÄ' 
APA re Ö TAT #Eereic TON TIeP) 
OermÄroyr nöron) 

— später hinzugefügt 3, 45 

— Inhalt 4, ı8 

TPOCHKONTA 4, 19 (TIP. Kal 
TIPAKTÄ, A, ol CTwIkol Kaek- 
KONTA ÖNOMAZOYCIN) 

mpöc TI 

— Gegensatz ri &crın 20,34 

math. tıneypA 40, 10 

— Pyrrhoneer 63, 2. 34 


— TAnTA 68,7 

— Beispiele: mera — MiKPön, 
BAPY — Ko?oon 68, 21 

mp6öTePoNn 18, 30.35. 20, 42 
(renoc) 

mPpöToc 38,8 (Apıemöc) 

TYP 

— TENNÄTAI €K ®0PÄC KAl TPI- 


veuc 72, 42ff. 73, 1 ff. 

— Aitnalon 78, 18 

— "Healcteion 73,19 

— Ymö To? TIYPÖC rENNÄcBAI TA 
ONTA 73, 27 

— Entstehung der zöA 73, 36 


Relativitätder Wahrneh- 
mungen 62, 47 ff. 

— 0lA MEN EKACTA mol usw. 
63, 43 ff. 66, 6. 15. 17. 29. 37 
— Beispiele: mnetma, mrp 64, 

25fl. 65, 35 fl. 
bein 
— rrAnta 64, ı 


bein rAc orclac [67,43] (vgl. 70, 
33. 46) 

BHrtöc 89, 14. 40, 39 (rneyPA) 

bıro®n 64, 26 ff. asff. 65, 10 ff. 
aıff. (Beispiel für die Rela- 
tivität der Wahrnehmungen) 


cAasEcrepA 44, 52 (Ämd TON 
ÄCAGECTEPÜN Ei TA c.) 

ceıpA 74, 43. (xprcA) 

CKYTIKHA 

— Definition 19, 21. 33. 37. 21, 
8.18. 41.45. 23,12.18, 20.23 

COsIA 

— Vrh. zu &mcrämn 16, 5 ff. 
16, 14.28. 17,2.8. 18 

— ANATIeHCIN eed 54, 35 

cosıcrals. I 

cosIcTıköc 4,3 

CTTOYAAIOC 

— TO? CT. EcTiN TO TNÖNAI TON 

ÄZIEPACTON 9, 25 

— ei Erreineraı (seil. ErmcrAmn) 
Kal Tolc mA cr. 46, 30 

crepeöc 41,17.30.34. 41, 2f. 

— mofc 42,9 

— TIPOMHKH 42, 45 

— ayYnamıc 43,4 

cYymmeracma 67,31 

cynAror# Anh.1; 2,10 

CYNBETOC 

— £micrämn 15, 3. 16.18 (Meno 
98 .A). 19, 20 

— Apıemöc 38, 9 

CYCTHMATIKH [15,6] (EmictAmn) 

C$HNIcKoc 43, 14 

cxAma 66, ı3ff. (rd TPIton) 

co#PpocYNnH Anh. 2,15 


TEKTONIK# 19,25. 40.45. 21, 
ı8 (Definition) 

TenelA 9,41 (Aperh) 

TETPÄT@NON 25, 41. 44. 46. 
26, 3. 7.:25. 42. 27, 18..20. 
31.36. 43. 28,4. 19. 23. 38. 
46.48. 29,43. 30, 7.11. 18. 
21.,24.931,27. 32,18. 81.48. 
33, 17.37.[a7]. 34, 4.8. 35, 
27. 37,34. 40, 26.35.40. 41, 
1.5. [13]. 20.24. 44,1. 45, 11. 
13. 49 


TETPÄrTONOocC 

— Arıemöc 26, 44. 32, 14ff. 37, 
37. 88, 3. 11 (übertragener 
Ausdruck). 28.34. 39, 7.13. 
16. 40, 50. 42, 38 

— cxAma 38,25. 41,40. 42, 36 

TExNH 46, 28 (Vrh. zu Enmı- 
CTÄMH) 

rı 20,32. 67,38. 68,9 

— EMmsAlNEI OYcIAN 68, 10 

Ecri. ‚21, 87.2 28.28 
(Gegensatz zu TI Ecrın) 

tönoc 34,48. 49 

tpAroala Tl, 11. 41. 46 (heroi- 
sche Dichtung, Homer) 

TPpItron cxAma 66, 13 

TPIYIC 

— TIPP, EK sopÄc Kal TP. 72,45fl. 
Mass 

— kinHcıc 73, 6.8 


TIN@N 


YAH 

Vrh. zu oycia 2, 43. 51 

— £EmicrämHc 46, 33 

— und crerma 51,5 ff. 

Parmenides 70, 40 

Ymersisäzein dl, 40fl. (zur 
Erklärung von 150 AB) 

YrröaHnmYıc 15,24 (MerA Ano- 
seizewc — Emcr#mH Aristot.) 

YmömnHma s. II (Kommentare) 

YITöcTacıc 

— vgl. iaıöthe 63, 22 


— DYAEN KAB AYTO Exei TAN Y. 
68, 4 

Ycreron 18,29. 20,40. 21,9 
(eiaoc) 


»ANTACIA r 

AnHekc 61, ı8. 32 ff. 

mıean# 61, 19. 32 ff. 

KATAAHTITIKH 61, 19. 32ff. 

trÄcac EinAı ömolac 61, 38 

Vrh. zu AiceHncıc 66, 8 

»ereceAI 70, 33. 46 -(MÄNTA, 
vgl. bein) 

sıranepomlia 6,20 (Vrh. zu 
oiKelwcıc) 

sırönoroc [Dl, 10. 67, 32] 

»1nocoe#lA 5,10 

sınorımia 45,37 (bei Platon) 


I. NAMENREGISTER 


61 


»opA 
— mp, EK ®. Kal TPiveuc, 72, 
45 ff. 73,3 


— xinHcie 73, 5.7 

oycıkois. I 

@YCIKöc 

— oikelwcic ®. Kal. Anoroc 5, 38 


Aitnalon 78,18 (m) 

"AKAAHMEIA 

— ol&rA. betr. AIKAIocYNH 6, 30 

— betr. aYzHcıc 70, 14 

— MIAN oFcan "A. 55, 3 

AkaaHumaiköc 54, 40. 45 (Pla- 
ton) 

"APICTOTEAHC 

— über emerAmH 15, 23 

— über Definition 24, 32 ff. 

“Arpicruon d XToc 11,33 (zi- 
tiert) 

“Arrtemıc 49,5 (Knoxoc) 

"Axınneyc 20, ı7 (Beispiel der 
Definition) 


"Emmeaoknfc 

— Fr. 81 camen En zYno Yaop 
24,39 

— #EPECBAI TIÄNTA 70, 32 

— ArtoppoAl 70, 48 

— Fr. 101 kepmara eHPelun Me- 
neun 71,3 

"Emıikoyrpeıoı 6,33.36.43 (be- 
treffend: AıKAtocYnH) 

Emikovrpoc 22,39 (Vrh.. von 
ONoMmA und OPoc) 

"ETIXAPMOocC 

— Vertreter d. Komödie 71, 10 

— Beziehung zu den Pythag. 
il, stone 

— Fr. 170 (mepi To? aYzomenoy) 
71,26. 

"EpwrtıKA 8,24 (Phaidros, Sym- 
posion) 

EykneliaHc 3, 46.50 (Merar. 
AIPECIC) 


ZANon (Stoiker) [15, 26 ?] 


®YCIKÖC 
44 


ennolaı 46, 43, 47, 


XAPAKTHP 4,15 
x@PIoN 

— math. [26, 34]. 30, 25 
— TIPoMmÄKH 28, 3 


I. NAMENREGISTER. 

"HpArneıtoc 63, 26f.? 

— #EPEcBAl MÄNTA 70, 31 

"Healcreioc 73,19 (TON ne- 
romenon " HeAlcreion scil. TY- 
PÖN) ü 


OeArHc [58, 6] 

BeAitHtoc 2,4. 8,34.49. 4, 
ERS el er, Se ee NO Bit: 
12,24.29. 13,20. 21, 25.25, 
TEL, 0, DR BR Saale Zarle 
une [us]257, 22 59750.% 60; 
282 er] 01, 7. 02,01 

OeaAitHroc (Titel des Dialogs) 
2,36. Fr. 4, ı9 

— zweite Vorrede 3, 29. 45. 
4, ı8 (vgl. mPooımıon) 

OEHAWIPOC. A, 1. D,Al, 5,5. 
Yo alle DET, 
RAAB A020, 316 400 26 17. 
28,19. 34, 1.36. 60, [30]. 42 


Kommentare des Verfassers 
[Fr. 4, 11] 

— zum Timaios 35, 12 

— zum Phaidon 48, 10 

-- zum Symposion 70, 12 

Konosaniıoı [74, 38] 

KyYPpHnaiko1 65,29 (MÄeH KATA- 
AHTITÄ. usw.) 

KypHnaloı 5, 15 

Kypänh 5,4. 8,2. 13 


Merarıkh aipecıc4,1ı (Fcre- 
PON ETENETO COSICTIKWTEPA) 

Menon (Dialog Platons) 

— 84: 28, 43 ff. 

Z87B 290,270: 


— 98A: 15, 20 


YEYAOAOEIA 59, 28. 35 
vetaoc 59, 3. 10. ı2ff. (Zu- 
lässigkeit, vgl. Politeia) 


oalneın 47,10 


“OmHroc (Vertreter der Tra- 
gödie) 71, 11. 40. 72,1. 74,29 


TTanıonıon [74,36] ° 

TTAPmEenNIAHc 

— (abweichende Meinung rreri 
To? Eprecaal TTÄNTA) 70, 29. 36 

— Fr. 8,38: 70, 41 

TTepi AnHeeiac (Protagoras) 
2,7. 60, 34 

TTepi vYxAc (Phaidon) 48, 10 

TTHreyc 20, ısff. (in einem De- 
finitionsbeispiel) 

TTAATon7,16.[25].45,39.66, 36 

— als Akad. 54, 41. 55, 7.9 

— über AYzHcıc 70, 10 

TTaATonNIKol 2,11 

— über den Gegenstand des 
Theätet Fr. 4, ı7 

TTorıreir des Platon 

— VI4S6A (frei zitiert): 13,8 

— M389B: 59,9 

TTpöaıkoc 57, 44. 58,7 

TPporarörac [1, 1.2. 11. 19]. 
2,3. 6: 61,50. 62,10. 67,19. 
Fr.1,39 

— über Relativität der Wahr- 
nehmungen '63, 43. 65, 2. 40. 
66, 28. 47 

—- #EePEcBAl TTÄNTA 70, 30 

TTpuarAröpeıoc [60, 22] 

TTyearörpac 70,8 (über AYzHcıc) 

TTvearöreıoı 71,13 (Bezie- 
hung zu Epicharm) 

TTrppüoneıoc. TO TIYpponeıon 
61, 11 (örI oYAEn KAsorIcTiköc 
ÄN TIC AOrMATIZOI) 

TTvpponeıoı 63, 3 
OYAEN Kae" AYTO) 


Yo 


(mp6c TI, 


62 


III. LEMMATA IM THEÄTETKOMMENTAR 


Cosıcrai [l, 14]. 7,25. 54, 38 | Crmmöcıon Kommentar 70, 11. 


— Vrh. zu Sokrates 58, 8 
CosıcrHc des Platon 2, 38 
Cruwikoi [4, 21] 

— über AıkAIocYn#H 6, 35. 41 
— über eyeyeıa 11, 23 

— über AYzHcıc 70, 18 
CYMmTmöcıon 


— 2060: 57, 15 


[74, 7] 

CoxKPpArHc 3,40.49. 7,23. 9, 
15.19.20. 12,25.37. 13, 21. 
14,36. 15,43. 18, 12721, 
4. 22,45. 45,41. [47, 7]. 
54,6. 56,44. 60,33. 61,5. 
[67,3]. Anh. 1; 2, 9 

CuKPATIKol 3,51. 4,25 


Teprion 3, 36. 47 
Timaıoc des Platon (Komm.) 


35, 12 


®ataroc (Dialog Platons) 
Anh. 1,2% 
Pycıkoi 70,45 


II. LEMMATA IM THEÄTETKOMMENTAR. 


142 A: 3 
142D: 4,27 
1430: 4 
143D: 5,3. 
143E: 8 
144A: 9, 
144B: 11,3. 40. 12, ı3. 21 
144D: 12, 24. 31 

145 A: 13, ı3 

145B: 13, 36. 14, 34 
1450: 14, 18. 42 

145D: 15, 33. 16, ı. 17, 29 
145E: 16, 1. 31 

146 A: 17, 32. 18, ı 

146D: 18,7. 19, 1. 20 
146E: 21, ı3. 24 

147 A: 21, 46 

147B: 22,24. 23, 12. 26 


147C: 23, a4. 24, 10 
147D: 25,80. 34,9. 35, 18, 
36, 36 


147E: 37,30. 38, 37 

148A: 38, 37. 40, 1. 42 

148B: 40, 42.41,17.44, 41.45, 40 

1480: 46, 4 

148D: 46, 34 

l48E: 47,7 

149 A: 47,24. 48, 12. 20 

149B: 48,35. 45. 49, 10 

149C: 49, 10. 26. 40 

149D: 49, 40. 50, 4. 12 

149E: 50, 34 

150A: 51, ı7. 42 

150B: 51, 17. 42. 52, ı3 

15005238 93,37. DA 
55, 14. 34 


150D: 
151 A: 
151B: 
1516: 
151D: 
151E: 
152 A: 
152B: 
152C: 
152D- 
152E: 
153 A: 
153B: 
155C: 
153D: 
153E: 
157 E: 
158A: 


55,45. 50, 11.289 

56, 48 

57, SE 

58, 12 

58, 12 

59, 34. 60,45. 61,3. 46 
61, 46. 63, 40 

64, 21. 65, 14.39. 66, 4 
66, 4.43. 67, 12 

67, 34. 68, 15.37 

70, 2720 
Tara 

73, 32. 44 

74, 10.24 

74, 46. 75, 41 

75, 41 

Fr. 1,28. 20% 

Fr. 2,7 


Der Text des Theätetpapyrus wie der Fragmente ist von den HH. Diels und 
Schubart zunächst unabhängig von einander abgeschrieben und ergänzt worden; für 
den mathematische Gegenstände behandelnden Teil, Kol. 25 —46, hat Hr. Heiberg eine 
dritte selbständige Abschrift hergestellt. Durch Vergleich der Abschriften unter sich 
und mehrfache Nachprüfung des Originals ist der Jetzige Text gewonnen worden. Die 
Anmerkungen im mathematischen Abschnitte sind das Werk des Hrn. Heiber ‚ wäh- 
rend sie im übrigen Texte von Hrn. Diels stammen, der auch die Einleitung verfaßt 
hat mit Ausnahme des Anfangs (S. v—vnı 5), der Hrn. Schubart verdankt wird; der- 
selbe hat auch das Register hergestellt. 


Berlin, gedruckt in der Reichsdruckerei. 


Berliner Klassikertexte. Heft II. 


Kol. 43, 


Kommentar zu Platons Theaetet. 


Weidmannsche Buchhandlung, Berlin. 


Lichtdruck-Anstalt A. Frisch, Berlin. 
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